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Der Kriegszuſtand zwiſchen Oeſterreich und Serbien. 


„Vielleicht das gefährlichſte Hindernis bei der 
Löſung der Aufgabe, den Konflikt zwiſchen 
Oſterreich⸗Angarn und Serbien zu lokaliſieren, 
iſt die Haltung und Stimmungsmache gewiller 

reßorgane die augenſcheinlich die Tendenz ver⸗ 
folgt, daß der Harn und einfache Tatbeſtand der 
internationalen Lage verdunkelt und die unum⸗ 
ſtößliche Wahrheit der Schuld. der Blutſchuld 
Serbiens vergewaltigt werden ſoll. Es iſt 
geradezu erſtaunlich, ja unfaßlich. wie in allen 

ußerungen derjenigen ine und ausländiſchen 

lätter, die einem rückhaltloſen Eintreten 
Deutſchlands für die verbündete Donaumornar 
chie die Berechtigung abzusprechen ſuchen, von 
der großſerbiſchen Propaganda und ihren 
grauenhaften Früchten ſo gut wie garnicht, umſo⸗ 
mehr aber von der Überhebung und Kriegsluſt 
Oſterreich⸗Ungarns die Rede ilt. Daß das 
Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Parter, 
der Berliner „Vorwärts“ in ſeinen Mitteln 
nicht wähleriſch iſt, um ſeiner pflichtvergeſſenen 

role „Gegen den Krieg“ Geltung zu verſchaf⸗ 
ſen, kann nicht wundernehmen. Zwar hat es 
der „Vorwärts“ nicht gewagt, die deutſche Ne: 
Herung der Kriegsluſt oder auch nur der 
Kriegsdrohung zu beſchuldigen. Dafür wird 
gegen die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
die ſchwere Anſchuldigung geſchleudert daß da 
inſchreiten gegen Serbien den Machtkitzel der 
öſterreichiſchen Gewalthaber befriedigen und 


amperialiſtiſchen Profitintereſſen dienen ſolle. 


er in der Note ber öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Hlerung an Serbien und dem den Mächten 
zugegangenen Communiqus heißt es ausdrücklich, 
aß irgendwelche Eroberungsabſichten der 
men Umonazchie völlig jernliegen, daß es vier 
1 ehr nur darauf ankomme und ankommen müſſe, 
Si ehnen Grenzen und in ſeinen Grenzlanden 
He gs Ruhe und Ordnung der Verhältniſſe 
; zuſtellen, ohne die Ölterreich Ungarn ſeinen 
Aneren Aufgaben wie bisher in unaufhörlicher 
nruhe und Sorge gegenüberſtehen würde. 
an muß es als planmäßige Verdunkelunz 
2 daren Tatbeſtandes bezeichnet werden, wenn 
em Teil der ausländiſchen Preſſe von der 
07 ernichtung“ Serbiens geſprochen und Rußland 
28 gen aufgerufen wird. An eine Vernichtung 
5 ſerbiſchen Staates denkt auch in Sſterreich⸗ 
9 7 kein Menſch. Was Hſterreich⸗Angarn 
0 Serbien verlangt, iſt Genugtuung für das 
gangene und ausreichende Bürgſchaft für die 
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an den Tag gelegt, indem ſie 
von vornherein verdächtigen Am⸗ 
der Stärke und Friedfertigkeit 
m die Rolle des erſten und 
beide nsvermittlers zuweiſen. Die 
| 7 5 arten Blätter stellen die Forderunz 
„Seutſchland müſſe auf Osterreich im Sinne 
‚Seiebens einwirken. 
ax ) as zunächſt nichts anderes, 
Ded = Ungarn von ſeinen berechtig 
en ſolle Weiten wenigſtens zumteil. zurücktre⸗ 
glauben gender aber ſoll damit die Offentlichkeit 
Verantworſnacht werden, daß Deutschland die 
ſollte, den er wenn es nicht gelingen 
du verhindern, e 8 
Wadde Verdrehungs⸗ und Verdunkelungs⸗ 
erſte Schritt derber ift feſtzuttellen. daß dez 
ſchließli Ri der eine Einmiſchung in den aus 
en 9255 zwiſchen Oſterreich⸗Ungarn und Ser- 
la 1 chenden Konflikt bedeutet. von Ruß 
et 1 daß es Bisher gelun⸗ 

gege za man ſich auch nur die Müh 
Interennfätke, ſtichhaltige Gründe 5 
85 ag Rußlands beizubringen. Wenn 
s ’ 115 zärſſten Gegenſatze Zu der Auffaſſung 
Meinun in und des „Temps“, die öffentliche 
herrscht g in Paris von der Überzeugung be 
eh wird, daß der Schlüſſel der Lage nicht 


ichte beſehen heißt 


Ber d 


in Berlin, ſondern in Petersburg lieat. ſo iſt das 
inſofern richtig, als von Rußland der Anſtoß 
ausgegangen iſt, die Sache, die Sſterreich Un⸗ 
garn und Serbien miteinander auszutrager 
haben, zu einer europäiſchen Angelegenheit zu 
machen. Das muß um die friedfertige, aber auch 
bündnistreue Politik Deutſchlands nicht verdäch 
tigen zu laſſen, in der Stunde der Entſcheidung 
mit allem Nachdruck betont werden. EX 


..... Eine Berihlimmerung der Kriſe 
iſt bis jetzt nicht 
eingetreten. Die europäiſche Diplomatie iſt eifrig 
an der Arbeit, um die Lokaliſterung des öſter⸗ 
reichiſch⸗ſerbiſchen Konfliktes zu ſichern, und aus 
London liegt heute die Meldung vor, daß die eng⸗ 
liſche Regierung ſich an Frankreich, Deutſchland und 
Italien mit dem Vorſchlage gewandt habe, eine 
Vermittelungskonferenz 
abzuhalten. Auf allen Seiten herrſcht der Wunſch, 
daß der Krieg zwiſchen Serbien und Sſterreich⸗ 
Ungarn lokaliſiert bleibt, und man geht wohl in 
der Annahme nicht fehl, daß auch die ruſſiſche Re⸗ 
gierung keineswegs kriegslüſtern iſt. Wenn Rufe 
land einſtweilen, übrigens noch in Formeln, die es 
zu nichts verpflichtet, auf die Seite Serbiens tritt, 
ſo geſchieht es hauptſächlich, weil es dem bluts⸗ 
verwandten Slawenſtaat immer Protektor war 
und weil in Rußland ſelbſt eine ſehr ſtarke pan⸗ 
ſlawiſtiſche Strömung vorhanden iſt, die die 
ſchwache Regierung nicht ignorieren darf. Auf der 
anderen Seite liegen für Rußland, falls es kriege⸗ 
riſch eingreifen ſollte, eine Reihe von Gefahren 
vor, die hoffen laſſen, daß es ſich einen kriegeriſchen 
itt, der einen europäiſchen Krieg entfeſſeln 
würde, zehnmal überlegen wird. Ein weiteres be⸗ 
ruhigendes Symptom iſt es, daß in Frankreich die 
kriegeriſchen en Aua Stimmen der Preſſe 
einer ruhigeren uflajlung gewichen ſind. Aller⸗ 
dings, wenn Rußland Serbien mit Waffen zu Hilfe 
kommt, iſt Frankreich genötigt, zu mobiliſieren, 
enau jo, wie Deutſchland durch ſein Bündnis mit 
ſterreich⸗Angarn verpflichtet wäre, in einem 
ſolchen Falle „mit voller Heeresmacht“ dem ver⸗ 
bündeten Freunde beizuſtehen. Aber Frankreichs 
öffentliche Meinung wiegelt bereits ab. Auch die 
Haltung Englands berechtigt zu der Hoffnung, daß 
es zum äußerſten nicht kommen wird. 
hat ji) als „desintereſſiert“ erklärt. Die engliſche 
Preſſe tritt durchweg beſonnen auf. us im 
vorigen Jahre iſt ja ein Krieg, auf den Rußland 
hingearbeitet hat, durch Englands beſonnene ſtarke 
Haltung verhindert worden. Italien ſteht aber 
wie Deutſchland auf Seite Sſterreichs. 
Der engliſche Konferenzvorſchlag. 

Das engliſche Unterhaus trat Montag Nach⸗ 
mittag unter allen Anzeichen großer Erregung zu⸗ 
ſammen, da die europäiſche Kriſis und die Ereig- 
niſſe in Dublin die Mitglieder des Hauſes mit 
9 0 5 Beſorgnis erfüllten. Auf eine fangen 
onar Laws gab Staatsſekretär Grey folgende 
Erklärung über die europäiſche Lage ab: Ich 
glaube, dem Hauſe ausführlich die Stellung, die 
die britiſche Regierung bis jetzt eingenommen hat, 
darlegen zu müſſen. en reitag Morgen er⸗ 
hielt ich vom öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
den Text der Mitteilungen der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung an die Mächte, die in der 
Preſſe auch erſchienen und welche die Forderungen 
Oſterreich⸗Angarns an Serbien enthalten. Nach⸗ 
mittags ſah ich die übrigen Botſchafter und drückte 
ihnen gegenüber die ana aus, daß wir, jolange 
der Streit auf Oſterreich⸗Angarn und Serbien be- 
ſchränkt bleibe, kein Recht hätten, uns einzumiſchen. 
Wenn aber die Bezie 1 zwiſchen Sſterreich⸗ 
Ungarn, Deutſchland und Rußland bedrohlich wür⸗ 
en, ſei es eine Sache des europäiſchen Friedens 
und gehe uns alle an. Ich wußte in jenem Augen⸗ 
blick nicht, welchen Standpunkt die ruſſiſche Regie⸗ 
rung eingenommen hatte, und ich konnte deswegen 
keinen unmittelbaren Vorſchlag machen. Aber ich 
ſagte, wenn die Beziehungen zwiſchen Sſterreich⸗ 
Ungarn und Rußland einen bedrohlichen Charakter 
annähmen, jo ſcheine mir die einzige Chance für 
den Frieden darin zu beſtehen, daß die vier an der 
ſerbiſchen Frage nicht unmittelbar intereſſierten 
Mächte, nämlich Deutſchland, Frankreich, Italien 
und Großbritannien, in Petersburg und Wien 
N ee und zuſammen dahin wirken jollten, 
daß ſterreich und Rußland die militäriſchen Ope⸗ 
rationen einſtellen möchten, während ſich die vier 
Mächte bemühen würden, eine Beilegung des Kon⸗ 
fliktes zu erzielen. Nachdem ich gehört hatte, daß 
Oſterreich⸗Ungarn die Beziehungen zu Serbien ab⸗ 
gebrochen hakte, machte ich folgenden Vorſchlag: 
Ich wies geſtern Nachmittag die britiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Berlin und Rom telegraphiſch 
an, bei den Regierungen, bei welchen ſie beglaubigt 
ſind, anzufragen, ob dieſe gewillt ſeien, ein Ein⸗ 
vernehmen dahin zu treffen, daß der franzöſiſche, 
der deutſche und der italieniſche Botſchafter in 
London zu einer Konferenz in London zuſammen⸗ 
treten, um ſich zu bemühen, Mittel zu einer Bei⸗ 


England bleib 


legung der gegenwärtigen Schwierigkeiten zu 
finden. Gleichzeitig habe ich den engliſchen Ver⸗ 
tretern in Wien, Petersburg und Belgrad die An⸗ 
weiſung erteilt, dieſen Regierungen den Konferenz⸗ 
vorſchlag mitzuteilen und ſie zu erſuchen, die mili⸗ 
täriſchen Operationen einzuſtellen, bis das Ergeb⸗ 
nis der Konferenz bekannt ſei. Die Antworten 
aller Mächte ſind noch nicht eingelaufen. 
Einverſtändnis Frankreichs mit dem engliſchen 
Konferenzvorſchlage. 

Die franzöſiſche Regierung teilte der britiſchen 
Regierung ihr vollſtändiges Einverſtändnis mit 
dem Vorſchlage des Staatsſekretärs Grey mit. 
Engliſche Preßſtimmen zur Frage der Vermittelung 

Die Londoner „Daily News“ ſagen: Deutſch⸗ 
land und Frankreich, Italien und England müſſen 
imſtande ſein, Europa vor dem drohenden Unheil 
zu bewahren. Wenn es zu dieſer ſpäten Stunde 
unmöglich ſei, den Ausbruch des Krieges zwiſchen 
Sfterreih-Ungarn und Serbien zu verhindern, jo 
wäre es mindeſtens möglich, den Kampf zu iſo⸗ 
lieren. — Der „Daily Graphic“ betont, daß Eng⸗ 
land weder durch Vertrag noch durch ſeine inter⸗ 
nationalen Intereſſen Verpflichtungen hätte, ein⸗ 
zugreifen. ir ſind Freunde ſowohl Sſterreichs 
als auch Rußlands, ſagt das Blatt, und unſere 
Aufgabe ſollte daher ſein, Frieden herbeizuführen 
oder den Streit zu umgrenzen. nicht mehr. — Der 
„Standard“ erklärt es für die Pflicht der engliſchen 
Regierung, direkt in Petersburg und indirekt in 
Frankreich einen hemmenden Einfluß auf die 
ruſſiſche Regierung auszuüben. Dieſe Bemühungen 
müßten aber nicht einſeitig erfolgen, ſondern von 
Deutſchland unterſtützt werden, wie während der 
Balkankriſe von 1912. Die „Morning Poſt“ 
ſchreibt: Die Lage iſt eine ſolche, in der ein 
mutiger Mann der Menſchheit einen ſeltenen Dienſt 
erweiſen kann. Ein ſolcher Mann iſt der deutſche 
Kaiſer. An der Spitze einer großen Nation, einer 
großen Armee und einer großen Flotte, einer 
Nation, die nichts fürchtet, als unrecht zu tun, iſt 
der Kaiſer in der Lage, alles für die Sache des 
Rechtes zu riskieren. 

Zur Beurteilung der allgemeinen Lage. 

Der Vertreter von Wolffs Telegraphen⸗Bureau 
in Petersburg erfährt von zuſtändiger Seite, daß 
der allgemeine Eindruck 15 einer langen Unter⸗ 
redung des Miniſters des Außern Sſaſonow mit 
dem öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter Grafen 
Szapary günſtiger ſei, wenn auch die Lage kritiſch 


eibe. 
Der „Gaulois“ meldet, daß der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris am Sonntag eine Abordnung der 
deutſchen Kolonie empfing. Auf deren Anfrage, 
ob es geraten ſei, Paris zu verlaſſen, antwortete 
der Botſchafter, daß hierzu vorläufig abſolut kein 
Anlaß gegeben ſei. Die in die Welt geſetzten 
peſſimiſtiſchen Nachrichten ſeien übertrieben. 
„Popolo Romano“ ſchreibt: Die italieniſche 
Regierung hat ſich vom erſten Augenblick an auf 
den Boden politiſcher Loyalität geſtellt, der dem 
moraliſchen Intereſſe der Nation entſpricht. Alle 
Mächte fuchten im Zuſammenhange mit der Stell⸗ 
ung, die ſie am politiſchen Firmamente einnehmen, 
vor allem den öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikt zu 
beſeitigen, um einen viel ſchwereren Konflikt zu 
vermeiden. Jede Nation verfolge die Lage mit 
großem Intereſſe, aber mit vollkommener Ruhe. 
Der ſerbiſche Geſandte in Rom erklärte einem 
Vertreter des „Corriere d'Italia“ gegenüber, daß 
nicht alle Hoffnung verloren ſei, einen Konflikt zu 
vermeiden. Das Vorgehen der Mächte ſtelle ſich 
als näherliegende Möglichkeit dar, und wenn alle 
einig ſeien, ſo werde es zu einem Erfolge führen. 
Der ehemalige ſranzöſiſche Abgeordnete Fran⸗ 
cois Deloncle weiſt in ſeinem Blatte Paris⸗ 
Journal“ darauf hin, daß die öffentliche Meinung 
Englands der Sache Sſterreich⸗Ungarns al 
geſinnt ſei, und ſpricht den Wunſch aus, daß au 
die Staatsmänner des Kontinents ihre Sympa⸗ 
thien Oſterreich⸗Angarn zuwenden möchten, das 
unter den ſerbiſchen Treibereien zu leiden habe. 
Die öſterreichiſche Mobilmachung. 
Folgende Korps ſind mobiliſiert worden: Graz, 
Prag, Leitmeritz, Bosnien, b Nodomincz Dalma⸗ 
tien, Temesvar, Budapeſt und Agram. Als erſter 
Mobilifierungstag iſt der 28. Juli feſtgeſetzt. In⸗ 
folge der teilweiſen Mobiliſierung wird auf den 
einzelnen Bahnſtrecken der Zivilperſonen⸗ und 
Gepäckverkehr, ſowie der Zivilperſonen⸗ und Fracht⸗ 
verkehr vorläufig vom 28. Juli eingeſchränkt. Vom 
dritten Tage der Mobiliſierung angefangen wird 
auch der Zivilperſonenverkehr gänzlich eingeſtellt. 
Am erſten und zweiten Mobilmachungstage werden 
Zivilreiſende mit Perſonenzügen der Kriegsfahr⸗ 
ordnung nur dann befördert, wenn ſie die Reiſe 
im militärijhen oder öffentlichen Intereſſe unter⸗ 
nehmen und ſich mit einer von der Behörde aus⸗ 
eſtellten Legitimation, die zur einmaligen Fahrt 
Herech ge verſehen. 
Warum die ſerbiſche Antwort nicht genügte. 
Der k. und k. Gejandte Freiherr von Gies! 100 
die ſerbiſche Antwortnote auf die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Forderung am 26. d. Mts. bei jeiner 
Ankunft in Wien dem Miniſterium vorgelegt. 


Dieſe Note beabſichtigt, den falſchen Schein zu er⸗ 
wecken, als ob die ſerbiſche Regierung die von Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn geſtellten Forderungen in weitem 
Maße zu erfüllen bereit wäre. Tatſächlich iſt aber 
die Note von einem Geiſte der Unaufrichtigkeit 
erfüllt, der es klar erkennen läßt, daß es der ſer⸗ 
biſchen Eau, nicht ernſtlich darum zu tun iſt, 
der ſträflichen Duldung ein Ende zu bereiten, 
welche ſie bisher den Umtrieben gegen die Mo⸗ 
narchie zuteil werden ließ. Sowohl hinſichtlich der 
allgemeinen Grundlagen der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Demarche als auch inbetreff der einzelnen 
von Sſterreich⸗Angarn aufgeſtellten Forderungen 
enthält die ſerbiſche Note ſo weitgehende Vorbe⸗ 
halte und Einſchränkungen, daß auch die tatſächlich 
gemachten Zugeſtändniſſe bedeutungslos werden. 
Insbeſondere wurde unter einem nichtigen Vor⸗ 
wande die Forderung Sſterreich⸗Angarns nach 
Teilnahme von k. und k. Organen an den Erhebun⸗ 
gen zur Eruierung der auf ſerbiſchem Boden befind⸗ 
lichen Teilnehmer des Komplotts vom 28. Juni 
vollkommen abgelehnt, ebenſo kommen die Zu⸗ 
jagen, die Hſterreich⸗Angarn zur Bekämpfung der 
der Monarchie feindlichen Preſſe gemacht wurden, 
einer Ablehnung gleich. Das Begehren Sſterreich⸗ 
Ungarns, daß die königliche Regierung die not⸗ 
wendigen Maßregeln treffe, damit die au gelöſten, 
der Monarchie feindlichen Vereine ihre Tätigkeit 
nicht unter einem anderen Namen und in anderer 
Form fortſetzen, iſt überhaupt nicht berückſichtigt. 
Da die in der Note der k. und k. Negierung vom 
23. d. Mis. enthaltenen Forderungen mit Rückſicht 
auf das ſerbiſche bisher beobachtete Verhalten das 
Mindeſtmaß deſſen darſtellen, was zur Schaffung 
dauernder Ruhe im Südoſten der Monarchie not⸗ 
wendig iſt, mußte die ſerbiſche Antwort als unbe⸗ 
riedigend betrachtet werden. — Daß übrigens die 
ſerbiſche Regierung ſich ſelbſt deſſen bewußt war, 
aß ihre Note Ir uns inakzeptabel ſei, beweiſt der 
Umſtand, daß ſie uns am Schluſſe derſelben vor: 
chlägt, die Regelung der Genie auf ſchieds⸗ 
gerichtlichem Wege zu ſuchen, eine Einladung, die 
die richtige Beleuchtung durch den Umſtand erfährt, 
daß ſchon Stunden vor Übergabe der Note, die erſt 
wenige Minuten vor Ablauf der Friſt ſtattfand, 
die Mobiliſierung der ſerbiſchen Armee erfolgte. 
Die wirtſchaftliche Mobilmachung in Sſterreich. 
Das Miniſterialkomitee für wirtſchaftliche Mo⸗ 
biliſterungsvorkehrungen, in dem alle beteiligten 
Miniſterien vertreten ſind, iſt in Permanenz er⸗ 
klärt worden; ferner wurde veranlaßt, daß in den 
von der Mobiliſierung ae Gebieten auch 
Landeskomitees für wirtſchaftliche Mobiliſterungs⸗ 
vorkehrungen zuſammentreten und in Permanenz 
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verkehren ſeit Sonntag nur von und bis Budapeſt. 
Die Meldung von der Sprengung der Belgrader 
Eiſenbahnbrücke 
über die Donau durch die Serben ſcheint falſch zu 
ſein. Die Nachricht iſt in dieſer Form ſchon des⸗ 
halb nicht richtig, weil es ſich dabei nur um eine 
Brücke über die Sawe, nicht über die Donau han⸗ 
deln kann. Die Brücke iſt etwa 400 Meter lang 
und trägt auch die Orientbahn Wien⸗Konſtanti⸗ 
nopel über den Sawefluß, der bei Belgrad in die 
Donau mündet. Jenſeits der Sawe liegt die unga⸗ 
riſche Grenzſtadt Semlin. 8 
Inſultierung des ſerbiſchen Kronprinzen duech einen 
ſerbiſchen Kapitän. 

Die Wiener „Zeit“ läßt ſich aus Belgrad mel⸗ 
den, daß an Duſan Petrowitſch, der Bräuti⸗ 
gam von Ludmilla von Hartwig, der Tochter des 
verſtorbenen ruſſiſchen Geſandten, den 1 5 . 8 
Alexander mit einer den fer inſultiert habe. 

Die Wartefriſt für den ſerbiſchen Geſandten 

in Wien 

Der ſerbiſche Geſandte 3 
gegen anders lautenden Na ) 0 
Ren Er hatte am Sonntag ichen Ges eine 
ange Anterredung mit dem ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger. Es wurden ferner von einem Beamten 
der ruſſiſchen Botſchaft ein großes und mehrere 
kleine verſiegelte Pakete übernommen und in einem 
Auto fortgeſchafft. Dem Geſandten iſt Sonntag 
Vormittag der Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen mit Serbien notifiziert worden. Nachts 
12 Uhr wurden ihm die Päſſe zugeſtellt. Er erhielt 
eine 24ſtündige Wartefriſt, da ſeine Tochter am 
Rotlauf ſchwer erkrankt iſt. 

Die Weiterreiſe des Generals Putnik. 

Der c Generalſtabschef Putnik verließ 
Sobre Nacht 11% Uhr mittels Sonderzuges 
Budapeſt, um ſich über Bukareſt nach Niſch qu be⸗ 
geben. Die Polizei traf Vorkehrungen, damit 
Demonſtranten, welche gegen Putnik manifeſtieren 
wollten, dieſen nicht behelligen konnten. Er ge⸗ 
langte unbemerkt auf den Bahnhof. Ein General 
ſtabsoffizier geleitete ihn bis an die Grenze. 

Der ritterliche Kaiſer Franz Joſef. 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus Iſchl: 
Als dem Kaiſer der Bericht über die Feſtnahme 
des ſerbiſchen Generalſtabschefs General Putnik 
vorgelegt wurde, verfügte der Monarch ſofort die 
Abſendung eines telegraphiſchen Befehls nach Bu⸗ 
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owanowitſ iſt, ent⸗ 
richten, noch nicht ab⸗ 
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dapeſt, daß der General freigelaſſen werde und 
ſeine Reiſe ungehindert fortſetzen ſolle. 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte Freiherr 
von Giesl und der Militärattachee Major Gellinek 
ſind am Montag Nachmittag, vom Publikum be⸗ 
geiſtert begrüßt, in Iſchl eingetroffen. 
Einberufung des ungariſchen Reichstages. 
Beide Häuſer des ungariſchen Reichstages ſind, 
nach einer Budapeſter Depeſche, auf Dienstag 
Morgen zu einer Sitzung einberufen worden. Sie 
werden dann ſofort wieder entlaſſen werden. 
Vormarſch der Sſterreicher. 
Einer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers“ 
zufolge haben pic Gen a chen Truppen 
die ungariſch⸗ſerbiſche Grenze überſchritten und auf 
ihrem Vormarſche den Ort Mitrowitz programm⸗ 
mäßig erreicht. Die Serben wurden überall zurück⸗ 
geworfen. In Wien wurde die Nachricht vom 
Ausbruch der Feindſeligkeiten mit ſtürmiſchem 
Jubel aufgenommen. Mitrowitz iſt ein Grenzort an 
der Sawe mit etwa 12 000 Einwohnern. — Eine 
weitere Meldung desſelben Blattes beſagt: Auf 
der Donau bei Kozewo wurden zwei ſerbiſche 
Truppentransportdampfer von ö5ſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Booten aufgebracht und die Serben dabei 
zu Gefangenen gemacht. 
Der ruſſiſche Grenzverkehr nicht geſtört. 
Die Auslandszenſur, die in dieſen kritiſchen 
Tagen in Rußland ſtrenger als ſonſt gehandhabt 
wird, legt die Vermutung nahe, SR bejondere 
Vorbereitungen im Gange find. ie Nachrichten 
von der deutſch⸗xuſſiſchen Grenze beſtätigen jedoch 
dieſe Auffaſſung nicht. Im Grenzverkehr und auch 
im Verkehr mit dem Innern des ruſſiſchen Reiches 
iſt nichts verändert. Die Gütertransporte gehen 
ohne Einſchränkung in beiden Richtungen über die 
preußiſche Grenze; eine Zaghaftigkeit der Abſender 
im Hinblick auf die Kreditverhältniſſe des Empfän⸗ 
gers iſt nicht im größeren Maße als ſonſt erkennbar. 
Auch der Perſonenverkehr unterliegt keiner Be⸗ 
chränkung. Von dem großen und zunächſtliegenden 
Induſtriezentrum Lodz wird gemeldet, daß irgend⸗ 
welche Veränderungen des Verkehrsbildes und der 
geſchäftlichen en d nicht vorliegen. Von den 
zahlreichen ruſſiſchen Filialen deutſcher Kontore 
wurde Montag Morgen ihren an der deutſchen 
Grenze belegenen Zentralſtellen mitgeteilt, daß 
allenthalben in den ruſſiſchen Städten Ruhe herrſche. 
RNuhigere Stimmung in Rußland. 
Ein neues Geſetz verkürzt die Meldungsfriſt ein⸗ 
berufener Reſerveoffiziere von 8 auf 3 Tage. 
Bei der Abreiſe ſerbiſcher Reſerviſten fand auf 
dem Petersburger Bahnhofe eine Sympathiekund⸗ 
gebung ſtatt. Die ruhigere Stimmung hält in Er⸗ 
wartung des Einfluſſes Deutſchlands und Englands 


n. 
Nachdem am Sonnabend für Petersburg der 
außerordentliche Verteidigungszuſtand erklärt wor⸗ 
den iſt, veröffentlichte der Stadtpräfekt am Sonntag 
die Liſte derjenigen Verbrechen, die vor den Mili⸗ 
tärgerichten abgeurteilt werden, ſowie eine Liſte 
955 auf adminiſtrativem Wege zu beſtrafenden Ver⸗ 
gehen. 
Zwiſchen Griechenland und Rumänien 
hat am Sonntag ein Meinungsaustauſch ſtattge⸗ 
funden, zu dem Zwecke, das Gleichgewicht auf dem 
8192115 im Falle von Feindſeligkeiten aufrecht zu 
erhalten. 
Unterſtützung Serbiens durch Griechenland? 
Der Pariſer Zeitung „Le Journal“ wird aus 
Konſtantinopel gemeldet: Der griechiſche Geſandte 
erklärte, daß Griechenland im Falle eines öſter⸗ 
reichiſch⸗ſerbiſchen Krieges verpflichtet wäre, Ser⸗ 
bien mit hunderttauſend Mann zu unterſtützen. 
1 England bleibt gerüſtet. = 
Wie die engliſche Admiralität mitteilt, erhielten 
die ſogenannten Ausfüllmannſchaften der 2. Flotte 
den Befehl, auf den Schiffen zu bleiben, anſtatt 
wieder an Land zu gehen, wie es bei der Beendi⸗ 
gung von Manövern üblich iſt. 5 
n Der patriotiſche Jubel in Sſterreich. 
Aus Wien wird vom Montag gemeldet: Die 
Demonſtrationen nehmen in ungeheurem Maße zu. 
Züge von Tauſenden, manche aus beſtimmten Be⸗ 
rufen, wie Straßenbahner, Poſtheamte uſw., ziehen 
mit Fahnen jubelnd den Ring hinunter, die Menge 
vor dem Kriegsminiſterium ins Angeheure an⸗ 
ſchwellend, und gruppieren ſich um das Radetzky⸗ 
denkmal, das ſich Jab pez gegen den blauen Himmel 
abzeichnet. Es ſtellt bekanntlich den Feldherrn mit 
ausgeſtrecktem Arm dar und es erweckt nun den 
Eindruck, als ob Radetzky der Menge, welche den 
abziehenden Soldaten zujubelt, ſeinen Segen gibt. 
Das Bild iſt überaus maleriſch. Eindrucksvoll iſt die 
Dauer dieſer Kundgebungen; ſie wird nur immer 
ſtärker und von Stunde zu Stunde beteiligen ſich 
mehr Menſchen daran. Ein Eingreifen der Polizei 
iſt nicht nötig, da das Publikum ſelbſt muſterhaft 
Ordnung hält und ſo einigen Sinnes iſt, daß in 
kürzeſten Intervallen patriotiſche Lieder angeſtimmt 
und zu ER Wirkung gebracht werden. 
Namentlich die Volkshymne wird mit begeiſterter 
Feierlichkeit vorgetragen. 
Am Sonntag waren alle Wiener Kirchen ſtark 
beſucht. Den Predigten war meiſtens der Text 
untergelegt: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers 
iſt!“ Nach dem Hochamt wurde in allen Kirchen 
das Gebet für den Kaiſer eingeſchaltet und die 
Volkshymne geſungen. m Abend fanden große 
Kundgebungen in Wien ſtatt, beſonders wieder vor 
dem Kriegsminiſterium, wo ebene Hochrufe auf 
Deutſchland und Italien ausgebracht wurden. Die 
ruſſiſche und ſerbiſche Botſchaft ſind von mehreren 
hundert Schutzleuten geſchützt. Der Generalſtabs⸗ 
chef Freiherr Conrad von Hoetzendorff wurde am 
Sonnabend nach der Rückkehr vom Kriegsminiſte⸗ 
rium aus dem Auto gehoben und auf den Schultern 
nach Hauſe getragen. 
Sſterreichiſches Selbſtvertrauen. 
In einem Artikel des „Neuen Wiener Abend⸗ 
blattes“ heißt es: Alle maßgebenden Beurteiler 
ſtimmen darin überein, daß die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Armee heute jeder, auch der größten, Leiſtung 
gewachſen iſt. In dieſem Bewußtſein können wir 
allen Eventualitäten mit Zuverſicht entgegenſehen. 
Wir — nicht nur volles Vertrauen in unſern 
deutſchen Bundesgenoſſen, deſſen treuen und feſten 
Händedruck wir mit männlichem Danke erwidern. 
Wir haben nicht nur volles Vertrauen in die Sym⸗ 
pathie und Loyalität unſeres italieniſchen Alliier⸗ 
ten, deren ausdrückliche Bekundung durch den Bot⸗ 
ſchafter hier tiefen Eindruck machte. Wir haben 
vor allem volles Vertrauen in unſere eigene Fähig⸗ 
keit, der Situation auch dann gewachſen zu ſein, 
wenn ſie ſich komplizieren ſollte, wofür jedoch 
irgendein ernſtes Anzeichen nicht vorliegt. 
Im „Neuen Wiener Tagblatt“ ruft der ehe⸗ 
malige Kriegsminiſter Freiherr von Schönaich der 
Armee, welche gerte dr ſei von den Überlieferungen 
durch Jahrhunderte bewährter Soldaten und von 
Bürgertugenden, ein flammendes „Vorwärts!“ zu. 
In der treuen Hingebung, in dem feſten Zuſammen⸗ 
ſtehen der Bürger beider Staaten möge der Kaiſer, 
den Freiherr von Schönaich als Hort des Friedens 
preiſt, Troſt finden für den Schmerz, den ihm dieſer 
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freventlich aufgezwungene Krieg bereite. 
tikel ſchließt: Gottes 
knüpfe den Sieg an ihre Fahnen! 
Die Treue der öſterreichiſch⸗ungariſchen Serben 
und Kroaten. 


chutz geleite die Truppen und übermittelt. Den Meldungen zufolge ha 


Der Ar⸗ auf telegraphiſchem, ſondern auf brieflichem Wege 


en ſich in 
jenen Landeshauptſtädten, die für den Bereich der 
Mobiliſierung von acht Armeekorps inbetracht kom⸗ 
men, ſo u. a. in Graz, Linz und Innsbruck, Komi⸗ 


Die Wiener „Sonn⸗ und Montagszeitung“ tees gebildet, die freiwillige Spenden für die ab⸗ 


ſchreibt: Dem glänzenden Schauſpiele, welches die ziehenden Soldaten annehmen. 


Manifeſtation der Treue der verbündeten Staaten 


bietet, ſtellt ji ein anderes nicht minder glänzendes men mehrfach Stockungen, da 


an die Seite: Die Manifeſtation der Treue aller 


ebungen in Böh⸗ 


Wie es heißt, erleiden die Aus 5 
tellungspflichtige 


ſchechiſcher Nationalität den Einberufungen nick 


Völker des Reiches für das Herrſcherhaus und das Folge leiſten und über die Grenze zu entkommen 


Vaterland. Das Blatt hebt vor allem die Treue 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Serben und Kroaten 
hervor, welche dadurch Zeugnis dafür ablegten, daß 
es ſich bei der Abrechnung mit Serbien weder um 
einen Krieg gegen das Slawentum, noch um einen 
ſolchen gegen die Orthodoxie handele, ſondern um 
die Sicherung der Ehre und der Lebensintereſſen 
der Monarchie, die auch in dieſem ihr von der Not 
aufgedrängten Krieg, der kein Eroberungskrieg ſein 
werde, der friedlichſte Staat Europas ſei. 
Sammeltätigkeit in Sſterreich. g 

Der Patriotismus der Monarchie gibt ſich in 
opferwilliger Hilfsbereitſchaft aller Bevölkerungs⸗ 
ſchichten, insbeſondere in zahlreichen Spenden und 
Sammlungen für die im Felde ſtehenden Soldaten 
und die Familien der eingerückten Reſerviſten, kund. 


Für dieſe nimmt das Kriegsminiſterium alle Gaben | weiß, 


Die Reichsorganiſation der Hausfrauen 


entgegen. 5 ) niſatio 5 U 
erläßt einen Aufruf zu einer großen 


Oſterreichs 


| 


ſuchen. Infolgedeſſen iſt ſeit Sonntag bei allen 
Grenzübergängen, auch auf denen, die nach Deutſch⸗ 
land führen, ein ſtrenger Paßzwang eingeführt 
worden. f } 
Reiſende, die aus pan in Dresden einge⸗ 
troffen ſind, erzählen, daß am Sonntag in Prag das 
Standrecht proklamiert worden ſei. 
Ruſſiſche Maßregeln. 
In Skalmiercyce kurſiert das Gerücht, daß die 
Grenzpoſten mit doppelter Munition verſehen wor⸗ 
den ſind, außerdem größere Abteilungen von Pio⸗ 


nieren mit der Bewachung der Brücken betraut wur⸗ 


den. An der Grenze zirkuliert auch die Nachricht, 
daß an der österreichischen Grenze 80 000 ruſſiſche 
Soldaten zuſammengezogen ſind. 

Wie die „Grenzwacht“ in Eydtkuhnen zu melden 
wurden von der ruſſiſchen Grenzſtation Wir⸗ 
ballen ſämtliche Güterwagen in der Nacht in das 
Innere Rußlands zurückgezogen. Der Güterverkehr 


Frauenhilfsaktion, welche u. a. bezweckt: Die Schaf⸗ ruht vollſtändig. 


fung von Hilfsfonds, ſowie von Verdienſtmöglich⸗ 
keiten für ſubſiſtenzlos gewordene Frauen von Re⸗ 
ſerviſten und die Schaffung von Freitiſchen und 
Freimarken für wichtige Lebensmittel. ie deut⸗ 
ſchen Studenten in Prag beſchloſſen, eine Sammel⸗ 
ſtelle für das Read T 
Die böhmiſche Arzteſchaft wurde zur Organiſierung 
einer alle rg Hilfsaktion aufgefordert. Der 62 
Jahre alte Präſident des Herrenhauſes, Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz, der Major der Landwehr iſt, meldete ſich, 
wie das „Neue Wiener Tagblatt“ berichtet, beim 
Landesverteidigungsminiſter zum freiwilligen 
Truppendienſt in der Front. uch das 54 Jahre 
alte Mitglied des Herrenhauſes, Fürſt Karl Auers⸗ 
berg. entſchloß ſich, gleichzeitig mit ſeinem zur 
Truppe einberufenen Sohn freiwillig einzurücken. 
n e in Stuttgart. 

Am Sonntag Abend verſammelte ſich vor der 
öſterreichiſchen Botſchaft in Stuttgart eine größere 
Menſchenmenge, die Sympathiekundgebungen für 
Sſterreich ausbrachte. Hierauf zog die Menge vor 
die ruſſiſche Geſandtſchaft, wurde aber dort durch 
Schutzleute verdrängt. 

Die Stimmung an den Börſen. 

Auf der Berliner Börſe machte die ruhige Beur⸗ 
teilung der politiſchen Lage am Montag zwar einen 
gewiſſen Eindruck, und die große Erregung ſowie 
die ſtarten Kursverluſte des Sonnabends waren 
nicht mehr zu verzeichnen. Immerhin vollzogen ſich 
ſchon wegen der irregulären, inneren Marktlage 
noch bedeutende Kursſchwankungen, die bis zum 
Schluß andauerten und dem Markt ein ziemlich un⸗ 
ſtetiges Ausſehen verliehen. 3 

Pariſer Börſe. Trotzdem in der politiſchen Lage 
am Montag eine Klärung noch nicht eingetreten iſt, 
wurde die Tatſache, daß man an der Börſe die all⸗ 
gemeine Lage ruhiger und nüchterner beurteilte, 
ſchon als ein Zeichen dafür aufgefaßt, daß der läh⸗ 
mende Druck der Angſt gewichen iſt. Zu der Beſſe⸗ 
rung der Stimmung trug auch bei, daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Oſterreich⸗Angarn und Serbien 
1910 nicht eröffnet ſind. 

Auf der Londoner Börſe trat am Montag 
eine deprimierte Stimmung auf, obwohl die poli⸗ 
11055 Lage verhältnismäßig zuverſichtlich beurteilt 
Wurd N Se 

Teilweiſe oder gänzliche Schließung von Börſen. 

Der Ofen⸗Peſter Börſenrat beſchloß, für den 27., 
28. und 29. Juli die Einſtellung des Verkehrs an 
der Fonds⸗ und Getreidebörſe. 

Die Börſe in Brüſſel iſt Montag geſchloſſen wor⸗ 
den, um übertriebenen Jursſtürzen vorzubeugen. 

Die Firmen der Züricher Effektenbörſe be⸗ 
ſchloſſen, Montag keine Börſe abzuhalten, für 
Dienstag iſt noch keine Entſcheidung getroffen. 

Im Hinblick auf die Ereigniſſe und angeſicht⸗ 
der Schließung mehrerer ausländiſcher Börſen, 
namentlich der Wiener Börſe, beſchloß der Ausſchuß 
der Pariſer Bankiers für den Terminhandel vor⸗ 
ae alle Geſchäftsabſchlüſſe in der Couliſſe einzu⸗ 
ſtellen. 


ote Kreuz zu errichten. 


Sturm auf die Sparkaſſen. 

Bei einigen Großberliner Sparkaſſen machte ſich 
Montag ein ſtärkerer Andrang des Publikums be⸗ 
merkbar, das ſeine Gelder abhob. Alle wurden an⸗ 
ſtandslos befriedigt. Der Andrang ließ ſehr bald 
nach. Sehr beruhigend wirkte, daß gleichzeitig viele 
Einzahlungen gemacht wurden. — Der Berliner 
Magiſtrat erläßt folgende Erklärung: „Infolge der 
alarmierenden Nachrichten hat nicht nur eine ſtarke 
Beunruhigung der Börſe, ſondern der auch bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten übliche Anſturm auf die ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſen begonnen. Den Sparern wurden 
die von ihnen verlangten Beträge zurückgegeben, 
auch größere Summen, die nach den Beſtimmungen 
der Statuten erſt mit angemeſſener Friſt hätten 
gekündigt werden müſſen, konnten He aus: 
gezahlt werden. Bei den großen flüſſigen Mitteln 
der Sparkaſſe liegt Grund zu Beſorgniſſen über⸗ 
haupt nicht vor.“ — Der gleiche Andrang zeigte ſich 
bei den Sparkaſſen in Köln und Saarbrücken, in 
Danzig und anderen Städten des Oſtens. Es ge⸗ 
lang den Beamten nur in wenigen Fällen, die 
Sparinhaber zu überzeugen, daß ihr Geld auf der 
Kaſſe ſicher angelegt iſt. 

Eventuelle Herausgabe eines amtlichen Merkblattes 
für die deutſche Preſſe. 

Dem Vernehmen nach wird für den Fall, daß die 
ae de um die Lokaliſterung des Konflikts 
zwiſchen Oſterreich⸗Angarn und Serbien ergebnis⸗ 
los bleiben und für Deutſchland die dann wohl un⸗ 
vermeidlichen Konſequenzen eintreten ein amtliches 
Merkblatt für die Preſſe ausgearbeitet werden, 
das die nach Lage der Dinge gebotenen Verhal⸗ 
tungsmaßregeln bekannt gibt und insbeſondere bei 
der Behandlung von Nachrichtenmaterial im Inter⸗ 
eſſe der vaterländiſchen Sicherheit und mit Rückſicht 
auf die militäriſchen Operationen Vorſicht und Zu⸗ 
rückhaltung anempfiehlt. Im übrigen würde allge⸗ 
mein mit einer Einſchränkung des militäriſchen 
Nachrichtendienſtes zu rechnen ſein, die, wenigſtens 
in der erſten Zeit nach Beginn der Feindſeligkeiten, 
einen entſprechenden Verzicht auf Meldungen über 
die Vorgänge bei der Truppe von ſelbſt bedingt. 

) Serbien zur Unterwerfung bereit? 

Wiener Bankkreiſe haben Nachrichten erhalten, 
daß Serbien ſich bis Dienstag unterwerfen werde, 
bereits durch Bolſchafter einer fremden Macht 
unterhandle und bereit ſei, die Koſten der öſter⸗ 
reichiſchen Mobilmachung zu bezahlen. Die Ent⸗ 
ſcheidung falle Dienstag Mittag. — Die Beſtätigung 
dieſer Nachricht bleibt freilich abzuwarten. 

Stockungen der Aushebungen in Böhmen. 

In München ſind am Montag die erſten Nach⸗ 
richten aus Sſterreich eingelaufen. Allerdings wur⸗ 
den dieſe Meldungen weder auf telephoniſchem, noch 
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Die letzten Telegramme lauten: 
Nuſſiſche Deſerteure. 

Lyck, 28. Juli. Wie die „Lycker Zeitung“ mel⸗ 
det, wurden von der ruſſiſchen Grenzwache drei ruſ⸗ 
ſiſche Deſerteure erſchoſſen. Auch aus Eydtkuhnen 
wird gemeldet, daß dort von einer Anzahl ruſſiſcher 
Deſerteure zwei angeſchoſſen wurden. Einer war tot, 
der andere wurde ſchwer verletzt. 

Fünf mobiliſierte Armeekorps in Rußland? 

Poſen, 28. Juli. Dem „Poſener Tageblatt“ 
wird aus Thorn gemeldet: Ein ruſſiſcher hoher 
Offizier hat ſeinen in Deutſchland lebenden Ver⸗ 
wandten mitgeteilt, daß er ſeine Familie aus Ruß⸗ 
land fortſchicken werde, weil Rußland fünf Armee⸗ 
korps mobiliſiere. 

Truppenbewegung an der rufſiſchen Grenze. 

Poſen, 28. Juli. Aus Kaliſch wird gemeldet, 
daß an der ruſſiſchen Grenze große Truppenbewe⸗ 
gungen vor ſich gehen. Bedeutende Truppenmaſſen 
ſollen gegen die öſterreichiſche Grenze dirigiert wor⸗ 
den ſein. Die Nachrichten lauten außerordentlich he⸗ 
ſtimmt und es werden ſogar die Regimenter mit 
Nummern bezeichnet, die disloziert worden ſind. 

Großadmiral von Tirpitz kehrt zurück. 

Berlin, 28. Juli. Der Staatssekretär des 
Reichsmarineamts Großadmiral von Tirpitz iſt 
vom Arlaub zurückgekehrt. 

Die deutſche Sochſeeflotte nicht nach der Oſtſee 

beordert. 

Berlin, 28. Juli. Der „Berliner Lokalanzei⸗ 
ger“ bezeichnet das an der hieſigen Börſe aufge⸗ 
tauchte Gerücht, die deutſche Hochſeeflotte ſei nach 
Königsberg beordert worden, als vollkommen 
grundlos. 

Erzherzog Friedrich Oberkommandiernder der öſter⸗ 
kleeichiſchen Streitkräfte 

Wien, 28. Juli. Erzherzog Friedrich, dem 
jüngſt der Militärwirkungskreis des ermordeten 
Erzherzog⸗Thronfolgers Franz Ferdinand übertra⸗ 
gne worden iſt, hat das Oberkommando über die 
öſterreichiſche Armee gegen Serbien im Auftrage des 
Kaiſers übernommen. . 

: 5 Der ſerbiſche Aufmarſch. 

Wien, 28. Juli. Die militäriſche RNundſchau 
ſchreibt unter dem Titel: Der Aufmarſch des Fein⸗ 
des: Die Verſammlung der für die Kriegsoperatio⸗ 
nen beſtimmten feindlichen Feldarmee geht nach den 
bisher eingelangten Nachrichten im Raum Kragufe⸗ 
wacz, Kraljewo, Kruſchewac vor ſich. Es iſt dies 
das zentrale Gebiet Altſerbiens, wo die Kommuni⸗ 
kationen aus allen Teilen des Landes zuſammen⸗ 
laufen. Gegen die Drinagrenze konzentrieren ſich 
ſtarke feindliche Truppen, denen ſich die in Bildung 
begriffenen Freiwilligenbanden anſchließen. Aus den 
feindlichen Maßnahmen iſt zu entnehmen, daß Ser⸗ 
bien vorerſt ſeine Hauptkraft außerhalb des Berei⸗ 
ches unſerer Einwirkung in Ruhe verſammeln will, 
um dann, je nach den Umſtänden, ſein weiteres Ver⸗ 
halten einzurichten. An der ſerbiſchen Weſtfront 
ſcheint man ſich mit dem Gedanken zu tragen, einen 
Vorſtoß gegen die Drina zu wagen. Hierbei rechnet 
man auf eine ähnliche Aktion Montenegros gegen 
den füdlichen Teil unſerer Reichslande. 

Der Thronfolger bei Kaiſer Franz Joſef. 

Bad Iſchl, 28. Juli. Erzherzog Karl Franz 
Joſef traf heute Vormittag hier ein und wurde 
vom Publikum ſtürmiſch begrüßt. Gegen 9 Uhr 
wurde er vom Kaiſer in Audienz empfangen. 

Eine neue Kundgebung in Budapeſt. 

Budapeſt, 28. Juli. Nach einer Blättermel⸗ 
dung ſollen zahlreiche Komitatſchis nach Bosnien ab: 
gegangen ſein. Abends fand vor der Königsburg 
eine Kundgebung ſtatt. Erzherzog Joſef erſchien am 
Fenſter und rief den Demonſtranten zu: Brüder! 
Wir gehen zuſammen, kämpfen zuſammen und brin⸗ 
gen entweder Ruhm nach Hauſe oder ſterben zuſam⸗ 
men! Dieſe Worte riefen frenetiſche Ovationen 
hervor. 

Verhaftung zweier Dalmatiner. 

Zara (Dalmatien), 28. Juli. Dieſe Nacht 
wurde auf der Durchreiſe durch Zara an Bord eines 
Dampfers der Reichsratsabgeordnete und Bürger⸗ 
meiſter von Ragufa, Eingri, und ein ſerbiſcher Pope, 
gleichfalls aus Naguſa, verhaftet und ins hieſige 
Landgericht eingeliefert. 

Die franzöſiſchen Flottenmanöver abgebrochen. 

Paris, 28. Juli. Aus Toulon meldet der 
Temps, das der Marinechef Admiral Bous de La⸗ 
peyrère die Seemanöver, die heute beginnen ſollten, 
abbeſtellte und an Bord des „Courbet“ den um ihn 
verſammelten Geſchwaderchefs die für eine etwaige 
Mobiliſation erforderlichen Befehle gegeben habe. 
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Franzöſiſche Sozialiſten gegen den Krieg. 
Paris, 28. Juli. Eine Schar Syndikaliſten 
mit mehreren ſozialiſtiſchen Abgeordneten an der 
Spitze zog geſtern Abend unter dem Rufe: „Nieder 
mit dem Krieg!“ nach dem Platz der Republik. Po⸗ 
lizeibeamte, die die Demonſtranten zu zerſtreuen 
ſuchten, fanden einigen Widerſtand. Es kam zu ei⸗ 


+ nem Zuſammenſtoß zwiſchen Schutzleuten und Syn⸗ 


dikaliſten, wobei einige Schüſſe gewechſelt wurden. 
Einige Perſonen ſind verhaftet worden. Berittene 
Schutzleute ſäuberten den Platz. 

Wie die Mächte die Lage anjehen. 

Paris, 28. Juli. Wie verlautet, wird Präſi⸗ 
dent Poincaré morgen ſofort nach ſeiner Ankunft 
im Minilterent den Vorſitz führen. Der Bericht⸗ 
erſtatter des „Echo de Paris“ meldet, daß mehrere 
Miniſter ihm erklärten, bis morgen werde die Lage 
ſich in einem oder im anderen Sinne geklärt haben. 
Augenblicklich geſtatten die Mitteilungen dem ſtell⸗ 
vertretenden Miniſterpräſidenten Bienvenue Mars 
tin, die Lage in einem etwas günſtigeren Lichte 
zu betrachten. 

Paris, 28. Juli. Der „Figaro“ ſchreibt: 
Wenn die militäriſche Aktion ſich auf die Beſetzung 
Belgrads beſchränken ſollte, die wohl ohne Blut⸗ 
vergießen erfolgen wird, dann wird noch nichts 
Anheilvolles geſchehen ſein, und die Verhandlungen 
können fortdauern. 

London, 28. Juli. Die „Times“ hält die 
europäiſche Lage für merklich weniger drohend als 
geſtern, obwohl ſie noch immer beſorgniserregend 
und unſicher ſei. 

London, 28. Juli. „Daily Graphic“ ſchreibt: 
Die Erklärung des Staatsſekretürs Grey hat be⸗ 
reits die ausgezeichnete Wirkung gehabt, inſofern 
ſie ein ausgeſprochenes Gefühl der Hoffnung in 
ganz Europa erzeugt hat. 

Abreiſe des Prinzen Heinrich aus London. 

London, 27. Juli. Prinz Heinrich von Preu⸗ 
ßen, der an der Coweswoche teilzunehmen beabſich⸗ 
tigte, hat heute London verlaſſen, um ſich nach Kiel 
zurückzubegeben. 

Die ſerbiſche Mobiliſation. 

Belgrad, 28. Juli. Nach einer ergänzenden 
Mobiliſierungsorder werden in Serbien alle waf⸗ 
fenfähigen Männer von 18 bis 60 Jahren einbe⸗ 
rufen. Das bedeutet alſo die allgemeine Mobili⸗ 
ſation. Das Hauptquartier befindet ſich in Niſch, 
wo heute die Skupſchtina zuſammentreten ſoll. Kö⸗ 
nig Peter traf geſtern in Belgrad ein und begab ſich 
in den Konak, wo die Königsſtandarte gehißt wurde, 
aber keine Wache aufzog. Nach ½ſtündigem Aufent⸗ 
halt reiſte der König im Automobil nach dem 
Hauptquartier. Die Mobiliſierung ſchreitet angeb⸗ 
lich raſch vorwärts, doch herrſcht bei den Bauern teil⸗ 
weiſe Unzufriedenheit, weil ſie die Ernte im Stich 
laſſen müſſen. In Belgrad herrſcht, nachdem der 
erſte Rauſch verflogen iſt, eine ernſte und nüchterne 
Stimmung. Die Behörden zeigen ſich öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Staatsangehörigen gegenüber ſehr 
höflich. Die Zeitungen ſchreiben, der Friede ſei noch 
nicht endgiltig verloren. Heute wurde in Belgrad 
ein Moratorium für drei Monate veröffentlicht. 

Rußlands militäriſche Maßnahmen. 

Petersburg, 27. Juli. Im ruſſiſchen Reiche 
werden militäriſche Vorkehrungen getroffen. Über 
ihren Umfang und ihre Art dringt infolge der Zen⸗ 
jur. nur wenig in die Offentlichleit. Was trotzdem 
verlautet, darf nicht mitgeteilt werden. 

Die amerikaniſchen Sſterreicher rüſten ſich 

zur Abreiſe. 

Newyork, 28. Juli. Nach Nachrichten aus 
vielen amerikaniſchen großen Städten bereiten ſich 
tauſende öſterreichiſch⸗ungariſcher Neſerviſten in 
Erwartung des Ausbruches der Feindſeligkeiten 
zur Abreiſe vor. = : 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm 
nahm am Montag nach ſeiner Ankunft im 
Neuen Palais in Potsdam zunächſt einen länge⸗ 
ren Vortrag des Reichskanzlers entgegen und 
empfing darauf auch die Chefs des Generalſtabs 
und des Admiralſtabs. Der Kaiſer gedenkt 
einige Tage in Potsdam zu bleiben und dem⸗ 
nächſt den gewohnten Aufenthalt in Wilhelms⸗ 
höhe zu nehmen. 

Bei der Ankunft und Fahrt nach dem Neuen 
Palais wurden der Kaier vom Publikum 
lebhaft begrüßt. Unter der Menge be’ 
fand ſich zufällig auch eine engliſche Reiſegeſel⸗ 
ſchaft, darunter beſonders zahlreiche Damen, und 
auch die Engländer brachten dem Kaiſer be⸗ 
geiſterte Ovationen dar. Ein ſtarkes Schutz⸗ 
mannsaufgebot ſtand zwiſchen dem Bahnhof und 
dem Neuen Palais. Zwiſchenfälle ereianeten ſich 
nicht, nur ein allzu eifriger Photograph, der in 
dem Augenblick, als das kaiſerliche Automobir 
in die nach dem Schloſſe führende Allee einbog 
aus dem Spalier heraustrat, um das Kaiſerpaar 
zu knipſen, wurde verhaftet und abgeführt. 

Der Kronprinz hat die am Montaz 
Abend beabſichtigte Reife von Zoppot nach Ber 
lin aufgegeben. 

In Berlin ſelbſt geht alles ſeinen ruhigen 
Gang. Von der Aufregung der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag iſt nichts mehr übrig 
geblieben, nur mittags fanden im Luſtgarten 
und vor dem Schloſſe beim Aufziehen der Wach⸗ 
wieder patriotiſche Kundgebungen ſtatt. 

Heimkehr der deutſchen Hochſeeflotte. 

Wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird, han 
die Hochſeeflotte Befehl erhalten, in die Heimat 
zurückzukehren. 


5 


\ 


Italien hat keine neuen militäriſchen Maßregeln 


De: ergriffen. 
„Die Meldung En 


zurückzukehren, 
um die R 
unabhäng 
einiger 3 
— Em 


verbreiteten Gerücht 


noch irgendeiner 
5 die Fahnen zu berufen. 

er Abbruch der Reiſe des Präſidenten 
Poincars. 


Präſident en hat dem König von 

: adäotelegramm mitaeteilt, d 

er 7 — : I 
Zalt mies der Umſtände nicht in en 
e 5 115 könne, wie er es beabſichtigt habe. 
n dungen ſei, ſeinen Beſuch zu verſchie⸗ 


nemark durch 


» Jo drücke 


ſein | er ihm ſeine Entſchuldigung und 
Der Gender aus Es heißt in dem Telegramm: 
Pflicht auf er Lage legt mir die bindende 

auf, direktk nach Frankreich zurückzukehren, 
dem Miniſterrat, dem Dolmetſch 


Bon ich von 
r öffentlich ; f 
we ae g (nd Une Andi See 
n König von Norwegen. 
eden Zuſammenſtoß in Dublin. 
Ä eldet 
Zuſammenſtößen 
ehrenden 


ar, Letztere 


; er 
deren verletzt wurden. 


zwiſchen nach Dublin zurück 


„Die mexilaniſchen Wirr 
nicken wl hat Gen te 8 
fü avid Guiterrez 


T die i 
Sie reifte adenskonferenz Carranza 


Deutſches Reich. 


8 Ziel, 27. Juli 1014. 


bei ſe; Jum Empf 

Moneller Rü de Sr. 

Wontag auf d. aus 
{dp T 

nera 

u 


ark ein 
loben, gefunden: der Reichskanzler, Ge 


Kiel hatten 


2 
en des Hauptquartiers. der Oberſt 


ſchall ehr aan Ds Baruth, der Oberhofmar. 
ltke, der Chef des 


Potsdam von Pohl 
der dam 6 9 „der Stadtkommandant von 


. Juges 
Kaiſer, welche 3 


ſich ſo nen Strauß Roſen. Der Kaiſer 
de Viertelſt ann mit den Anweſenden etwa 

Kaiſerin im; lang und fuhr darauf mit 
Tai Automobil nach dem Neuen 

ege von einem Zahlreichen 
aeuen Palais begcufen empfangen. Nach 
der dr, der Chef des ben ſich auch der Reiche. 


i Chef bes 
bacdeln i preußische M 
zurückgekehrten ſeinem 


iniſter des Innern von 
Arlaub aus der Schweiz 


. D. Fritze zuletzt zur Ver⸗ 
laß denz Marineſtation der Oſtſes, 
Charakter als Ojährigen Dienſtjubiläums 
8 r als Admiral erhalten. 


m ng. Ma t 
ateri ar ens, der D 
Alter vu Prifungsamtes, ift 


Im Rei 
dum Serge det ite e e Ravensburg iſt 
egele für di Altig der Volksvereinsſekretär 


8 2 
8 Provinzialnachrichten. 


lag) ienburg, 27. Juli. re: 

g) auf dig 27. Juli. (Ein 5 3 

er kenne Nen en Lale De ee 

Raze den Jachte Ken dera 1 in einer 
i erü f 

auſſee In Öwatde ein ‚daß man in der 


5 K wollten 

ie „warne 
15 8 ua tesgegenwart 1 

Automogil d. von mehreren Perſone 

Ne; 497 vor der betreffenden Stellt wor 


(Verhaftung. Bra i⸗ 
der im vorigen Jahre 0 Ver- 
3 n J gen Jahre nach Ver⸗ 
denbtig wurde ulffangreichen Bes 
i Ausli in Südamerika verhaftet wor⸗ 
Behördseferun wurde auf Antrag der 
110 g ar vol Halten, 115 gegenwärtt 
gen dt. Der ) ege von Hamburg na 
nommen. Stecebrief gegen ihn iſt daher Zürüc⸗ 


en eines auswärtigen Blattes, 
Lothrin reiche italieniſche Reſerviſten in Elſaß 
Lothringen Befehl erhalten hätten, nach Italien 
en, iſt falſch. Es handelt ſich dabei 
keſerviſten des Jahrganges 1891, die 
ig von der gegenwärtigen Lage vor 
eit unter die Fahnen gerufen wurden. 
1 55 x weitere Meldung aus Rom beſagt: 
gen dem von 15 ſozialiſtiſchen Blatte 

N erfährt „Giornale d'Italia“ 

99 unterrichtete Selte daß die italieniſche Ne. 
denke, die Reſerviſten des 
anderen 


ſandte eine ähnliche Depeſche an 


„kam es am Montag zu ernſten 


Alſterfreiwilligen, Polizei und Mitt: 
5 gab mehrere Salven ab, wobei 


Anfrage 
in Truppen 
den Polizeikommiſſar vom Deen 
5 ' 1 Verantwortung herangezogen 
diert und 55 ſei ſogleich vom Dienſt ſuspen⸗ 
worden, nterſuchung gegen ihn ſei eröffnet 


Laure, Villar und 
Allende zu Delegierten 
ernannt. 


Majeſtät des Kaiſers 
5 ji am 
em Bahnſteig der Fürſtenſtation 


die He von Keſſel, Generaloberſt v. Pleſſen 
eiſchach, der Chef des General⸗ 
Admiralſtabs 
bon Kleiſt. Kurz vor Ankunft 
g hr erſchien die Kaiſerin. Der 


8 er ) 2 2 
aiſerin au arineuniform trug. begrüßte 
Mafeſckt ede Herzlichſte und überreichte 


es Generalſtabes General 


„Hohenſalza, 27. Juli. (Beim Baden ertrunken) 
iſt in Luiſenfelde der 16jährige Sohn des Fleiſch⸗ 
beſchauers Eizer in Radewitz. 

Meſeritz, 26. Juli. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Düring in Poppe verkaufte ſein 520 Morgen großes 
Gut für 170000 Mark an die Kaufleute Levy und 
Salomon aus Landsberg. 

Stolp, 27. Juli. (Einen Ritt von Peeſt in 
Pommern nach Sine hat der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Simpſon jetzt beendet. Nach 104⸗ 
tägiger Reiſe iſt der kühne Reiter am Ziele ein- 
getroffen. Am 10. April hatte er auf dem oſt⸗ 
preußiſchen Halbblutwallach „Mariano“ die Reiſe 
angetreten, am 12. April mußte er in Pollnow 
ſeinen Ritt unterbrechen, da das Pferd lahm 
wurde, und ritt dann auf „Kater“ aus dem Stall 
des Rittergutsbeſitzers von Hartmann in Hofſtedt, 
Kreis Dt. Krone, über Poſen, Breslau, Odenberg, 
Ofenpeſt, Belgrad, Sofia nach Konſtantinopel. Er 
i noch mehrmals die 8 wechſeln und 
hatte große Strapazen zu beſtehen. Jedenfalls hat 
Herr von Simpſon durch dieſen Ritt eine glän⸗ 
zende Leiſtung vollbracht. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Juli 1914. 


— (Der alljährliche Ritt um den 
Kaiſerpreis) hat gen Nacht 1 Uhr vom 
Kaſernenhofe des 1. Leibhuſaren⸗Regiments in 
Danzig begonnen. Es nehmen 40 Kavallerie⸗ 
offiziere daran teil. Die Strecke iſt 82 Kilometer 
lang und endet wieder auf dem erwähnten 
Kaſernenhofe. Es wurde erwartet, daß die Ber 
werber heute Vormittag das Ziel paſſterten. 
Unterwegs waren beſondere Hinderniſſe zu über⸗ 
winden. Dieſe und das Finden der vorge⸗ 
ſchriebenen Strecke werden beſonders bewertet, und 
dann wird der Sieger von einer hierzu ernannten 
Kommiſſton ausgewählt. Die Verleihung des 
Kaiſerpreiſes erfolgt am 27. Januar nächſten 
Jahres, dem Geburtstage des Kaiſers. 

— (Berjonalien.) Der Regierungsrat 
Waxmann in Marienwerder iſt zum ber⸗ 
regierungsrat und Abteilungsdirigenten bei der 
dortigen a Na ernannt worden. 

Landrat Römhild in Berlin, der frühere Land⸗ 

rat des Kreiſes Karthaus, iſt zum Geh. Regie⸗ 
rungsrat und vortragenden Rat im Miniſterium 
für Handel und Gewerbe ernannt worden. 
— (Verzögerung im Telegrammver⸗ 
kehr nach und über Sſterreich und nach 
Rußland.) Wegen ſtarker Anhäufung der Tele⸗ 
gramme nach Sſterreich⸗Ungarn, den Balkanſtaaten 
und Rußland erleiden Telegramme dorthin große 
Verzögerung. 25 

— (Die öſterreichiſche Mobiliſie⸗ 

rung) greift auch in unſere Provinz über. Der 
öſterreichiſch⸗zungariſche Konſul für Weſtpreußen, 
Herr Gellhorn, erläßt heute in der „Preſſe“ einen 
Aufruf an die Wehrpflichtigen, fi) ſofort zu ſtellen. 
Sie werden dann umgehend nach der Grenze be⸗ 
fördert. Es haben ſich aber nur ſolche Sſterreicher, 
die Einberufungsorder erhalten haben zu ſtellen. 
Alle Sſterreicher werden, da die Mobilijierung 
Oſterreichs vorläufig nur eine teilweiſe iſt, von der⸗ 
ſelben nicht betroffen. Aus Thorn ſind, wie wir 
bereits geſtern mitteilten, einige Wehrpflichtige 
abgereiſt. 
— (Aus Anlaß des Ausbruches des 
an RE e e Krieges) kam 
es auch in Thorn wie an allen anderen Orten des 
deutſchen Reiches zu Sympathiekundgebungen für 
die verbündete Donau⸗Monarchie. Beim Prome⸗ 
nadenkonzert auf dem Neuſtädtiſchen Markte am 
Sonntag mußte die dort konzertierende Kapelle 
des 21. Infanterie⸗Regiments auf den ſtürmiſchen 
Wunſch des Publikums hin die öſterreichiſche 
Nationalhymne im Melodienübereinklang mit 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſpielen, was 
die allgemeine Stimmung in Thorn am beſten 
wiedergab. Auch bei dem Nachmittagskonzert im 
Ziegeleipark wurde dieſe Hymne und im Anſchluß 
daran der Preußenmarſch von der Kapelle des 
11. Artillerie⸗Kegiments unter ſtürmiſchen Zurufen 
des Publikums geſpielt. In der Stadt wurden 
tagsüber die allerorts aushängenden Extra⸗ 
blätter der Zeitungen von dichten Gruppen 
umlagert und erregt beſprochen. Man erörterte 
bereits die Möglichkeit eines Krieges Deutſchlands 
gegen Rußland, wobei natürlich übereifrige Ge⸗ 
müter im Geiſte ſchon den Donner der ſchweren 
Feſtungsgeſchütze vernahmen. Auf allen Geſichtern 
ſpiegelte ſich die Freude über das energiſche Vor⸗ 
gehen Sſterreichs wieder, und aus den „hoch⸗ 
politiſchen“ Geſprächen, die auf den Straßen, in 
Reſtaurants und Kaffeehäuſern bis ſpät in die 
Nacht hinein geführt wurden, konnte man ent⸗ 
nehmen, wie einmütig und herzlich die Sympathie 
für das befreundete Sſterreich auch hier iſt. Wie 
nicht anders zu erwarten, tauchen bei ſolchen An⸗ 
läſſen allerhand Gerüchte auf, die ſich aber in den 
meiſten Fällen als die den einer allzu regen 
Phantaſtie erweiſen. So ſollten geſtern bereits die 
ruſſiſchen Grenzwachen bei Leibitſch zurückgezogen 
ſein, was ſich natürlich bei näherer Erkundigung 
als unrichtig erwies. Bei den ruſſiſch⸗polniſchen 
Grenzbewohnern beſteht große Furcht vor einem 
Einrücken des preußiſchen Militärs, wie diesſeits 
der Grenze bekannt geworden. Das falſche Gerücht 
von einem zweiten Attentat auf den Zaren wurde 
hier wieder verbreitet; es kam aus Podgorz. Von 
einem großen Brande in Warſchau tauchte das 
ebenſo fälſchliche Gerücht auf. Spar die üblichen 
Felddienſtübungen, wobei einzelne Truppen heute 
Nacht ſchon ſehr früh ausrüdten, gaben für allzu 
ängſtliche Gemüter Anlaß zur Beunruhigung. Das 
völlig nutzloſe Abheben von Sparkaſſengeldern, das 
auch bei uns in dieſen Tagen wieder bei den Spar⸗ 
kaſſen und Bankinſtituten ſich bemerkbar macht, 
wird hoffentlich, wie es anderorts bereits geſchehen, 
nach der gegebenen Aufklärung bald wieder ganz 
eingeſtellt werden. Heute ſind die Abhebungen, 
die geſtern an einzelnen Stellen erhebliche Beträge 
erreichten, auch ſchon zurückgegangen. 

— (Die Angſt um den Spargroſchen.) 
Die Kriegsſpannung hat auch wieder die übliche 
Begleiterſcheinung, daß ängſtliche Gemüter um ihre 
Spargroſchen beſorgt ſind. Geſtern und heute hatte 
die ſtädtiſche Sparkaſſe einen derartigen An⸗ 
drang zu beſtehen, daß den Beamten ſchwere Arbeit 
aufgebürdet wurde. Während des ganzen Tages 
fand ſich eine große Zahl von Sparern ein, um ihre 
Einlagen abzuheben. Trotzdem die Beamten die 
fir ata Gemüter zu beruhigen verſuchten, indem 
fe darauf hinwieſen, daß die Guthaben bei der ſtädt. 
Sparkaſſe vollkommen ſicher ſeien, ſahen 
das nur recht wenige Sparer ein. Die meiſten be 
ſtanden auf Auszahlung ihrer Spargelder. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß die 1 75 Sparkaſſe nicht nur 
Guthaben bis zu 100 Mark auszahlte, ſondern auch 
anſtandslos weit größere Beträge, die nach den 
Beſtimmungen hätten gekündigt werden müſſen. An⸗ 


ſtrat in einer heute erlaſſenen Bekanntmachung hin, 


geſichts dieſes Runs auf die Sparkaſſe erſcheint es 
angezeigt, erneut darauf hinzuweiſen, daß irgend 
eine Gefahr für die Sparer durchaus nicht beſteht, 
ſelbſt nicht für den — ganz fernliegenden — Fall, 
daß Deutſchland mit in den Krieg verwickelt werden 
ſollte. Wie der Geſchäfsführer des Deutſchen Spar⸗ 
kaſſenverbandes Juſtizrat Götting bei dem Run im 
November 1912 in der Zeitſchrift „Die Sparkaſſe“ 
betreffend ausführte, können die Befürchtungen durch 
den einfachen Hinweis erledigt werden, daß die 
Sparkaſſeneinlagen Forderungen find, die auch tm 
Kriege niemand wegnehmen und auf⸗ 
heben kann, und deren Rückzahlung 
unter allen Umſtänden ſelbſt unter 
den ſchwerſten Opfern des für die Spar⸗ 
kaſſe haftenden Garantie verbandes, 
d. h. der Stadtgemeinde, erfolgen muß. 
Auch im Kriege bleiben die Geſetze über die Rück⸗ 
forderung eines Darlehns beſtehen. Ein Kultur⸗ 
ſtaat, wie das deutſche Reich wird nicht einmal ein 
Moratorium, d. h. geſetzliche Friſten für die Erfül⸗ 
lung der Verpflichtungen, laſſen. Es bann ſich alſo 
nur um die im Kriege ſchwieriger werdende recht⸗ 
zeitige Erfüllung bei vermehrten Anforderungen und 
knapper werdenden Bargeld handeln, niemals um 
den Verluſt der Forderungen der Einleger. Der Ge⸗ 
genwert der Forderungen liegt nicht bar bei den 
Sparkaſſen — daher kann ihn weder der 
eigene Staat noch der Feind wegneh⸗ 
men — jondern er iſt zum größten Teil in Hypo⸗ 
theken gegen Kündigungsfriſt angelegt. Ein Grund 
zur Beſorgnis liegt unter keinen Umſtänden vor. 
Das Reich nimmt weder Privatperſonen noch 
Städten, Kreiſen, Gemeinden oder deren Sparkaſſen 
Geld weg, um einen Krieg führen zu können, ſon⸗ 
dern legt eine Kriegsanleihe zur Ergänzung der vor⸗ 
handenen bereiten Mittel auf, an welcher ſich die 
Großbanken und alle patriotiſchen Deutſchen nach 
ihrer Leiſtungsfähigkeit beteiligen werden. Die 
Sparkaſſen werden davon nicht berührt, fie werden 
durch den Krieg nicht ärmer gemacht. Die Rück⸗ 
forderungen der Einleger können nicht 
aufgehoben werden. Sicherer als bei 
einer öffentlichen Sparkaſſe iſt daher 
auch in einem unglücklichen Kriege das 
Vermögen der einzelnen nicht aufge: 
ho ben. Auf die Sicherheit der Spareinlagen bei 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe weiſt auch der hieſige Magi⸗ 


die zugleich am Eingang zur Sparkaſſe angeſchlagen 

— Der Gewerkverein der Tiſchler 
und Holzarbeiter, 9.-D.) beging Sonn⸗ 
abend im „Preußiſchen Hof“ ſein 42. Stiftungsfeſt 
durch Konzert, theatraliſche Vorführungen und 
Tanz. Zu Beginn brachte der Vorſitzer Herr 
Gronau, das Kaiſerhoch aus. Neben mehreren 
von Herrn Behm vorgetragenen Kouplets gelang⸗ 
die große 


ten zwei Einakter zur Aufführung, 2 
Heiterkeit hervorriefen. Während der u 
brachte Herr Gewerkſchaftsſekretär orcz⸗ 


kowski⸗ Danzig ein Hoch auf den feiernden 


Thorner Verein aus. 5 f 
— (Im Tivoli) konzertiert morgen die 


Pionier⸗Kapelle. 2. 

— (Zerſtörun 93 ſucht.) Ruchloſe Hände 
aben vor etwa acht Tagen im großen Turmfeniter 
owie in dem bunten Fenſter über dem Haupt⸗ 
portal der reformierten Kirche im ganzen 
etwa 40 Scheiben, darunter eine wertvolle ge⸗ 
ſchliffene Wappenſcheibe aus dem Jahre 1727, 
eingeſchlagen. Der Gemeindekirchenrat hat 
für die Ermittelung des reſp. der Täter eine Be⸗ 
lohnung von 20 Mark ausgeſetzt 0 e Inſerat.) 
Hoffentlich gelingt es, der rohen Burſchen habhaft 
zu werden, damit ihre Beſtrafung erfolgen kann. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 3 7 

— (Gefunden) wurden ein Karton mit einer 
Feldartilleriften-Uniform und ein Fahrrad. 


Podgorz, 27. Juli. (Unfall.) Die Beſitzerfrau 
Sodtke in Stewken fiel am Donnerstag beim 
Hühnereintreiben ſo unglücklich auf den rechten 
Arm, daß ſie ſich einen Bruch des Armes zuzog. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. Juli. (Wechſel 
in der Schulinſpektion.) Die Ortsaufſicht über die 
Schulen zu Hohenhauſen, Luben I, Luben II und 
Abbau Nentſchkau iſt dem Kreisſchulinſpektor Kra⸗ 
jewski in Culmſee 1 5 und der bisherige 
Ortsſchulinſpektor, Pfarrer Lehmann in Rentſchkau, 
von dieſem Amte entbunden worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Ein Kriminalbeamter im Kampf mit Nowdys. 
Breslau, 28. Juli. In der Noſenſtraße 
wurde ein Kriminalbeamter, der einen Fürſorge⸗ 
zögling abführen wollte, von einigen Nowdyd 
tätlich angegriffen. Er gab zunächſt einen blin⸗ 
den Schuß, darauf drei ſcharfe Schüſſe ab, die 
zwei der Angreifer tödlich trafen und einen 
dritten ſchwer verletzten. Die Menſchenmenge, 
die 600 bis 700 Perſonen zählte, wurde von 
herbeigeeilten Schutzleuten zerſtreut 
Grubenbrand. 
Dortmund, 28. Juli. Auf der Zeche 
„Adolf von Hanſemann“ in Mengede gerier 
während der Nachtſchicht das Flöz „Dickebank“ 
auf Schacht 2 in Brand. Bis heute morgen 
6 Uhr wurden 6 Tote geborgen. Man ſchätzt die 
Zahl der Amgekommenen bis auf 15 Mann. — 
Nach einer neueren Meldung wurden 7 Leichen 
geborgen. Ebenſoviele befinden ſich noch in der 
Grube. Ihr Schickſal iſt unbekannt. Das Uns 
glück ereignete ſich dadurch, daß der Damm, der 
den Flözbrand abdämmen ſollte, durchbrach. 
Einzelheiten waren bisher von der Zeche nicht 
zu erlangen. 
Ein franzöſiſcher Ballon in Deutſchland gelandet. 
Saarbrücken, 28. Juli. ZwiſchenSaar⸗ 
burg und Merzig landete geſtern Vormittag ein 
franzöſiſcher Freiballon mit zwei Inſaſſen. 
Exploſion auf dem Warſchauer Hauptpoſtamt. 
Petersburg, 28. Juli. Die Blätter 
melden aus Warſchau, daß geſtern im Hauptpoſt⸗ 
amt ein Patronenpaket explodiert ! 12 Perſo⸗ 
nen wurden verletzt. | 
Reibereien zwiſchen Chineſen und Tibetanern. 
Simla, 28. Juli. Nach beſtätiaten Nach⸗ 
richten kam es im öſtlichen Tibet, wo etwa 
1000 chineſiſche Soldaten die Grenze beſetzt 
halten, zu vereinzelten Gefechten zwiſchen Chine⸗ 
ſen und Tibetanerr- 85 


Amtliche Notierungen der Danziger Produdten⸗ 
Vörſe 
vom 28. Juli 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: kühl. n 
Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per September Oktober 199 Br., 198˙/ Bd. 

per November — Dezember 200 Br., 199 ½ Gd. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 85 

inländ. groß 720—744 Gr. 164168 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 169 Mk. 

per Juli 168 Mk. bez. 

per September Oktober 164 Br., 163 / Gd. 

per Oktober November 154 Mk. bez. 

November Dezember 155 Br., 164% Bi 

per Januar Februar 169 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: feſt. 

Rendement 880% fr. Neufahrwaſſer 9,40 Mk. bez inkl. S. 

per Oktober Dezember 9,37 Mt. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Kgr., Weizen- 10,70 —10,75 Mk bez. 
Roggen 10,70 — 11,00 Mk. bez. 


Danziger Viehmarkt. 


(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſton.) 
Danzig, 28. Juli. 

Auftrieb: 91 Ochſen, 123 Bullen, 61 Färſen und Kühe, 
260 Kälber, 462 Schafe und 10 667 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werlts, die noch nicht gezogen haben (ungefocht), —45 Mk., 
bp) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,— Mk., c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete —,.— Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere —,— Mk., e) gering genährte k.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 41—43 Mk., b) vollſleiſchige jüngere 36—40 ME 
eo) mäßig genährte junge und gut genährle ältere —,— Mk., 
d) gering genährte —34 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts —.— 
Mark, b) vollſleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40—44 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—39 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —25 Mk., 9) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —,.— Mk.; Kälber: 
a) Doppellender, feinſte Maſt —50 Mk., b) ſeinſte Maſtkälber 
50—55 Mk., ch mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
40—48 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 35—39 
Mark, e) geringere Saugtälber —30 Mk.; Schafe: 
A. Slallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel. 
46—42 Mk., N ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—28 Mk., c) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) —28 Mk., 
B. Weid emaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,.— Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht —,.— Mk, b) Don cg 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 42—45 Mk., ch volle 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 41 45 Mk. d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 40-44 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 38—42 Mk., 9 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 40-43 Mk. 2 unreine Sauen und ge⸗ 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 


ſchnittene Eber —87 Mk. 
Kilo Lebendgewicht. 

Markiverlauf: Rinder: mittel. — Kälber: langſam. — Schafe: 
ruhig. — Schweine: geſucht und geräumt. 


Berliner Vörſenbericht. 


8. Juli 27. Juli 
onde: — — 
Oſterreudiſche Banknoten N 
Ruſſiſche Wantnolen per Kalle 210,25 210,20 
Deulſehe lende 811 % 84 90 85,40 
Deulſche Relchsauleſhe 8°, 73,75 73,90 
Breu che Konſols 5% % 2 u 84,90 85,40 
Preußlſche Konſols 3%, Ä 73,75 73,80 
Thorner Stublunlelde 4% . 94.— 94,50 
Thorner Stablanleihe DU, % —.— —.— 
Boſener Binndbriefe 4% . — — 
Bofener Pfandörleſe 3. % m „88,80 — 
Neue Weſtpreußſlſche Plandbrleſe 1 02,10 | 92,60 
Misr ahi Aſanubrleſe 9% 82,10 ucH 
Meſtpreußiſche Pfanbbrleſe 90% .. 71.20 —— 
us Stantsrente 4% Ill.. 85,.— 89,50 
Ruſſiſche Staatsrenle 4% von ohe 82,70 82,50 
Ruſſiſche Stnatsrente 4½ % von 10% 95,50 96,.— 
holuſſche Pfanbhrleſe 4½ % „ 84,.— 83.— 
Hamb.-Amerlta Patelf.-Akften exkl. 10% [ 141,.—109.— 
Nordbeulſche Lioyb⸗Atllen. . 96.— 93,90 
Deulſche Vunk-Akllen , exkl. 12½ % 225,.— | 224,75 
Olskont⸗RKommanblt-Anlefle . 175,25 174,25 
Norbdeulſche Krebllanſtalt⸗Aktlen 115,115, 
Oſtbaut für Handel und Gewerbe- Att. 120,— | 120,— 
klilgem. Eletirizilätsgeſellſchaft⸗ Aklfen ] 222,.— | 233,50 
Aumeh Frlede⸗Aklien ] 130,.— | 128,.— 
Bochumer Oußſtahl⸗Aktlen 202,75 | 203,50 
Juxemburger Vergwerks⸗Akilen . 108,— 106,10 
Helene. für eleklr. Unternehmen-Ritlten | 138,70 189,26 
Harpener Vergwerts⸗Akllenn . „158,40 160,60 
daurahlllte-⸗Akllen 0 0.4 128,— 126,90 
BHönly Vergwerks⸗Akllen .... 215,80 215,90 
Rheinſtahl⸗Akllen 140,— } 137,— 
wegen loko in Nemyanf, on 4 93 93 6% 
„ Dill , 20872 200 
5 Seplember . . 202,.— | 201,75 
Dezembe 202,75 | 203,— 
net 174,25 | 176,— 
Seplemidein, aa. 0.0. 171,50 172,75 


Dezember „ ner 
Melchsbankdiskonk 4 Peozenl. Lombardginsſuß 5 Prozent. 
Privaldfskont 4 Prozent. 

Die ernſtlichen Bemühungen der Großmächte erwecken die 
Hoffnung, daß ſich der Konflikt werde lokaliſieren laſſen. In⸗ 
folgedeſſen fand bei der gestrigen Berliner Börſe die 
po litiſche Lage, die am Sonnabend äußerft bedrohlich erſchien, 
heute eine etwas ruhigere Auffaſſung und jo fegte eine ge⸗ 
beſſerte Tendenz ein. Weſentlich trugen zur Beruhigung des 
Publikums die Maßnahmen bei, welche von den Großbanken 
und dem Börſenvorſtand zur Erleichterung der Ultimoregulierung 
ergriffen wurden. Infolge des ſtärkeren Deckungsbegehrs er“ 
führen die Anfangskurſe zumteil anſehnliche Erhöhungen, die 
ſich allerdings nicht ganz behaupten konnten, denn im weiteren 
Verlaufe kam immer noch Ware an den Markt. Da ſich anderer⸗ 
1 auch einige Kaufluſt zeigte, jo unterlagen die Kurſe viel: 
jachen Schwankungen. Nachdem ſich der Schluß ziemlich feſt 
geſtaltet hatte, trat nach Schluß eine Abſchwächung ein, da 
London — ſtark verſtimmt durch die Ulſterktiſe — matts No⸗ 
tierungen meldete. . 


Danzig, 28. Juli. (Getretbemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 518 Inländitihe, 293 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 230 Tonnen, . — Tonnen. 

Königsberg, 28. Jul. (Gelrelbemarkt.) Zufuh, 
53 inlündiſche, 93 e Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie un 
2 Waggon Kuchen. 

— 2..— .. . ⁵—in. Gů/n —— ?——:ĩiʒͥf—5—ßv5— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. Juli, friih 7 Uhr, 

Eufllemper uur: J 14 Glad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Süd oſt. 
Bar 1 27 r ſt au: 1 

Bom 27. morgens bis 28. morgens dochſte a 5 
23 Grad Celſ., nie brigſte J. 10 Grab cell e 
m ——ů— —-— 


Waſſerſlände der Weichſel, Brahe und Hehe, 


S la u Waſſers am Pegel 
der 1740 m [tes] m 
ichſel horn | 28.) 1,02 25. 1,16 
Zawichofi 1. 1,22] 30. 1,41 
Marſchal, 26. 1.02 28. 1,19 
Chwalon . 26. 1,60 24. 174 
Zakroczyn 8 8 N 30 2,98] 19. 2,10 
515 Bromberg Dre I — — - — 
Drahe del Bromberg ll. Pegel — — 
Netze bei Czarnitau . — 4 — — 


Bekanntmachung. 


Zur Vornahme von Pflaſter⸗ 
arbeiten wird die Hoheſtraße von 


der Bacheſtraße bis zur Stroband⸗ 


ſtraße bis auf weiteres geſperrt. 
Thorn den 28. Juli 1914. 


Der Magiſtrat. 


Deffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Donnerstag den 30. Juli, 
8·Uhr vormittags, 
werde ich in Nußdorf, Kr. Briefen Wpr. 
7 Läuferſchweine 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Die Berfleigerung findet vorausſichtlich 
beſtimmt ſtatt. 


Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Zurückgekehrt 
Dr. Opitz, 


Spezialarzt für innere Krauhlheiten. 


Gelegenheit 


Magiſtrats⸗, Polizei⸗ ꝛc. Beamter zu 


werden und frühzeitig in Stellung zu ge⸗ 


langen, bietet der 3 monatige Beſuch der 
Danziger Verwaltungsbeamlenſchule, 
Langſuhr, Ahornweg 9. Gute Volks⸗ 
ſchulbildung genügt. Proſp. und Stellen⸗ 
nachweis frei. 


Tüchliger 


Vertreter, 


der zu der Kolonialwarenhändler⸗ und 

Bäcke⸗Kundſchaft in Thorn und Umge⸗ 

bung die beſte Fühlung hat, wird von 

altrenommierter, leiſtungsfähiger Firma 

der Margarinebrande für den Vertrieb 

ihrer erſtklaſſigen und überall beliebten 
Fabrikate 


gegen hohe Proviſion 


geſucht. 

Bewerbungen u Angabe von Referenzen 
erbeten unter E. R. 1545 durch Haasen- 
Stein & Vogler, A.-G., Köln. 

Geſucht ein einfaches 


Logis 
bei erdenif, Leuten für 1 jungen Mann 
zum 1. Auguſt. Gefl. Angebote unter 
88 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine den beſſeren Ständen angehörende, 
junge Frau wünſcht 

Filiale 


zu übernehmen, gleichviel welcher Branche. 


/ Angebote) unter 8. 100 an die Geſchäfts⸗ 


— der za erbeten: 


guter, 


Neelie Burſchen, = 
Pferdepfleger, nach dem Manöver paſſende 


Stellung als Kutscher. 


Angebote an 
Hauptmann Granier, Thorn. 


E Suche für 


K rm Pod: ui sr 
Uniformſchneider 


ſucht bei höchſtem Lohn. 
2 II. Kreibich, Baderſtr. 24. 


it ige Molergehilien s 


und Anſtreicher 


f Neubauten ſtellt ein N 
Max Knopf, NMialermteifler, 
a, Söubntaderiir, 14, 


— Afempnergelelle 


wird ſofort eingeſtellt. 
Paul Bauer meister, 
Klempnerei und Inſtallalion 
in Podgorz. ER 


Für meinen Dampfdreſchſatz ſuche fofort 


au Maſchiniften. 


©. Giese, Thorn⸗Mocker, 
} Goßlerftraße 55, 


Zinmerdelelen 


ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein 


geg E. Hoffmann, 


Lindenſtraße 26. 


rheiter 


von ſofort ge ſ u ch t. 
Otto Czolbe. Mialermeiuet, 
Mellienſtr. 80. 


Kaufen Sie nur noch die Qualitäts- 
Warte de Erdal für billiges Geld, das 
tut ſowohl Ihrem Schuhwerk wie 
auch Ihrem Geldbeutel . gut! 


Bekanntmachung. 


Sparer! 


Die Sparkaſſen bieten die größte Sicherheit. 


Auch im Kriegsfalle 
verloren gehen. 


können Spargelder nicht 


Die Stadt müßte jeden Verluſt erſetzen. 


Enpt alſo Ente Gelder in der Sparkasse 


Thorn den 28. Juli 


1914. 


der Magiſtrat. 


ich plätte 


weil es billig ist und bequem. 
Ansengen der Wäsche unmög- 


Einen großen Poſten Tilſiter Volffetkkäſe, 
Verkaufe, ſolange der Borrat reicht, das Pfd. mit 60 Pfg. 
ganze und halbe Brote billiger. 


Für mein Engros⸗ und Detailgeſchäft 
ſuche ich einen 


Lehrling 


gegen monatliche Ei welcher 
auch mit Kontorarbeiten beſchäftigt wird. 

Gefl. Meldungen unter I. Z. 90 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Fleiſcherlehrling 


geſucht. A. Kelukn, zuhn, Brombergerjir. 58. 58. 


Ein Abetgbune 


verlangt 


Schützenhaus. 


Ein jüngerer 


Haus diener 


wird geſucht, auch durch Vermittelung. 
Ordentlichen 


Laufburſchen 


verlangt MReſtauraut zur Allitadt. 


Laufburſche 


verlangt ſofort oder 1. Auguſt. 
user: Herechtelrage. 
& pf 1 Slützen, Köchin, Mäd⸗ 

mp E 2 chen für alles und er⸗ 
fahrene Kindermädchen. Suche Mädchen 
für alles. 


Wanda Krenin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Wäſchenähterin 


ſucht 


Kaufhaus Mi 5. Leiser. 


elite Blätterin 


ſtellt für 


dauernd ein, auch 
einige Anfängerinnen. 


Wäſcherei „Frauenlob“, 
Beleg ſtraße 7 


Gine fiche Pate 


ſucht Waſchanſtalt M. Krause, Brieſen, 
Seepromenade 8. 


Ordeulliche, kräftige 


Frau 


zur Rolle, fowie 
ein Arbeitsmädchen 
ſofort geſucht. 5 Edelweiß. 


Ein janberes Mädchen 
fürs Haus wird geſucht 
Neuſtädt. Markt 20, 1. 


Zubekl., ſauberes Mädchen 


für kl., beſſ. Haushalt geſucht 
Schmiedebergſtr. 1. 3. r. 1, 3, r. 


. ehel, Yunvärterin 


verlangt Brückenſtraße 18, 1. 


— I, 


denen an promptem und reellen Yrbeiten 


gelegen ift, überall geſucht. Ausführliche 
Angebote unter . IS. 6101 an 
Aunoncen⸗ Expedition Fr. Schatz, 
Duisburg. 


3900 MR. 


von ſofort auf erſte und ganz ſichere 
Stelle geſucht. Angebote unter Nr. 10901 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


und guter Weizenboden. 


Stoller, Gerechteſtr. 2 


6500 Mark 


zur Ablöſung von Kindergeldern auf 
ſtädliſches Grundſtück per 1. Oktober 
oder früher geſucht. Angebote unter 
A. S. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


4000 und 5000 Ml. 


zu vergeben durch Klavon, Schulſer. 15. 


Panloffelfabeik. Bergſtr. 38. mm 


Mein Reſtaurgtionsgrundſtück, 
ſehr gute Lage, mit Wohnhaus, Laden, 
kl. und ſehr groß. Saal, an 2 Straßen 
grenzend, mit mehr. Bauſtellen, Thorn 3 
gelegen, well ich verkaufen. 
Gefl. Angeb. unter G. . 


an die 
Geſchälteltelle der „Preſſe“ erbelen. 


Hausgrundſtück 


mit Garten und etwas Land Sa: 


halber fofort zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Durch Todesfall meines Mannes und 
da ich ſelbſt krank bin, muß ich mein 


Anſiedelungs⸗ 
Grundſtüch 


mit vollem, totem und lebendem Inventar 
verkaufen. Es iſt ca. 60 Morgen groß 
Meldungen 
erbeten an 


Fran We. Rapp, Neu Goſtgau 


2 Wohnhänſer, 2 Morgen Land, 
% km vom Hauptbahnhof entfernt, 
todeshalber zu e Zu erfragen 


G. Krüger, Weinbergſtraße 34. 


Hunde 


(Dobbermann), 7 Wochen alt zu verkaufen. 


Frau M. Kristan, Mellienſtr. 8. 
Ein wachſamer, 3 jähriger 


Kettenhund 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Jackel 


Gündim, echte Raſſe, billig zu verkaufen 
Kaſernenſtr. 46. 


Jeden Poſten 


Ppramidenftiegenfänger 
in friſcher Ware liefert ſofort billigſt gegen 
Kaſſe an ZeieDepoertünfen, ſolange Vor⸗ 
rat reicht. 
T. Rzymkowski, Thoru⸗Mocker, 
Drogengroſhandlung, Telephon 923. 


‚Ein jait neuer öchreibtiſch, 


leichen, preiswert zu verkaufen. Zu 
en bei Fews, Möbelhandlung. 
Gleichzeitig 2 guterhaltene Spenge 

ſedermalratzen billig abzugeben 
Rayonſtr. 12, pt. 


— . — 
Fortzugshalber ſind 3 guterhaltene 


Betigeitelle mitinteabe 


zu verkaufen Gerberſtr. 31, 


Ferkel, 


7. Wochen alt, 124 5608500 
P. Welke, Lindenſtr. 39. 


2 Fohlen 


ſlehen zum i 
Max Jabs. Gursſie. 


1 Synilelongue 18 pegel, 


1 Serpiertiſch, Port Iren | 


billig zu verkaufen Fiſcherſtr. 36, 2. 


nur mit Gas 


lich, Wärme genau regulierbar. 


pflichtigen, 
zu leiſten. 


flüchtlinge und Deſerteure. 


Mittwoch den 29. Juli 1914: 


An die Wehrpflichtigen 
deſterreich⸗ 


In Oeſterreich⸗Ungarn wurde von Sr. Majeſtät eine 
teilweiſe Mobilifierung angeordnet. 

Diejenigen Dienſtpflichtigen, welche aus dieſem An⸗ 
laſſe einzurücken haben, werden hiervon durch Ein⸗ 
berufungskarten verſtändigt. 
ihre Einberufungskarten, und in Ermangelung derſelben 
ihre militäriſchen Dokumente bei den Eiſenbahnſchaltern 
vorzuzeigen, von wo ſie, ohne Koſten ihrerſeits, an die 
Grenze transportiert werden. 

g Es iſt die patriotiſche Verpflichtung der Wehr⸗ 
dieſem Allerhöchſten Befehl Folge 


Eine Amneſtie für ſofort einrückende Militärflüchtlinge 
und Deſerteure iſt erlaſſen; 
für Nichteinberufene, jedoch ſofort einrückende Militär⸗ 


Danzig den 27. Juli 1914. 
Erich Gellhorn, 
kaiſerl. u. königl. öſterr.⸗ungar. erſter Konſul, Prov. Weſtpr. 


Ungarns! 


Die Einberufenen haben 


die gleiche Amneſtie gilt 


Anfang 4 Uhr. Kaffee⸗Konzert. eintritt jvei. 


Abends 8 Uhr: 


Großes 


litürkonzert, 


ausgeführt vom geſamten Muſikkorps des atonz N ie Mi 
perſönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Nenning. 5 
Eintritt 20 Pfg. 
Reichhaltige Abendkarte. 


Sahnentonffeln ale" 


empfiehlt 


jeden Mittwoch 


Viltorig⸗Park. 


Khſerhoſpark Thorn⸗ Schießplatz 


Jeden Mittwoch: 


Großes Kaffee⸗ n. Promennden⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Thorner Feldartillerie⸗ Regiments Nr. 81, 
perſönlicher Leitung des königl. Muſikmeiſters Herrn W. 


Anfang 4 Uhr. 


Ein gebrauchter, 8⸗pferdiger Hals⸗ 


Dampf. 
dreſchapparat 


beſtehend aus Lokomobile, Fabr. 


Schmidt, Oſterode, Jahrgang 1903, 


6 Alm. Druck und engl. Dreſch⸗ 
maſchine, 60“ Trommelbreite, 22“ 
Trommeldurchmeſſer, beſtens durch⸗ 


repariert, für ſehr mäßigen Preis ab⸗ 


zugeben. Auf Wunſch Zahlungser⸗ 
leichterungen. Gefl. Anfragen unter 
752 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Reſte Briketts, 


Mitte Auguſt frei Haus 1,00 Mark. 
Klavon, Schulſtraße 15, 
. Behnke, Lindenſtraße 23. 


Fin Kleiderſchrank 


und einen Kinderwagen billig zu ver⸗ 
kaufen. 2 91. 


| I 


e : 


une N 


hochpart. oder 1. Etage in Bromberger 
Vorſtadt in der Preislage bis 420 Mark 


zum 1. 10. 14 geſucht. Gefl. Angebote 

unter B. W. 700 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

W h für Schuhmacher zum 
0 mung 1. 10. zu mieten ge⸗ 

ſucht. Gefl. 1 unter ©. D. 75 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe erb. 


Ein möbl. Zimmer, 


auch mit voller Penſion, per ſofort Brom⸗ 
berger Vorſtadt geſucht. Ang. erbitte u. 
O. EK. zu: 3 


1 n 


(1 Wohnungsungehe Ä 


Möbliertes Sinner 
mit guter Penſ. z. verm. Gerſtenſtr. 9 a. 


Möbl., Schöne Offizterswohnung 
Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtraße. 
Möbl. Vorderzimmer mit ſep. Eing. 


von von ſof. zu vermieten Gerechteſtr. 29. 


A gimmerwohnung 


zum 1. 10. 14 geſucht. Angebote an 
Hühner. Thorn⸗Winkenau. 


Ze Zimmerwohn. mit Gas von ſof. zu 
verm. Ecke Neuſt. Markt u. Gerechteſtr. 


4 Zimmer, 2. Elg. und Zubeh., vom 
1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


3 Zimmerwohnung 


Badeſtube, vom 1. 10. zu vermieten. 


Bliske, Roſenopſtr. 6. 


SGraudenzerſtr. 79, 1, 3 Zim, 350 


Friedrichſtr. 10,12, Pferdeſtall, 
Kirchhofſtr. 62, 1 Stall, 80 


unter 
Grüneberg. 
Anfang 4 Uhr. 


und Grundbeſiter⸗Verein 
zu. Thorn. 


Wohnungslachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle bei Artur Abel, in Firma 
W. Boettcher, Baderſtr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 

Friedrichſtraße 2, 1, 9 Zimmer, 

Pferdeſtall, Burfchenſtube, 2600 
Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 

per 1. Juli bezw. früher Pferde⸗ 

ſtall und Remiſe, 
Brombergerſtr. An 1, 8 Zim. 150045 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim. 500 
Brombergerſtr. 60, 2, 8 Zim., 1500 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 
Brombergerſtr. 14, pt., 6 Zim., 

elektr. Licht, Bad, 1450 
Friedrichſtr. 10012, 1, 6 Zim, 1490 
Brombergerſtr. 74, 2, 6 Zim., 1400 
Brombergerftr. 41, 15 7 Zim., 1200 
Brombergerſtr. 41, 17 7 3im,, 1200 
Friedrichſtr. 10112, 4, 6 Sim, 1200 
Bacheſtraße 9, 7 Zimmer, 1200 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim. 1100 
he 60, 2 „5 Zim, 1000 
Mellienſtr. 3, 3 oder 4 Sim, 950 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Schulſtraße 20, pt, e 950 
Brombergerſtr. 14, 3, 5 Zim., 900 
Gerechteſtr. 1517, 1, 4 Zim, 850 
Mellienſtr. 89, 5 Zim., Garten, 800 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 and, 750 
Coppernitusftr., 22, 5 Sim, 

Balkon 05 Zubehr 750 
Albrechtſtr. 2, pt., 3 Zimmer, 725 ſſof. 
Bismarckſtr. 3, 35 4 Zimmer, 7250 
Gerberſtr. 31, 3, 5 a 630 
Lindenſtraße 5⁴ a, 1, 4 Zimmer, 

Bad, elektr. Licht, 600 
Hofſtraße 3, 1, 4 Zimmer, 530 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 

Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Kirchhofſtr. 62, 2, 4 Zimmer, 500 
Waldſtr. 49, 3, 3 Zimmer, 450 
Culmerſtraße 12, Laden, 420 
Friedrichſtr. 10012, 4, 3 "Zinn, 40011.10. 
Culmerſtr. 12, Gelpäftstäum, -360 
Culmerſtraße 12, 2, 360 


Mellienſtr. 89, 4, 2 Zimmer, 100 

Culmerſtroße 12, 4, 

Gerberſtr. (Gerjon), 1 er 
trockener Lagerkeller, 150 

Strobandſtr. 18, 4, 13. u Küche, 120 


Autogarage, 


Friedrichſtraße 2, 1 Zimmer, 24 
Talſtr. 24, 1 Pf ferdeſt. u. Wagenrem. 
Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim., Warm⸗ 

waſſerheizung und Pferdeſtall, 
Ulauenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 
Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 

Bad, Burſchengelaß, Stall, 
Bacheſtraße 13, & Zimmer, 
Waldſtraße 31, 3, 


i Gerfenfir, 17 
eine Wohnung 


3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 

Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 

Preis 320 Mark. Zu erfragen 
Gerſtenſtraße 6, pt. 


2—3 Zimmer, 


5 Küche u, Zubeh. 3. Et. an ER Einw. 
k. 250—300 Mk. zu verm. Mellienstr. 89 


0 . 


il er in Mn Shen. 


Freitag den 31. Juli 1914, 
„ Uhr abends, 


im kleinen Saal des Schützenhauſes! 


Monalsyerlammlun, 


Beſprechung über die Teilnahme 1 
Kreiskriegerverbandstage und dem 25 5 jäh 
rigen Stiftungsfeſt des Landwehrverein 
Thorn am 9. Auguſt d. Is. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Der Borjtand- 


Dr 


Friedrichſtr. 7. 


Programm vom 28.— 30. Juli. 5 5 


l 
dae 
hl! 


Ein Detektiv⸗Roman in3 Akten. 1 0 


U 
IUsselloil. 


Ein toller Schwank in 2 Akten. iS 
Nordiſcher Kunſtfilm ; 
mit Else o in der Haupt⸗ 


Bolt anf 
a 


: Drama in 2 Akten. 
Nordiſcher Kunſtfilm. 


„Der Meg zur Kirche, 


A Humor. 1 
„Ein Friedensengel 
„Ill Ell. 


„ Gaumontwoche. 


Neueſter Wochenbericht. B 


Kl. Vösendorf 


Zu dem am Sonntag den 2. Aug 
ſtattfindenden 


Ball 


ladet freundlichſt ein 


A. Gietz, Gaſtwirt⸗ 
Geſinde hat keinen Zutritt. 


Dampfer Aufeiedenbel 
Mittwoch den 29, Juli i 


nach Ezernewitz 


Abfahrt pünktlich 3 Uhr von der ol 


die Srinterfürforgeielt 1 


Gemeiudeſchule, Bückerſtraße, © cer 
knentgeltlich Rat und Hilfe Dom 
tag, 6—7 Uhr. 


Eine ſchöne 


de -JIIMMELRBOSUN 


Wilhelmſtr. 7, mit Gas und Selen 
heizung, vom 1. Oktober zu ver oder 
Anderes bein Pente daſelbſt 2 


Schmiedebergſtr. 1, part. bei m 


Fine d: -Simmerinobnil 


mit Balkon und Gas v. 1. 10. 
Mellienſtr. 70, zu erfr. 2 r : 


2 gr. Borderzimmel, 
1 l. Mittelzimmer 


1 
mit 8 Gasküche zu 
Baderſtr. 2 


Näberes bei Leitzelz ! e 


acm 


1 


zahlen wir Demjenigen, der uns d an 


die Täter nachweiſt, welche das 


fenſter und das Fenſter über Ben di 15 
portal unſerer Kirche beſchädigt 


Der aasee 
der reformierten € Gemein 


Arndt. Pfarrer. 
: Dierm awei Blätter. 


de⸗ 


— 


Der politiſche Profeſſor. 
Ein von Friedrich Naumann geſchriebener 
Artikel der „Hilfe“ über die politiſchen Profeſſo 
ren, auf den ſich die Preſſe der fortſchrittlichen 
Ikspartei jo viel zugute tut, enthält, wenn 
man genauer zuſieht, das Eingeſtändnis, daß 
Buchgelehrſamkeit und weltfremde Katheder⸗ 
weisheit in Deutſchland abgewirtſchaftet haben, 
daß die Zeit vorüber, wo die wiſſenſchaftliche 
Forſchung ſozuſagen in einem Wolkenkuckucks heim 
ihr Daſein führte und jede Berührung mit dem 
braktiſchen Leben ängſtlich vermied oder fie 
wenigſtens nicht aufſuchte. Dieſe Erkenntnis 
klingt deutlich durch, wenn Naumann ſchreibr. 
„Das Dichteriſche, Platoniſche, Kantiſche, das 
wahrhaft Geſtaltende und Fördernde iſt einer 
regiſtrierenden Geduld gewichen, die in ihrer 
rt auch bewundernswert iſt, aber keinerlei po 
litiſche Kräfte wecken kann. Die Obiektivitär 
iſt nämlich in ihrer Übertreibung gerade Yo 
ſchädlich wie die wildwachsende Perſönlichkeit 
und iſt dabei ſchwerer für die Geſamtheit wieder 
zu gewinnen als dieſe. Am aber offen zu 
lein, ſo muß auch geſagt werden, daß nicht nur 
die Wiſſenſchaften, ſondern auch die Gelehrten 
ſelber heute anders ausſehen als früher. Ste 
ſind viel weltmänniſcher geworden. dabei aber 
oft auch viel biegſamer. Der alte Profeſſorentrotz 
er Göttinger ſieben Vertriebenen und anderer 
Kathederpropheten iſt einer guten Verwendbar 
keit gewichen, wie ſie beſonders vom verſtorbenen 
für ſeine Perſon genialen Diktator der preußi⸗ 
ſchen Aniverſitäten, Althoff, herangezüchtet 
wurde. Der Profeſſor proteſtiert im allgemei 
nen nicht mehr, er nimmt die Welt. wie ſie iſt, 
und ſucht in ihr eine ſchöne Stelle. Das trifft 
nicht alle, Gott ſei Dank! Aber die Schicht ars 
Ganzes hat viel an elaſtiſcher Kraft verloren. 
And dieſe Profeſſoren erziehen nun wieder jun⸗ 
gen Nachwuchs zur Tüchtigkeit, jo wie fie Dr 
Tüchtigkeit umfaſſen!“ 
Mit dieſem Werden und Wandeln iſt Nau⸗ 
mann nicht einverſtanden; es entſteht dadurch, 
meint er, ein Schaden für beide Teile, für die 
Profeſſoren und für den Staat. Für die Pro 
feſſoren mag das ja zutreffen, aber, mit Verlauv 
es find doch auch noch andere Kräfte da, die im 
Staate walten und die, vielleicht weit mehr ar⸗ 
aller Profeſſorenidealismus, den Staat zu dem 
machen, was er heute iſt. Die deutſche Nation 
darf den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, das 
DIE der Dichter und Denker genannt zu ſein. 
ber dieſer Ruhm iſt eine Errungenſchaft der 
ergangenheit. Mit ihm wäre in der heutigen 
egenwart kaum viel anzufangen. Was das 
deutſche Volk heute iſt und fein muß. iſt ein 
Volk der Arbeit, der Arbeit auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens von der Elementarbir 
ung angefangen bis hinauf zu den ſchwierigſter⸗ 
Aufgaben ſtaatsmänniſcher Tätigkeit. Nur ſo 


Chorn, Mittwoch den 29. Juli 1914. 5 


(Zweites Blatt.) 


32. Jahrg. 


kann ſich unſer Vaterland in der Stellung be 
haupten, die es ſeit einem Menſchenalter in der 
Welt einnimmt. Dazu gehört auch. daß die 
Wiſſenſchaft in Theorie und Praxis mit den vor⸗ 
handenen Mitteln und Kräften rechnet und ihre 
Aufgabe vorzugsweiſe darin erblickt. im Dienſte 
der nationalen Geſamtheit zu arbeiten, im 
Sinne des patriae inserviendo consumor ſich 
zu betätigen. Der „politiſche Profeſſor“, der 
dem wirklichen Leben und ſeinen Erforderniſſen 
fremd und verſtändnislos gegenüberſteht und 
von ſeinem Katheder aus die Geſchicke der Nation 
zu lenken ſucht, hat heute keine Daſeinsberechti 
gung mehr, und das iſt gut jo, denn in dem 
politiſchen und wirtſchaftlichen Wettbewerb, der 
ihm aufgezwungen iſt, muß Deutſchland alle 
Kräfte einſetzen, alle Kräfte der einen 
großen Idee nationaler Größe und 
Zukunft unterordnen können, und wenn die 
deutſchen Profeſſoren dieſen harten Tatſachen 
Rechnung zu tragen wiſſen, haben ſie die For⸗ 
derung des Tages richtig verſtanden und arbei- 
ten nicht gegen, ſondern für den Staat. 


Kongreſſe. 


Eine zahlreich beſuchte Verſammlung der Fahr⸗ 
zeugbeamten der allgemeinen Bauverwaltung, an 
der Delegierte aus allen deutſchen Gauen teil⸗ 
nahmen, tagte am Sonntag im Seemannshauſe in 
Stettin. Die Verſammelten bedauerten, daß die 
Erfüllung der berechtigten Wünſche der Fahrzeug⸗ 
beamten, die ſeit Jahren in überaus überzeugender 
Form den maßgebenden Stellen vorgetragen wur⸗ 
den, nicht nur auf ſich warten läßt, ſondern daß 
ſogar ein Rückgang in der Bewertung der Fahr⸗ 
zeugbeamtenſtellen feſtgeſtellt werden muß. 
Aus dieſem Grunde bringt auch die diesjährige 
außerordentliche Hauptverſammlung zum Ausdruck: 
daß die hohe Verwaltung, beſonders angeſichts des 
wirtſchaftlichen Aufſchwunges des Volksganzen und 
der leider immer mehr verteuerten Lebensweiſe, 
bald Mittel und Wege finden möge, damit die 
Härten, welche die Fahrzeugbeamten der allge⸗ 
meinen Bauverwaltung treffen, endlich beſeitigt 
werden. In einer Reſolution wurden die Wünſche 
der Fahrzeugbeamten wie folgt formuliert: Gleich⸗ 
ſtellung mit den Reichsbeamten. Vermehrung der 
Aufrückeſtellen, Erhöhung der Beköſtigungsgelder, 
Einführung von Stunden⸗ und Nachtgelder, An⸗ 
rechnung eines Teils der Beköſtigungsgelder bei 
der Penſionierung und Schaffung einer Zentrale, 
von der aus die Beförderung geregelt wird. 


2 


Probinzlalnachrichten. 


e Schönſee, 27. Juli. (Das neue Amtsgericht. 
Sparkaſſenvorſtand.) Das Gebäude für das hier 
neuerrichtete Amtsgericht geht der Vollendung ent⸗ 
gegen. Die Eröffnung ſoll am 31. Oktober ſtatt⸗ 
finden. — Anſtelle des Schulrats Gieſe, der ſein 
Amt als Vorſtandsmitglied der hieſigen Stadt⸗ 
ſparkaſſe niedergelegt hat, wurde Gärtnereibeſitzer 
Borrmann zum Vorſtandsmitgliede gewählt. 


e Brieſen, ul (Feldbahnverein Zielen.) 
Nach dem Geſchäfksberichte des Feldbahnvereins 
Zielen, der 7 Mitglieder zählt, ſchließt das letzte 
Geſchäftsjahr mit einem Verluſte von 2139 Mk. ab. 


Am Mobilmachungsſonntag in 


Wien. 
Von Paul Schweder. 
(Nachdruck verboten.) 
5 Wien, 27. Juli. 
Mit militäriſcher Pünktlichkeit läuft der Ber⸗ 
Uner Schnellzug im Wiener Nordbahnhof ein. Kein 
Zweifel, man iſt heute weit entfernt von den Tagen, 
da die paſſive Reſiſtenz der Eiſenbahner dem öſter⸗ 
reichiſchen Staate ſchwere Sorgen bereitete. Alles 
iſt vielmehr einig in treueſter Pflichterfüllung von 
dem aus Anlaß des Mobilmachungstages mit 
Schiffhut und Galadegen amtierenden Bahnhofs⸗ 
vorſtand bis herab zum letzten Wagenputzer. Drau⸗ 
en rieſelt ein feiner, aber durchdringender Land⸗ 
zegen hernieder und verdirbt den Wienern die 
Freude am Mobilmachungsſonntag. Sie haben 
geſtern Abend voller Begeiſterung den Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zu Serbien gefeiert und 
chauen nun etwas verdutzt und ernüchtert zu den 
grauen Wolkenmaſſen empor, aus denen es immer 
ſtärker hervorquillt, bis ſchließlich um die Mittags⸗ 
5 ganz Wien eine einzige große Regenpfütze 
ildet. Schade, ich hatte den Wienern und mir 
einen echten rechten Sonnentag gewünſcht. Aber 
vielleicht iſt es auch ſo ganz gut. Iſt doch nach dem 
geſtrigen Freudenrauſch heute die innere Einkehr 
erwünſcht und vonnöten. And ruhig, ſtill und ernſt 
ſpielt ſich in den erſten Morgenſtunden das Leben 
in der ehrwürdigen Kaiſerſtadt ab. Die Morgen⸗ 
zeitungen haben auf den Ernſt der Situation noch⸗ 
1 85 eindringlich hingewieſen und von dem „Schick⸗ 
e geſprochen, der heute ange⸗ 
di Mein erſter Weg führt mich zum Oſtbahnhof, wo 
e Züge nach Budapeſt und Belgrad abgehen. 
Denn hier muß ja das militäriſche Wien Abſchied 
nehmen. And richtig: Auto auf Auto, Fiaker auf 
Fiaker rollt heran, Offiziere aller Grade und Char⸗ 
gen entſteigen den Wagen, die alsbald von anderen 
Offizieren wieder mit Beſchlag belegt werden, um 
die für die erſte Diviſion beſtimmten Kameraden 


— 


12 Schwetz, 27. Juli. 
Automobilverbindung.) 
Kundgebungen kam es geſtern Abend anläßlich des 
Konfliktes zwiſchen Hiterreih und Serbien bei der 
Feier des Stiftungsfeſtes der hieſigen frei⸗ 
willigen Feuerwehr. Patriotiſche Volks⸗ 
weiſen und Militärmärſche wurden mit lebhaften 
Hoch⸗ und Hurrarufen begrüßt. Böttchermeiſter 
Flohr gehört der Wehr 35 Jahre, Schloſſermeiſter 
Schauer 25 Jahre an; Schornſteinfegermeiſter Eske 
und Stellmachermeiſter Hube ſind 10 Jahre lang 
Mitglied. Der Vorſitzer überreichte dieſen vier 
Mitgliedern Diplome. — Eine Königsberger 
Firma will, wie wir hören, zwiſchen unſerer Stadt 
und Bahnhof Laskowitz regelmäßige Autofahrten 
für Perſonenbeförderung einrichten. 

Dt. Eylau, 27. Juli. (Mordanfall.) Einem 
gemeinen Verbrechen iſt der Beſitzer Ludwig Rach 
aus Scharſchau in der Nähe von Dt. Eylau zum 
Opfer gefallen. Als Rach, der mit Getreide nach 
der Stadt fahren wollte, ſich mit ſeinem Fuhrwerk 
kurz vor dem Ausgange des Waldes nach Stradem 
befand, wurden aus einem Hinterhalt mehrere 
Schüſſe auf ihn abgegeben, von denen zwei von 
vorn, der dritte, wahrſcheinlich der tödliche, von 
hinten trafen. Die Schüſſe ſind aus einer Brow⸗ 
ningpiſtole abgegeben worden. Eine in der Nähe 
weilende Frau und ein Mädchen haben kurz zuvor 
an der Stelle einen Mann auf⸗ und abgehen ſehen, 
ihn aber nicht weiter beobachtet. Die Pferde des 
Wagens raſten im Galopp nach Stradem zu, wo 
ſie von den Gutsleuten aufgehalten wurden. Dort 
fand man den Verletzten vornübergebeugt auf dem 
Wagen ſitzen. Er wurde ſofort in das Dt. Eylauer 
Krankenhaus gebracht; leider ſtarb er, ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Die Recher⸗ 
chen haben ergeben, daß als ein Täter ein domizil⸗ 
loſer Schmied Rudolf Richter, früher in Gulbien 
beheimatet, in Frage kommt. Da der Täter mittel⸗ 
los ſein ſoll, ſo liegt die Vermutung nahe, daß er 
ſich noch in der Umgegend herumtreibt. N. iſt 
etwa 24 Jahre alt, 1,70 Meter groß, hat einen 
kleinen dunklen Schnurrbart, kräftige Figur, auf⸗ 
fallend ſtarke Naſe und vorſtehende Backenknochen. 
Er trug einen braunen Filzhut mit flachem Boden, 
ſchwarzes Jackett, blaue Hoſe mit grauen Streifen, 
ſchwarz⸗weiß karierte Weſte, ſchwarze Schnürſchuhe 
mit Gummiabſätzen. Zweifellos war ein Raub⸗ 
anfall beabſichtigt. — Der Ermordete war 35 Jahre 
alt, ſeit 6 Jahren in Scharſchau wohnhaft, ver⸗ 
heiratet und Vater von mehreren kleinen Kindern. 

Marienburg, 26. Juli. (Ein trauriger Gedenk⸗ 
tag für Marienburg) war der ue Tag, da an 
ihm vor 15 Jahren der große Laubenbrand aus⸗ 
brach, dem 50 Gebäude zum Opfer fielen. Das 
Feuer war in der Speichergaſſe ausgekommen und 
war dann, nachdem es mehrere Speicher einge⸗ 
äſchert, auf die Lauben übergeſprungen. Der 
hölzerne Rathausturm fiel den Flammen ebenfalls 
zum Opfer. Nur mit Hilfe der Danziger, der 
Elbinger und der Dirſchauer Feuerwehr gelang es, 
des Brandes nach 17½ſtündiger Tätigkeit Herr zu 
werden, nachdem 50 Gebäude in der Speichergaſſe 
und Unter den Lauben dem Feuer zum Opfer ge⸗ 
fallen waren. 

Zoppot, 27. Juli. (Zu Sympathiekundgebungen 
für Oſterreich) kam es hier 1 Als die Kur⸗ 
kapelle abends bei vollbeſetztem Kurgarten die 
öſterreichiſche Nationalhymne „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer“ und darauf Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ intonierte, fiel die anweſende Menge 
begeiſtert ein. Unter Geſang patriotiſcher Lieder 
durchzog eine große Menſchenmenge die Straßen 
der Stadt. Rufe wie: „Es lebe Sſterreich! Nieder 
mit Serbien!“ erſchollen. 


(Freiwillige Feuerwehr. 


heranzuholen. Es ſcheint, als ſeien die Böhmen 
dazu auserſehen, die Avantgarde gegen Serbien zu 
bilden. Aber es iſt eitel, ſich über die beabſichtigten 
Truppenbewegungen den Kopf zu zerbrechen, da 
man doch nur auf Vermutungen angewieſen iſt und 
die ſehr liebenswürdigen und auch auskunftsbe⸗ 
reiten Militärs ſelbſt vorläufig noch im Dunkeln 
tappen. Denn offiziell iſt ja der Krieg überhaupt 
noch nicht ausgebrochen und erſt die nächſten Tage 
werden einige Klarheit bringen. Alſo zurück ins 
Stadtinnere. Eben beginnt die große Glocke des 
„alten Steffel“ zur Neunuhr⸗Andacht zu rufen. Das 
weite, im trüben Zwielicht des regenfeuchten Mor⸗ 
gens liegende Gotteshaus iſt dicht gefüllt. Am 
Hochaltar, deſſen goldener Aufbau im Glanze un⸗ 
zähliger Lichter funkelt und gleißt, ſingen die hellen 
Stimmen der Geiſtlichen, ſteigt der Weihrauch 
empor und klingelt leiſe von Zeit zu Zeit das Glöck⸗ 
lein der Miniſtranten. Dann brauſt der Orgel 
tiefer ſonorer Ton durch die altersgrauen Mauern 
und andächtig ſinkt alles in die Knie. Tiefinniger 
und flehentlicher iſt vielleicht ſeit den Tagen, da die 
Türken vor Wien ſtanden, nicht mehr im Stephans⸗ 
dome gebetet worden. Überall in den Winkeln und 
Niſchen, im Schutze der tiefen Dämmerung, liegen, 
in inbrünſtiges Gebet verſunken, elegant, aber un⸗ 
auffällig gekleidete Damen, deren Gatten vielleicht 
in dieſem Augenblicke ſchon Semlin, dem öſterreich⸗ 
ungariſchen Waffenplatze am Donauufer gegenüber 
Belgrad, zueilen. And kein Lichtſtrahl bricht ſich 
durch die wunderſchönen bunten Kirchenfenſter 
Bahn. Dunkel und ungewiß laſtet in dieſem Augen⸗ 
blick das Schickſal über all den Andächtigen, ſowie 
über dem ganzen großen Kaiſerſtaat. 

Etwas lebhafter geht es in den Cafshäuſern her. 
Man iſt es ja gewohnt, daß die Münchener ſchon 
um 7 Uhr früh bei dem erſten Maß und die Wiener 
faſt um die gleiche Zeit im Cafshaus zu finden ſind. 
Aber heute muß man einfach da ſein, denn wo 
könnte man ſonſt wohl noch mit gleicher Behaglich⸗ 
keit und Breite die Tagesereigniſſe erörtern. Und 
es gibt halt gar ſo viel Neues auf einmal. Da hat 


man den ſerbiſchen Generalſtabschef in Kelenföld 
feſtgenommen. Wir hatten die Möglichkeit ſchon 
geſtern im Zuge ins Auge gefaßt, nachdem eine 
Zeitberechnung ergab, daß Herr Putnik bis 6 Uhr 
abends unmöglich die Landesgrenze überſchritten 
haben konnte. Aber daß er ſolche Späne machen 
und der Detektiv ihm mit der Feſtnahmemeldung 
ſo brutal ins Geſicht ſpringen würde, daß man den 
mit Recht erregten Mann niederboxen mußte, das 
hatte niemand erwartet und das machte heute auch 
in Wien keinen angenehmen Eindruck. Umſo be⸗ 
friedigter war man, als es hieß, daß der ſerbiſche 
Generalſtabschef ſchließlich unter Entſchuldigung 
wieder freigelaſſen worden ſei. Aber dann die 
Meldungen aus Berlin über die Demonſtrationen 
vor der öſterreichiſchen Botſchaft und bei Herrn von 
Bethmann Hollweg. Das löſte nur ein einziges 
überſtrömendes Gefühl der Begeiſterung aus. Denn 
die Berliner gelten ja im allgemeinen nicht nur bei 
den eigenen Volksgenoſſen als zu kaltſchnäuzig und 
fiſchblütig, wenn es ſich um ſolche Dinge handelt. 
Alſo ſang man voll frohen Mutes die „Wacht am 
Rhein“ und „Ich hatt' einen Kameraden“. 

Je weiter der Tag vorrückte, und je troſtloſer 
das Wetter wurde, deſto mehr lichteten ſich die Men⸗ 
ſchenmaſſen in den öffentlichen Lokalen. Ein Jeder 
hatte ſchließlich doch auch noch mit ſich ſelbſt und 
ſeinen allereigenſten Angelegenheiten zu tun, und 
ſo kam es, daß am Spätabend auch an den Stätten 
ein gewiſſer Ernſt und auffällige Ruhe herrſchte, 
an denen ſonſt bei feurigem Vöslauer und Gum⸗ 
poldskirchener der Wiener mit Geſang und Tanz 
ſich zu vergnügen pflegt. Die liebliche Phaeaken⸗ 
ſtadt an der ſchönen blauen Donau war ſich an die⸗ 
ſem Mobilmachungsſonntag mit einem Schlage 
ihrer weltpolitiſchen Stellung bewußt geworden 
und der bittere Ernſt der Stunde räumte ſchnell 
noch die letzten Reſte alles deſſen fort, was einſt der 
Wienerſtadt den Ruf der gemütlichſten, aber auch 
der zurückgebliebenſten Großſtadt eingetragen hat. 

Mit markigen Worten begrüßt im „Neuen 
Wiener Tagblatt“ der frühere Reichskriegsminiſter 


Zu großen patriotiſchen Bad 


Schulitz, 26. Juli. (Verſchiedenes.) Beim 
en an verbotener Stelle geriet ein hieſiger 
Gasmeiſter in die Strömung und ging unter. Ein 
Barbier, welcher ſich in der Nähe befand, rettete 
den Ertrinkenden mit eigener Lebensgefahr. — Ge⸗ 
ſchlachtet wurden im vergangenen Vierteljahr 
46 Rinder, 136 Kälber, 444 Schweine, 6 Schafe und 
2 Ziegen. — Im Dezember vorigen Jahres ſind 
nachts von einem Unbekannten ſieben Straßen⸗ 
laternen mutwilligerweiſe zertrümmert worden, 
ohne daß es gelang, den Täter trotz einer hohen 
Belohnung ermitteln zu können. Nunmehr iſt es 
gelungen, den Täter in der Perſon eines Buch⸗ 
halters von hier namhaft zu machen und Anzeige 
zu erſtatten. n 

d Strelno, 27. Juli. (Verſchiedenes.) Beim 
Einfahren von Roggen verunglückte der Arbeiter 
Gottlieb Jeske aus Kozuszkowo wola, indem beim 
Paſſieren des beladenen Erntewagens am über⸗ 
fahrtswege der Wagen kippte und den Genannten 
vom Wagen ſchleuderte, ſodaß dieſer ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt, daß ſeine Aufnahme in das Kreis⸗ 
krankenhaus erfolgen mußte. — Auf dem Gute 
Koscieszki iſt ein Gerſtenſchober niedergebrannt. 
— Das 80 Morgen große Grundſtück des Grund⸗ 
beſitzers Johann Rozycki in Krumknie iſt durch 
Kauf für 40 800 Mark in den Beſitz des Grund⸗ 
beſitzers Vinzent Wieczorek aus Tremeſſen über⸗ 
gegangen. 

Kempen, 26. Juli. (Aus Rache) hat der Land⸗ 
wirt Anton Lenert in Marianka Haus und Hof 
in Brand geſteckt. Das ganze Anweſen iſt nieder⸗ 
gebrannt. Lenert lebte in kinderloſer Ehe und 
hatte zwei Kinder angenommen, denen er ſeine 
Wirtſchaft verſchreiben ließ. Das Erbe aber ſollte 
erſt nach ſeinem Tode angetreten werden. Die 
ſchon verheirateten Pflegekinder drängten aber auf 
frühere überlaſſung. Es kam öfters zu Streitig⸗ 
keiten, wobei der alte Mann mißhandelt wurde. 
Aus Rache zündete er jetzt das Gehöft an. Nach 
der Tat ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei, die ihn 
in Haft nahm. 
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Für die Monate 


Muouſt und September 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 0 
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v. Schönaich den Mobiliſierungstag, indem er 
ſchreibt: „Die eiſernen Würfel find geworfen. — 
Der Kaiſer ruft. — Die Armee, die zweimal in 
ſchweigendem Gehorſam das halbgezückte Schwert 
in die Scheide geſtoßen hat, folgt jubelnd dieſem 
Rufe ihres oberſten Kriegsherrn. Der Beſtand und 
die Ehre Sſterreich⸗Angarns, durch den Gang der 
Ereigniſſe ihr anvertraut, ſtehen unter Habsburgs 
alten Fahnen in ſicherer Hut. — Mag der Gegner 
im Übermut auf jüngſt erfochtene Siege pochen; auf 
Waffen, die vom Königsmord befleckt ſind, kann 
Gottes Segen nicht ruhen. — Unſere Armee, ge⸗ 
tragen von den überlieferungen der durch Jahr⸗ 
hunderte bewährten Soldaten⸗ und Bürgertugen⸗ 
den, zieht friſchen Geiſtes in demutsvollem Gottver⸗ 
trauen hinaus und wird den Erwartungen ihres 
Kaiſers und ihrer Mitbürger voll entſprechen. — 
Hierin, in der treuen Hingebung und Opferwillig⸗ 


keit der Wehrmacht, in dem feſten Zuſammenſtehen 


der Bürger beider Staaten, möge unſer heißge⸗ 
liebter Kaiſer, den die Welt als Hort des Friedens 
preiſt, Troſt finden für den Schmerz, den ihm dieſer 
freventlich aufgezwungene Krieg bereitet. — Gottes 
Schutz geleite unſere Truppen und knüpfe Sieg an 
unſere Fahnen! — Vorwärts!“ 


Und ſchon regen auch Sſterreichs Dichter ver⸗ 
heißungsvoll die Schwingen. So ſingt in der glei⸗ 
chen Zeitung Paul Buſſon: j 


Nun, Sſterreich, laß marſchieren 
Dein Heer mit feſtem Schritt. 
Es zieht hoch in den Lüften 
Aus teuren Heldengrüften 

Ein leiſes Grüßen mit. 


Von einem Wolkenſchimmer 
Winkt lächelnd Prinz Eugen. 
Er will den Weg uns weiſen, 
Auf dem in Blut und Eiſen 
Die alten Fahnen weh'n. 


Sie flattern friſch im Winde 

Bei Spiel und Trommelſtreich. 

Aus tauſend Herzen und tauſend 
Schwingt ſich's, wie Sturmwind brauſend: 
„Kaiſer und Sſterreich!“ 


* 
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Lokalnachrichten. 


. Zur Erinnerung. 29. Juli. 1913 Einzug des 
türkiſchen Thronfolgers Puſſuf Izzeddin in Adria⸗ 
nopel. — 7 Prälat Dr. Lender, ehemaliger Alters⸗ 
präſident des deutſchen Reichstages. 1912 + Kaiſer 
Mutſuhitu von Japan. 1911 Abſchluß der Verträge 
mit Süddeutſchland betr. die preußiſch⸗ſüddeutſche 
Klaſſenlotterie. 1908 7 Profeſſor von Aechtritz, 
bekannter Bildhauer. 1904 Der franzöfiſche 
Miniſterrat 1 118 die diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen mit dem Vatikan abzubrechen. 1897 Furcht⸗ 
bare Wetterkataſtrophe im Rieſengebirge und im 
böhmiſchen Supatale in der Nacht vom 29. auf den 
30. Juli. Hochwaſſer in Wien. 1860 * Rud. von 
der Schulenburg, Oberpräſident von Brandenburg. 
— Anaſtaſia, Großherzogin⸗Witwe von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Mutter der deutſchen Kron⸗ 
prinzeſſin. 1856 7 Robert Schumann zu Endenich 
bei Bonn, einer der tiefempfindenſten Tonſetzer 
aller Zeiten. 1824 Alexander Dumas zu Paris, 
der Hauptrepräſentant der franzöſiſchen Demi⸗ 
monds⸗Literatur. 1605 Simon Dach zu Memel, 
bekannter deutſcher Liederdichter (Annchen von 
Tharau). 1541 Regensburger Interim. 1507 7 
Martin Behaim zu Liſſabon, Kosmograph, Ver⸗ 
fertiger des erſten Erdglobus. 


Thorn, 28. Juli 1914. 

— (Berjonalien) Dem Regierungsbau⸗ 
meiſter Wulle in Dirſchau iſt der Charakter als 
Baurat mit dem Range der Räte vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. Dem Regierungs⸗ und Baurat Ehr⸗ 
hardt in Danzig iſt der Charakter eines Geheimen 
Baurats verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtskandidat Georg Hintzer in Graudenz it zum 
Referendar ernannt. Der Militäranwärter, Bureau⸗ 
hilfsarbeiter Ferdinand Daube in Danzig iſt vom 1. 
Oktober dieſes Jahres ab gen etatsmäßigen Amts⸗ 
gerichtsaſſiſtenten bei dem Amtsgericht in Schlochau 
ernannt. x 

— (Poſt nach Serbien.) Die öſterreichiſche 
Poſtperwaltung hat die Weiterbeförderung von 
Poſtſendungen nach Serbien bis auf weiteres ab⸗ 
gelehnt. Brieffendungen für Serbien können nur 
auf Umwegen befördert werden, wodurch Verzöge⸗ 
rungen in der Überkunft der Sendungen eintreten 
werden. Für Pakete für Serbien bietet ſich vor⸗ 
läufig keine Beförderungsmöglichkeit. Bereits an⸗ 
genommene Pakete werden den Abſendern zurück⸗ 
gegeben werden. 

— (Kurſe für Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
verwertung in Weſtpreußen.) In einer 
am 25. d. Mts. in Danzig abgehaltenen gemein⸗ 
ſamen Beratung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
des Landesverbandes zur Förderung 
des Obſt⸗ und Gemüſeverbrauches mit 
dem Vertreter der weſtpr. Landwirtſchafts⸗ 
kammer und der Vorſitzerin des Verbandes 
der weſt pr. landwirtſchaftlichen 
Hausfrauen vereine wurde beſchloſſen, fol⸗ 
gende Kurſe für Obſt⸗ und Gemüſeverwertung in 
der Provinz Weſtpreußen zu veranſtalten: Am 27. 
und 28. Juli in Marienwerder, Kreisbaum⸗ 
ſchule, Leiter Kreisobergärtner Geyer daſelbſt. Im 
Auguſt ein eintägiger Einkochkurſus in Elbing, 


Leiterin Frau Matthias⸗Elbing. Am 15., 16. und 


17. September in Scherpingen bei Sobbowitz, 
Leiterin Frl. Förſter (Gärtnerei Scherpingen). 
Ende September ein zweitägiger urſus in 
Flatow; näheres wird noch beſtimmt. Ein 
zweitägiger Obſtverwertungskurſus gelegentlich der 
vom Provinzial⸗Obſtbauverein zu veranſtaltenden 
O bſtausſtellung Anfang Oktober. Ein zwei⸗ 
tägiger Kurſus für Obſtverwertung, Obſtverpacken 
und Obſtweinbereitung in der Kreisbaumſchule 
Marienwerder Mitte Oktober. Den Mit⸗ 
gliedern der oben genannten Vereine wird koſten⸗ 
loſe run gewährt, andere zahlen eine Gebühr 
von 3—5 Mark. Nähere Auskunft erteilt die Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Danzig. In der Sitzung 
wurde ferner beſchloſſen, verſuchsweiſe eine Volks⸗ 
einkochküche für Obſt und Gemüſe zu errichten. Der 
Geſchäftsführer, Garteninſpektor Evers ⸗Zoppot, 
machte Mitteilung über eine Wanderaus⸗ 
ſtellung, welche die Zentralſtelle in Berlin zu 
ſchaffen im Begriffe iſt, wodurch in weitere Kreiſe 
das Verſtändnis für den Nutzen des vermehrten 
Obſt⸗ und Gemüſegenuſſes und der Betätigung im 
Felde und im Garten geweckt werden ſoll. Die 
Verſammlung beſchloß die Herſendung der Wander⸗ 
ausstellung, ſobald ſie fertiggeſtellt iſt, von der 
Leitung des Vereins zur Förderung des Obſt⸗ und 


Sonnenmenſchen. 


Roman von E. Stieler⸗Marſhall. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 


(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Warum ſeine Studenten heute ſo beſonders 
feierlich auf ihn warteten, konnte er ſich wohl 
denken. Es hing ein Anſchlag von ihm am 
ſchwarzen Brett, der zu einer Exkurſion am 
nächſten Sonnabend aufforderte, der erſten in 
dieſem Semeſter. Daraufhin hatten ſie ſchon vor⸗ 
hin dort drinnen im Hörſaal ihm einen großar⸗ 
tigen Empfang bereitet und nun — r 

„Alſo, meine Herren,“ redete er die zwei 
jungen Burſchen an, die ihm zunächſt ſtanden, 
mit entblößten Häuptern wie vor einem 
Fürſten, ihn auch jo betrachtend, mit Ehrfurcht 
und Liebe, „werden Sie ſich dann am Sonn: 
abend meiner Führung anvertrauen?“ 

„Jawohl, Herr Profeſſor“, klana es fröhlich 
in der Runde, denn Kirchleins mächtige Stimme 
hatte die Frage weithin vernehmbar gemacht. 

„Freut mich, meine Herren. Bitte, alſo 
pünktlich zwei Uhr an der Selltalbrücke. Guten 
Abend meine Herren.“ 

Er betrat die herrliche breite Kaſtanienallee, 
an der die Univerſität und all ihre Gebäude 
gelegen waren. Da bemerkte er, daß die beiden 
jungen Männer, die er vorhin perſönlich ange⸗ 


redet hatte, ihm beſcheidentlich folgten. Gutge⸗ 


launt rief er ſie an ſeine Seite. 
„Mich dünkt, meine Herren. Sie 
einen Wunſch, den ich erfüllen kann.“ 
Beide riſſen wieder die Mützen von 
Köpfen. 
„Berger, stud. rer. nat,“ 
„Irmeling, stud. phil.“ 
„Freut mich, freut mich. 
ich ehe — —“ 


haben 


den 


Alemannen, wie 


In wenigen Tagen, vielleicht ſogar ſchon in 
wenigen Stunden werden die erſten Feindſelig, 
keiten zwiſchen der öſterreichiſch ungariſchen und 
der ſerbiſchen Armee vor ſich gehen. Der Aus 
gang des Kampfes, wenn er lokaliſtert bleibt, 
kann ſchon in Hinſicht auf die Stärke der beiden 
Armeen nicht zweifelhaft ſein. Oſterreich fordery 
Genugtuung für die blutige Beleidigung, die 
der ganzen Monarchie durch die großſerbiſche 
Agitation angetan wurde. Wenn der Krieg auf 


[Die Heeresftärken Oesterreich-Ungarns 
und Serbiens 


Kriegsſtärke: 2 Millionen Mann 
Friedensltärke : 450000 „ 


Kriegsltärke: 324000 Mann 
Friedensftärke: 168000 » 


Serbien 


Serbien 


die beiden Kontrahenten, was eine aütige Vor 
ſehung geben möge, beſchränkt bleibt. mobiliſiert. 
Oſterreich⸗Ungarn natürlich nur Teile ſeiner 
Armee; dieſe Mobiliſierung iſt bereits befohlen. 
Im Kriege ſtellt Oſterreich⸗Angarn 2 Millionen 
Mann, im Frieden hält es 450000 unter den 
Waffen. Die Kriegsſtärke der Serben beträgt 
324000 Mann, die Friedensſtärke 168 000 
Streiter. 


Gemüſeverbrauches, deſſen Schirmherrin bekanntlich 
die Frau Kronprinzeſſin iſt, zu erbitten. 


— (Der evangeliſche Arbeiter⸗ 
verein) hielt am Sonntag nach vorangegangener 
Vorſtandsſitzung im Nicolaiſchen Saale ſeige 
Monatsverſammlung ab, welche einen zahlreichen 
Beſuch aufwies. Der 2. Vorſitzer, Herr Pfarrer 

euer, eröffnete die Verſammlung und erteilte 
dem Verbandsſekretär der evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine Weſtpreußens, Herrn Utſch⸗Dirſchau, zu 
ſeinem Vortrage über So Balz oe das Wort. 
Der chriſtlich⸗nationale Arbeiterkongreß, an dem 
Vertreter aller bürgerlichen Parteien teilnahmen, 
habe mit Recht feſtgeſtellt, daß ein Stillſtand der 
Sozialreform noch nicht eintreten könne. Im 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie f dies gerade 
von großer Bedeutung. Die chriſtlich⸗nationale 
Arbeiterbewegung hat in dieſem Kampfe nicht 
weniger als 1% Millionen Anhänger hinter ſich. 
Zur Hebung des vierten Standes iſt zwar in letzter 
Zeit ſchon viel getan, ſodaß mancher Handwerks⸗ 
meiſter unter der Zahlung von Kranken⸗, Inva⸗ 
liden⸗ und ſonſtigen Beiträgen ſtark zu leiden hat; 
allerdings kann hier nur von einem kleineren Teil 
der Arbeitgeber die Rede ſein. (2) Anſer deutſches 
Vaterland marſchiert bekanntlich in der Welt an 


der Spitze mit ſeiner Sozialreform. Bei ſämtlichen 
bürgerlichen Parteien, die im letzten Arbeiter⸗ 
kongreß vertreten waren, zeigte ſich das Intereſſe 
für die weitere nt en Arbeiterſtandes. Herr 
Pfarrer Heuer dankte dem Redner für ſeine Aus⸗ 
führungen. Die Mitglieder blieben noch lange mit 
ihren Angehörigen in gemütlichſter Unterhaltung 
beiſammen. Als Gaſt wohnte Gere. Pfarrer Liz. 
Freytag der Verſammlung bei. ER? 
— (Auf dem Thorner Wochenmarkte) 
entſchädigten ſich heute Händler wie Käufer für 
die Unbill des Ba Alle Stände waren voll- 
beſetzt, und die Kaufluſt ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Beſonders viel Landleute waren erſchienen, 
um ihre Erzeugniſſe (von verſchiedenen Seiten hieß 
es wegen des bevorſtehenden Krieges) ſchnell los⸗ 
zuſchlagen. Die dadurch bedingte vermehrte Kar⸗ 
toffelzufuhr hatte die Folge, daß der Kartoffelpreis 
bis auf 4 Mark, ja ſogar 3,60 Mark der Zentner 
herunterging, während das Pfund mit 5 Pfg. ver⸗ 
kauft wurde. Aus der Neſſauer Niederung hatte 
man ſehr viel Freilandgurken angebracht; infolge⸗ 
deſſen ſank der Preis Große d. bedeutend. Die 
Mandel koſtete, je nach Größe der Gurken, 30 bis 
70 Pfg. Da dieſe Gurken jedoch für Salat nicht 
geeignet ſind, ſo wurden auch Treibhausgurken 


„Ja, Herr Profeſſor, wir haben uns richteg 
keilen laſſen,“ ſagte der Kleinere von beiden 
der ſich Berger genannt hatte, ein braunhaark⸗ 
ges, bartloſes, ſchlankes Kerlchen. das wie 
höchſtens achtzehnjährig ausſah. Der Andere, 
Irmeling, war groß, blond, bärtia. ein bischen 
verträumt. Er war Kirchlein ſchon in den 
Kollegs aufgefallen, der lächelnd bei ſich feſtge⸗ 
ſtellt hatte, daß man dieſen Jüngling jo gan, 
beſonders gut in den langen ſchwarzen Schoßrock, 
mit der umfangreichen Schlappmüße, den langen 
Locken und der langen Pfeife des vormärzlichen 
deutſchen Studenten ſich denken konnte. 

„Jawohl, wir haben uns keile laſſe —“ ſagte 
auch er in einer etwas langſamen, breiten, ſüd⸗ 
deutſchen Sprechweiſe — „obgleich wir's noch ſo 
extra feſcht uns vorgenomme hatte. wir wein: 
nit aktiv.“ : 

„Ja, 's iſt eine alte Wahrheit, daß der Weg 
zur Hölle mit guten Vorſätzen gepflaſtert iſt. 
Aber warum in aller Welt ſollten Sie nicht 
fröhliche Burſchen werden? Ich bewundere 
nur, daß Sie als Füchſe Zeit zu ſo fleißigem 
Kollegbeſuch finden.“ 

„Regelmäßig beſuchen wir nur Ihr Sinnen 
leben, Herr Profeſſor!“ geſtand der Brummer. 

Kirchlein lachte. 

„Mein Sinnenleben fühlt ſich 
geſchmeichelt —“ 

Es ging ſehr lebhaft zu auf der Allee. Hie 
war jetzt, wo die breitäſtigen dichtbelaubten 
Kaſtanienwipfel ein wunderſchönes Gewölbe 


äußerſt 


bildeten, wo über den Blättertellern weiße und 
rote Kerzen entzündet waren, ein herrlicher, er 
quickender Spaziergang. 

Der Profeſſor, langſam und behaglich ſchrei⸗ 
tend, ſah vergnügt und freundlich allen Begeg⸗ 
nenden ins Geſicht. Oft mußte er grüßen, und 
nichts entging ihm. Er hatte wohl bemerkt, daß 
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ſeine Studenten paarweiſe ſich ihm angeſchloſſen 
hatten und er nun mit den beiden Alemannen 
füchſen das dreiteilige Haupt eines anſehnlichen 
Aufzuges bildete. 

Auf der Fahrſtraße der Allee rollte ein vor 
nehmes Gefährt lautlos vorüber, plötzlich tönte 
ein helles Zwitſcherſtimmchen daraus auf: 

„Vätchen, Vätchen, guten Tag!“ 

Nein, ſo etwas! Dieſes Perſönchen! Da 
fuhr es, vornehm im Fond des ſilbergrau aus 
geſchlagenen Wagens auf Gummi. zwei unſag⸗ 
bar hochnäſige „Guillotinierte“ vor ſich auf dem 
Bock, an ſeinem beſcheidenen Vater vorüber und 
ſaß im weißen Kleidchen lieblich wie ein Roſen⸗ 
knöspchen an der Seite einer wunderſchönen 
Frau. 

Dem Profeſſor ging vor Freude und Vater 
ſtolz das Herz auf, er lachte froh. mitten in ein 
ernſthafte Rede des Studioſus Irmeling, und 
winkte mit dem verwegenen, knabenhaften 
Strohhütchen, das er neuerdings ſich zugelegt 
hatte, dem Töchterlein zu, das noch lange, über 
den Wagenrand gebeugt, zurückſchaute. 

Die Zwei neben ihm und all die anderen 
jungen Leute hielten ſo lange Hüte und Mützen 
feierlich über ihren Köpfen. 

„s iſt mein Töchterchen, Ihr Herren“, er⸗ 
klärte Kirchlein vergnügt — 

Und um das Städtchen duftete Flieder. 

Profeſſor Kirchlein lenkte in die Promenade 
ein, er mied jo gern die leeren öden Kleinſtadt⸗ 
ſtraßen. Und hier war es jetzt ſchön! Hier 
wohnte der Mai in jedem Buſch. 

Flieder, Goldregen und weiße Schneeballen, 
all ſeine Vaſallen drängten ſich hier um ſeinen 
Thron. Das Duften war ſchier ſinn verwirrend. 

Kirchlein hörte, was ihm die Jungen erzähl⸗ 
ten. Denn er merkte es ſich gut genug, daß ſie 
aus einem kleinen Neſt im badiſchen Land 


Karpfen 90 Pfg., Schleie 70—90 N 


gekauft und gern dafür etwas erhöhte Preiſe ge- 
ahlt. Schoten brachten gute Ware 40 Pfg. das 
Pfund. Die Mohrrüben hielten ſich noch auf dem 
alten Preiſe (3 Bund 20 Pfg. für beſſere und 5 Pfg. 
das Bund für geringere). Von Kohlrabi koſtete 
die Mandel 20—30 Pfg., Weiß⸗ und Wirſingkohl 
der Kopf 10—20 Pfg., die Mandel 1,50 —2,00 Mark. 
Neue Zwiebeln konnte man das Pfund für 20 Pfg. 
reſp. den Zentner für 17 Mark haben. Die Blumen⸗ 
kohlernte iſt völlig mißraten; die unanſehnlichen, 
zumteil ausgewachſenen Köpfe werden daher ver⸗ 
hältnismäßig niedrig oder — garnicht verkauft. 
Gute Apfel und Birnen ſind für 30—40 Pfg. das 
Pfund zu haben, während Fallobſt für 10 Pfg. das 
Pfund reſp. 25 Pfg. für 3 Pfund abgegeben wird. 
Sauerkirſchen koſteten 30—40 Pfg. das Pfund. Auf 
dem Beerenmarkt erſchienen noch, allerdings in 
nicht allzu großer Menge, Blaubeeren. Man mußte 
heute für das ch 30 Pfg. bezahlen. a kurzer 
Zeit werden nun Brombeeren und Preißelbeeren 
zum Verkauf ſtehen, ſodaß dann der Beerenmarkt 
wieder etwas mehr Leben zeigen wird. Die nicht 
allzu reichlichen Schnittblumenvorräte wurden zu 
annehmbaren Preiſen abgeſetzt. Der Butter⸗ und 
Eiermarkt war gut beſchickt. Butter 1 1.20 
bis 1,30 Mark, Eier die Mandel 1 Mark. — Der 
Fiſchmarkt zeigte bei guter Kaufluſt reiche Vorräte, 
die in den Mittagsſtunden ſo ziemlich geräumt 
waren. Aal brachte 1,20 Mark, Zander 1 Mark, 
Karauſchen 
60—70 Pfg., Hecht und Barſche 70 Pfg., Barbinen 
und Breſſen 50 Pfg. Die etwa 15 Schock Krebſe 
koſteten 3—15 Mark, je nach Größe. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. Juli. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Infolge Ausbruches der Maul⸗ und 
Klauenſeuche bilden die Ortſchaft Roßgarten mit 
Weiden, die ganze Ortſchaft Schwarzbruch mit 
Weiden, die Ortſchaft Eichenau mit Weiden, aus⸗ 
genommen das Gut Eichenau und die ganze Ort⸗ 
Welt 115 mit Weiden je einen Sperrbezirk. 

egen Erlöſchens der Seuche iſt der für das Gut 
Zakrzewko angeordnete Sperrbezirk aufgehoben. 
Der Bezirk gehört fortan Man Beobachtungsgebiet. 
Neu feſtgeſtellt iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
unter dem Klauenviehbeſtande des Maurers 
Bendzmirowski, Fuhrhalters Michael Gadzinski, 
Fleiſchers Joſef Szeczmanski, der Witwe Auguſte 
Lüdtte, Hausbeſitzers Johann Schlüske, Haus⸗ 
beſitzers Dalige, Schmiedemeiſters Adolf Laux, 
Fuhrhalters Julian Szeczmanski, Hausbeſitzers 
Wendland, Tiſchlermeiſters Prochnow, Gärtners 
B. Baginski, Schlachtviehbeſchauers Schulz, Gaſt⸗ 
wirts Paul Krüger, Beſitzers Johann Krüger, 
ſämtlich aus Podgorz, Hausbeſitzers Schwalm, Gaſt⸗ 
wirts Lehmann aus Piask, an Franz Ku⸗ 
jawski in Leibitſch, Beſitzers illi Sodtke in 
Stewken, Gutsbeſitzers Dommes in Mortſchin und 
1 Theodor Zander und Theodor Harbarth 
in Steinau. 


Ausflüge. - 

Koſtſpielige Sommerreifen ſind nicht jedermanns 
Sache, und wenn man auch gern einmal recht weit, 
weit nach Nord und Süd möchte, der liebe Geld⸗ 
beutel reguliert mit ſanfter Gewalt die mancherlei 
Reiſewünſche Auch kommt es wohl vor, eb war 
das nötige Geld zur Stelle iſt, daß es aber ſchlechter⸗ 
dings an Zeit fehlt. Nun, wie auch immer, man 
mul lich eben tröſten, daß es auch in der liche alles 
Mögliche, Gute und Schöne gibt. Erſtaunlich iſt es, 
was man auf einem Ausfluge und einem einzigen 
Tage alles ſehen und erleben kann. Ein Stückchen 
Fahrt mit dem Bummelzuge, und dann hinein in 
den lauſchigen kirchenſtillen Wald. Oder auf leicht⸗ 
beſchwingtem Rade in aller Morgenfrühe auf und 


davon, wie bald hat man der Straßen quetſchende 


Enge hinter ſich und atmet freiere, reinere Luft. 
Oder auf ee Rappen, auf denen es zwar 
langſam, aber hübſch ſicher und gemütlich vorwärts 
geht, ohne daß man an Fahrpläne und Fahrwege 
gebunden iſt. Am angenehmſten iſt es, wenn ſich 
eine nette Geſellſchaft zuſammenfindet; Humor, der 
ch und anſteckt, macht den den erſt recht 
chön, und wenn es einmal ein wenig tegnet oder 
etwas viel Staub land werden muß, nun, dann 
hilft eine ordentliche Fröhlichkeit und geſunder 
Humor mehr als alles Zetern und Räſonieren. 
Die Hauptſache ſoll doch ſein, daß der arme Gewohn⸗ 
Nera auf einige Stunden aus ſeinem Einerlei 
herausgeriſſen wird. In der Abwechſelung muß das 
Vergnügen liegen, und die Natur der näheren und 
weiteren Umgebung hat mancherlei Anregendes; 
man muß ſie nur ohne Nörgelei unbefangen ge⸗ 


ſtammten, woſelbſt der Vater des Braunen als 
Geiſtlicher wirkte und Irmelings länaſt verwir⸗ 
wete Mutter ein Weingut beſaß. 

Auch was ſie ſonſt noch klug und ſchwärme⸗ 
riſch vorbrachten, von ihrer Liebe zur Natur, 
ihrer jungen Begeiſterung für die Wiſſenſchaft 
ihm ging nichts verloren. Doch waren ihre 
Reden nur wie eine ſanfte Begleitung für eine 
tiefe, ſchöne Gedankenmelodie. 


Er war ſo voller Daſeinswonne in dieſer 
Stunde. Fühlte ſo ganz ſich ſelbſt und ſeine 
Seele und ſeiner Seele Kraft und Reichtum! 

Das Leben war ſo leuchtend hell und warm! 
Jugend umgab ihn und Maienluft. Die Kinder 
zuhauſe, das ſüße Mädel, der friſche Bub, der 
nun bald nicht mehr wiſſen würde. wohin mit 
ſich — in heißer, dumpfer Werdezeit. Ihn 
freute es, ſchon jetzt, ihm dann Freund ſein zu 
können! — — 

And um das Städtchen duftete der Fliede⸗. 
Die ſingenden Glocken der katholiſchen Kirch ⸗ 
riefen zur abendlichen Maiandacht. 

Es war Kirchlein zu Mute, als müßte er die 
Arme gen Himmel breiten und jauchzend dem 
unbekannten Weſen danken, das ſein Schickſal I» 
gütig gelenkt! 

Segen auf ſeiner Arbeit — und Schaffens 
freude in ſeiner Seele! Daheim wuchs ein 
Werk, das, er empfand es ſelbſt, das Werk eine⸗ 
Gelehrten und Dichters wurde. 

Ein Werk, das er jenen geben wollte, die an 
den Blumen und reifen Früchten der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich erfreuen, ohne den Boden zu bereiten 
oder nach den Wurzeln zu graben. 

Die Bergwanderungen des Pflanzenfreundes! 
Das Buch eines Naturfreundes für andere Na- 
turfreunde, dem er ſeine ganze Freude an den 
wunderbaren Geheimniſſen des Bergwaldes ein: 


mit Gegenden 

chönheiten bie⸗ 
hilo⸗ 
lichen 
» 2 * Das 
auf die Ausflüge, die unter Umſtänden 
ſein können, daß man noch lange von 
und ſchwärmt. . 


nießen und nicht unnöti 

nicht unnötige Verglei 
. die vielleicht 1155 meh e. 
ſoph Leibnergnügen entſpringt, wie der alte 
0 eibniz gejagt hat, aus vielen unmer 


aßt aunden Eindrücken und Vorſtellungen. 


o reizen 
ihnen zehrt 
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Landwirtſchaftliches. 
f a die vorausſichtliche Ernte im europäi⸗ 
La 18 tußland veröffentlicht das international: 
Can wirtſchaftsinſtitt in Rom folgende 
Sbatzung: Sommerweizen 10 624600 k (gleich 
= 87 act weniger als im Vorjahr). Roggen 
Gerſt 400 t (gleich 2,4 Prozent weniger), 
25 50 a: (gleich 14,7 Prozent weni⸗ 

„Hafer 00 t (glei 
weniger) 100 t (gleich 23.1 Prozent 
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Arbeiterbewegung. 


Weberſtreit in der Laufi 6 

; r Laufitz. Auf Grund der Bes 
en en des Erſten Bürgermeiſters in Forſt mit 
treibt der rn der organiſierten Arbeitnehmer be⸗ 
gieru r Deutſche Textilanbeiterverband beim Re⸗ 
mSspräfidenten in Frankfurt a. O. die Vor⸗ 
x 81 einer Vermittlungstätigkeit. Auch Vertreter 
ten irſch⸗Dunkerſchem Tertilarbeiterverbandes ſtell⸗ 
Arbeit In den gleichen Antrag. Die Vertreter des 
auf die Gderbandes erklärten ihr Einverſtändnis 
einer 2 Einladung des Regierungspräſidenten zu 
Der Regie ne an NE a 
ungspräſident i Juli in 

Forſt anweſend en ® 
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ir Luftſchiffahrt. 

, odesſturz. Auf dem Flugfelde von Ju viſy 
luden ber Leutnant de Valency mit an ok, 
blieb 9 aus einer Höhe von 150 Metern ab und 


auf 1 5 Stelle tot. 
2 on 8 NEE 
x er La mind Noſa überflogen. Der italieniſche 


überfl eſtern früh mit einem 

e aan 55 0 5 1 va 12 9 En den 

: und landete glatt bei Vips im ſchwei⸗ 
zeriſchen Kanton Wallis 1 


der Mordprozeß gegen Frau 
Caillaux. 
Die Wunden Calmettes nicht tötlich. 


g Seilleuz erhob in der Montagſitzung 
ſprun gewiſſe Mitteilungen des „Fiaara“ Ein 


“0: und wies lebhaft auf die Quelle bes 
155 mögens Calmettes hin. Darauf wurden die 

x Jeugen geladenen Arzte vernommen. Dr. 
In en, welcher erklärte, techniſch und in voll 
n der Unabhängigkeit ſprechen zu wollen, 
Calmette lebhaft das Verfahren der Arzte, die 
weil ette behandelt haben. Dr. Doyen rief bis 
Ausſan Proteſtrufe hervor. Er ſchloß mit der 
tödliche die Wunden Calmettes ſeien nicht 

ich geweſen. 


— — 
Mannigfaltiges. 


(Pit 1 5 
land A vergiftung.) In Plauen (Vogt⸗ 
mußheerkrankten 17 Perſonen an Pilzvergiftung und 

i in Krankenhäuſer übergeführt werden. 
zum 5381 Art ede e s nachweis 
Gegend. taten) beſteht in der Göttinger 
Hähnchen und zwar in dem durch fein idyllisches 
Unfug tr bt, dem die Göttinger Studenten ſoviel 
Mu 9585 en, bekannten Gartetal. Die Braut 
ſtricken und rem Bräutigam ein paar Strümpfe 
daß fie zum n. Hemd nähen, um damit zu beweiſen, 
ſich auf 108 Heiraten genügend vorbereitet iſt und 
Zachgeits it Bauswirtſchaft neriteht. Cine andere 
Brautwag e beſteht darin, daß der ſogenannte 
dienende W. d. h. der zum Transport der Ausſteuer 
wohnern N mit den Möbeln, von den Be⸗ 


— orfes, in das die junge Frau kommt, 


—ͤ—— —— ͤ ͤ 2J— 2——?—— — — —ñ—ää——— — —— 
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Oben: Die begeiſterte Menge beim Aufziehen der Schloßwache. — Unten: Oeſterreich 
freundliche Demonſtrationen vor der öſterreichiſch⸗ungariſchen Votſchaft 


Patriotiſche Straßenkundgebungen in Berlin. 
Hohe Wogen der Begeiſterung gingen in⸗ſchwarm umgab fie, und als fie im Schloſſe ver 
folge des öſterreichiſchen Vorgehens in dieſenſchwand, durchbrauſten Hurras und Hochrufe die 


Tagen durch die Reichshauptſtadt. Man wollte 


unſeren Verbündeten in jeder Weiſe zu erken⸗ 


nen geben, daß man ihnen die Bundestreue 
halten würde in Tat und in Not, und mit faſt 
elementarer Gewalt kam der kriegeriſche Geiſt 
zum Ausdruck, der unter allen Umitänden im 
deutſchen Volk lebt. Von ungezählten Tauſen 
den wurde die Wache, die am Sonntag den 
26. Juli vom Garde ⸗Grenadier Regiment 
geſtellt wurde, erwartet, ein dichter Menſchen 


Luft. Als die Muſik des Regiments nach dem 
Luſtgarten marſchierte, um dort zu konzertieren, 
wurden patriotiſche Lieder und die öſterreichi 
ſche Hymne verlangt. Begeiſtert ſangen die 
Maſſen „Die Wacht am Rhein“, „Ich bin ein 
Preuße“ und „Gott erhalte“ mit. Auch die 
öſterreichiſchſungariſche Botſchaft wurde von ge 
waltigen Menſchenmaſſen aufgeſucht. auch hier 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Juli. 


* — 
8 = Witterungs- 
* 2 = . 8 . 
an 22 2 SS verlauf 
der Beobach⸗ 5 5 3 8 Weller 8 der letzten 
tungsſlation | 5°” | = z 58 224 Slunden 
au 2 
Borkum 749, 3 NW heiter 17 vorm. heiter 
Hamburg 7488 WSW bedeckt 12 Mied. 1. Sch.“) 
Swinemünde 748,1 W halb ben! 15, Gewitter 
Neufahrwaſſer 749,4 SW wolkig 15 vorm. Nied. 
Memel 750,2 SSW wolkig 16 Nied. i. Sch. 
Hannover 750,9 SW halb bed.“ 12 Gewitter 
Berlin 750,518 wolkig 13, meiſt bewölkt 
Dresden 751, WSW; wolkig 14 zieml. heiter 
Breslau 151 WSW halb bed.“ 14] zieml. heiter 
Bromberg 149,8 S wolkeni.“ 160 vorm. heiler 
Meß 754,8 WSW'ͤbedecht 12 Nied. i. Sch. 
Frankfurt, un 753,0 SW pe deckt 12 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 755,1 W bebeft # 13] Nied. i. Sch. 
München 755,7 WSW bedeckt 11 nachts Nied. 
Paris — — — — — 
Bliſſingen 752, WNW wolkig 16) vorm. Nied. 
Kopenhagen |740,7 WSW Regen 13. nachm. Nied. 
Stockholm 747,7 ONO bedeckt 16 Gewitter 
Haparanda 751,5 NNO bedeckt 08) zieml. heiter 
Archangel — — — — nachm. Nied. 
Belersburg — — — Zi Wetterleucht. 
Warſchau — — — — Wetterleucht. 
Wien 753 8 W bedeckt 12 ziemk. heiter 
Nom 755,1 S0 wolkenl. — — 
Krakgu — — — — — 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtabt] — — — — — 
Belgard — — — — — — 
Biarritz — — — — zieml. heiter 
Nizza — — — — Wetterleucht. 
) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(wiltlelung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Wilterung für Mittwoch den 29. Juli: 
wolkig, zeitweiſe Regenfälle, Temperalur nur wenig geändert. 


ertönten Hurras und vaterländiſche Kriegs⸗ Stück 


lieder. 


gehemmt“ wird. Der Weg wird dem Hochzeits⸗ 
von den mit allen möglichen Stangen, 


wagen 

Stöcken uſw. bereitſtehenden Leuten erſt freigegeben, 

wenn ſich der Bräutigam losgekauft hat. 

Gedankenſplitter. 

„Die Politik verdirbt den Charakter“, 
Richtiger war nie ein Spruch und exakter; 
Nur hat ſeine Weisheit eine ücke: 
Wem nicht ſeines Volkes und Landes Geſchicke 
In Zorn oder Freude die Wange mehr färben, 
Hat keinen Charakter mehr zu verderben! 


29. Juli: Sonnenaufgang 4.15 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.56 Uhr. 
Mondanfgang 12.41 Uhr, 
Monduntergang 9.57 Uhr. 


Hier : 
ans, dem er lebendigen Atem gab und die 
80 SE feines goldenen Humors. 
. 126 5 und die Kollegs und vielleicht! 
1 8 8 fgabe, die jener reiche Mann für 
Aub daft ja, jetzt ging es ihm aut. 
een , ig nde {im min 
ommerwi 15 leicht in der Tasche daß der laue 
m nd es wer weiß wohin hätte entführen 
Ab das Der Schwanenwirt ſchrieb ja an! 
nit ein er Johannesgaſſe entließ er ſein Gefolge 
„por launigen Worten und herzlichem 
Then f nd ging an ſeinen Stammtiſch. Da 
g te ſchon beiſammen im Erker. die Mannen 
e das Armbein krumm.“ 
ließ ſich witzige Zurufe begrüßten ihn — er 
A 155 gewohnten Platze nieder. Aber wie 
e as war. All der lichte Glanz war 
a geblieben, die frohe, beglückende 
die 955 hatte ihn auf der Schwelle verlaſſen, 
Mai hie e nicht aus dem ſonnigen. wonnigen 
Saſtſtube herein in das dumpfe Dunkel der 
ed Hier irgendwo ſaß Meiſter Gries⸗ 
graue Wi ER der häßliche, bucklige. hämiſche, 
lte Der hockte ſich dem Profeſſor iuf 
Fart du u. und wisperte ihm höhniſch ins Ohr: 
n das dir gnädig geborate Kännchen 
ken äu und reiße ihnen Witze zum Dank, 
85 ja darauf, nun ihr Narr dg iſt. 
Yugen ſah ſie ringsum mit großen dunklen 
ſenden an, den fauniſchen Apotheker. den grin⸗ 
eee den Kaufmann Holdſchuh 
e leeren feiſten Geſicht, die Anderen alle 
1 nd da ſaß ja auch der — der Reiche mit 
übern | en verkniffenen Augen, dem wie leder 
Mund Ben hölzernen Geſicht und dem harten 
Finger rillanten in der Krawatte und an den 
8 n — und alle ſahen ihn — ihn erwar- 
voll an und lächelte ſchon im voraus 


— — 


über den Witz, der jetzt ja kommen mußte — 


2 — — 


Er trank ſein Kännchen leer mit einem 
Zug und ſetzte es mit hartem Klapp zurück auf 
den Tiſch. 

„Schales Zeug. Die 
deine Seele — — — —“ 

„Hahaha! Hihihi! — Limonade iſt gut“, 
kicherte Kaufmann Holdſchuh, der das Zita 
nicht kannte, Limonade iſt ausgezeichnet.“ 

Nur Dr. Lindmüller, einer der Arzte rief: 

„Profeſſor, 
was iſt?“ 

„Da muß ich bald großes Reinemachen hal: 
ten, damit das Kirchlein zu Pfinaſten ordentlich 
aufgeräumt iſt —“ knurrte Kirchlein arimmig. 

Das war faſt immer ſo bei ihm. Je Höher 
feine Stimmung ſich verflogen Hatte, umſo jäher 
und tiefer ſtürzte ſie herab. Er würde wohl nie 
zu innerer Ruhe und zum Gleichmaß der Seele 
kommen, der Immerjunge. N { 

„Zu denken“, ſagte er jchmwermütia. halb zu 


Limonade iſt matt wis 


ſich ſelbſt, „daß an dieſem goldenen Abend. 


irgendwo draußen im Lande der Rhein fließ 
— — durch all den Maienzauber — und da gibt 
es Terraſſen und Lauben, um die ber blühs 
duftend der kommende Wein — — und Leute 
ſitzen dort und trinken aus ſchimmernden Rd⸗ 
mern flüſſiges Feuer — — — und die Lorelei 
ſingt und deutſche Burgen grüßen von den Höhen 
— — — und unſereins muß in dem verfluchten 
dumpfen Mauerloch bei dieſer Lichtenhainer 
Limonade ſitzen — — —“ 

Er verlor ſich ganz. Die Anderen ſahen ſich 
bedeutungsvoll und halb lächelnd an. Sie kann 
ten ihren Liebling. Solche Stimmungen pflege 
er in einem furchtbaren Gelage zu ertränken. 

„Sauf, Profeſſor!“ ſagte Dr. Lindmüller ge⸗ 
mütlich — „wirſt ſchon wieder auf den Geſchmack 


kommen. Was kann das ſchlechte Leben nützen? 
Alix ſich erſt einmal herzlich und innia gefreut. 


Auf ein Neues! 


Ihr ſcheint nicht aufgeräumt, 


Bromberg, 27. Jull. Handelskammer Bericht 
Weizen ohne Handel. — Rog gen, mind. 123 PBfd. holt 
wiegend, gut, geſund, 158 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken ohne Handel, Brauware 
ohne Handel. — Erbſen: Futterware 156—176 Mk., ode, 
ware 188—208 Mt. — Hafer 137157 Mk., guter zum Kon⸗ 
ſum 159 169 Mk., mit Geruch 124-146 Mk. — Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


A Tausendfach bewährte 
Nahrung bei: 
Brechdurchfall, 

Diarrhöe, 

-Krankenkost. Darmkatarrh,ctc 


Er trank ihm zu. 

„Den Rhein und die Burgen und den ganzen 
Klimbim können wir dir leider nicht vorgam 
bern, aber die Lorelei können wir noch ſingen“, 
meinte der Apotheker, lehnte ſich in ſeinem 
Stuhl zurück, griff mit vorgeſtrecktem Arm ſein 
Kännchen beim Henkel und begann. knarrend 
wie ein alter Leierkaſten: 

„Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten, 
Daß ich jo traurig bin — — —“ 

Um Kirchleins Mund zuckte es ſchmerzlich. 

Bankier Merkel ſtand mit einem langen 
Blick auf den Profeſſor auf und ging hinaus an 
das Telephon. Er ließ ſich mit ſeiner Villa ver⸗ 
binden — — irgend ein dienſtbarer Geiſt 
meldete ſich. 

„Ich laſſe die gnädige Frau bitten.“ 

Bald hörte er die kühle, ruhige Stimme de. 
Frau. . 

„Was wünſcheſt du, Viktor?“ 

Von Weitem her klang das ſo in unendliche 
Gleichgiltigkeit verloren — — kalt — — kalt — 
— — Merkel kniff die Augen fait ganz zu. 

„Du täteſt mir einen großen Gefallen, wenn 
du die Kirchlein'ſchen Kinder herüber holen 
ließeſt, Mädel und Jungen, ſie ſollen bei uns 
zu Abend eſſen, ich bringe den Vater mit — — 
biſt du einverſtanden?“ 

Hä? Eine Pauſe? Dann klang es. gelaſſen 
wie immer: 

„Aber gewiß, das denke ich mir ſehr nett“, 

„Sorge nur, daß die Kinder auf jeden Fall 
kommen. Laß auf der Gartenterraſſe decken. 
Für ein gutes Souper iſt wohl geſorat? Guſtav 
foll Hochheimer Kabinett und einen Burgunder 
zur Auswahl temperieren. Alles verſtanden?“ 

„Jawohl.“ 

„In einer halben Stunde bringe ich den 
Profeſſor. Adieu, Alixchen, meine Schöne.“ 


Standesamt Thorn. 


Vom 19. bis einſchl. 25. Juli 1914 ſind gemeldet: 


9 Knaben, davon 2 unehel. 
10 Mädchen, „ 3 „ 

Aufgebote: 1 hieſiges, 4 auswärlige. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Obergefreiter der 6. Batt. Fußart.⸗Regts. 19 

Paul Grohmann, 22 J. 2. Gymnaſial⸗Oberlehrerwitwe Olga 
Lewus, geb. Hartmann, 75 J. 3. Brunislaw Gurlidi, 7 M. 
4. Maurerwilwe Johanna Schneider, geb. Drzewiecki, 77 J. 
5. Rentier Louis Jakobi, 72 J. 6. Privatſekretär Hermann 
Schleuſener, 39 J. 7. Walter Schröder, 4 M. 8. Arbeiter 
Martin Czarnetzki, 81 J. ©. Arbeiterfrau Katharina Boniewicz, 
geb. Ziolkowski, 29 J. 10. Arbeiter Joſeph Wengerski, 34 J. 
11. Dorothea Kraatz, 2 M. 12. Eiſenbahn⸗Oberſekrektär a. D., 
Rechnungsrat Ernſt Noßwitz, 64 J. 13. Anna Markiewicz, 
7 M. 14. Frau Malwine Stange, geb. v. Schiedeberg, 76 J. 
15. Hildegard Haaſe, 9 M. 16. Schüler Johann Stremel, 6 J. 
17. Alfons Sadowski, 2 M. 
„ : ... ̃]⅛ . .. . EL AOL 
Und dann erſt wieder gerufen, kühl und gleich⸗ 
giltig gerufen: „Gewiß, ich denke mir das ſeh; 
nett.“ 

And jetzt, keiner der zahlreichen Dienerſchaft 
ſchien ihr geſchickt genug für dieſen Auftrag. 
Sie ſetzte ihr engliſches Hütchen auf, ohne auch 
nur in den Spiegel zu jehen, nahm nicht erſt 
Handſchuhe und lief geſchwind ſelbſt hinüber, 
die Kinder zu holen. Sie waren zum Glück beide 
zuhauſe und Werner öffnete auf ihr Klingeln 
die Türe, denn Minna befand ſich auf ihrem 
abendlichen Einkaufsgang. 

Es brauchte kein langes Zureden. Frauchen 
hatte ihr weißes Kleidchen von der Spazierfahrt 
noch garnicht abgelegt und Werner brauchte 
nicht lange Zeit zu feiner Toilette, er war ſchnell 
in ſeinem Sonntagsanzug, während Frauchen 
einen großen Zettel für das klein!“ Minnachen 
malte, der ihr Verſchwinden erklären ſollte und 
den ſie ihr auf den Küchentiſch leate. L 

Werner, den Frauchen in aller Geſchwindig⸗ 
keit noch einmal muſterte, ihm mit energiſchem 
Bürſtenſtrich ſein Haar zu glätten verſuchte, das 
immer fo widerſpenſtig ſich lockte, ihm die Kra⸗ 
watte ordentlich zog — — flüſterte ihr dabei zu: 
„Mir iſt es eigentlich ekelhaft zuwider von dem 
protzigen Kerl da drüben was anzunehmen.“ 

„Kamel!“ ſagte Frauchen ehrlich. „Freue 
dich lieber, daß unſere Hung erkur eine jo ange: 
nehme Unterbrechung erfährt. Biere dich nur 
nicht und laß dir's ſchmecken.“ 

Das tat er denn auch. Wenn ſchon, denn 
ſchon! Prächtig ließ er ſich's ſchmecken. Appeti: 
hatte er — — für ſechſe — —, denn es ſtimmte 
nur zu gut, was Frauchen von der Hungerkur 
geſagt hatte. Seit ihre kleinen roſigen Fäuſte 
die ſo leicht durchgehenden blanken Rößlein au⸗ 
dem Stall der Wirtſchaftskaſſe zu zügeln ver⸗ 
ſuchten, ſchienen ſie ja wirklich ein bischen ruhi⸗ 


Geburten: 


Ja — — die kleine Pauſe. Da hatte Frau ger zu gehen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Städtisches Muſeum. 
Ausſtellung 


Glasmalereien der 
Gebr. Kuball-Hamburg = 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
ſonntäglich von 11—1 Uhr unentgeltlich. 

Thorn den 23. Juni 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der 


1. Schmiede- u. Schloſſerarbeiten, 
2. ach decker⸗ U. Klempnerarbeiten 


zum Neubau einer Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
küche für die Garnſſon Thorn haben 
wir Termine auf 


Montag den 3. Auguſt 1914, 


Eh 1. vormittags 11 Uhr, 
12. „ 11 Uhr, 

im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen können während der 
Dienſtzeit im Stadtbauamt einge⸗ 
ſehen oder gegen Erſtattung der Ver⸗ 
vielfältigungskoſten von 1,50 Mk. von 
dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind als ſolche äußer⸗ 
lich kenntlich zu machen und an den 


Magiſtrat, z. Hd. des Herrn Büro⸗ 


direktor Moll, Rathaus, Zimmer 

Nr. 19, mit den durch Unterſchrift 

anerkannten allgemeinen und be⸗ 

ſonderen Bedingungen einzureichen. 
Thorn den 18. Juli 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 
zum 1. künftigen Monats ein 
unverheirateter 


Krankenwärter 


geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung mittags 
12 Uhr im Krankenhauſe. 
Thorn den 24. Juli 1914. 
Der Magiſtrat, 


Krankenhaus⸗Verwaltung. 
N — 


Nönigl. 
preuß. 


Zu der am 14. und 15. h 15 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
231. Lotterie ſind noch 


| 1 
2 8 Loſe 
à 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Fernſprecher 1036. 


6 und 12 wöchentliche 


Kukſe i Inmen-' 
ſchnelderel 


erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und modernen gutſitzenden Schnitt 
erlernen wollen 


Frau A. Schliebener, 


Damenſchneidermeiſter, 
Gerberſtraße 23. — Gerberſtraße 23. 


Moderne Kneıter u. Brillen, 
Neuanfertigung und Repa- 
raturen. 

Alleın-Verkauf der druck- 


freien Brillen und weltbe-| 


rühmten Kosma-Kneiter, 


5 Jahre Ge 115 jedes Stück |; 


Öp BER. 28 Sidler. 


ER Markt 4, 
neben der —_. 


"Syphilis. 


Chron. Geſchlechts⸗, Harıı-, Blafen- 
Nieren-, Hautleiden, Flechten, Hä⸗ 
morrhoiden und Weißfluß. Be⸗ WM 
handlung durch innere unſchädliche Ka 
Kuren, auch brieflich ohne Berufs⸗ 


ſtörung (diskret.) Viele Erfolge 
nachweislich. Kleine Verſuchs⸗ 
ſendung 1,50 Mk. Proſpekt gegen 
Rückporto gratis. Wirkungsweiſe 
gleich merkbar. - % 
N. Ed. Timm, Heilkundiger, 
10 jährige Praxis, Hannover, Fern⸗ 

8 * ENT, 


vi bei Störungen ſchon alles and er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
leit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. n 2. Wagner, 3511423, Blumentgalſtr. 


Allſiter⸗Läſe 


zur Ernte a Pfund 70 ante: verjender 
in Poſtkollis a 9—10 


Käſerei ı ücbeig Oſtpr. 


Dr, Horsı Seld-Batterie Tr 
7 d ebe ee N 0 J 
it Mzurudgelehr ur ü id ge te 5 * t. des unter ateseöfen Protektorate ſtehenden Preußiſchen Ganıhesterne 9915 Tamm. 


A N a A aA “Er ff. möbl. Pimmel 


mit 195 5 Penſion zum 1. 1 geſucht. 
Preis 60 Mk. Angeb. unter „ P. 40 
Sieg enpferd- 
Seife 


N ; a Sy 4 an die Geſchäftsſtelle der "Bremen. 
{ 1 2 gut möbl. vd. uumöhl. Zimmer 
. durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. mit Burſchengelaß, Bad und Stall, mögl. 
die befte Lilienmilch-Seife 
für zarte, weiße Haut und blen- 
dend [hönenTeint, Stück 50 Pfg. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 abgeſchloſſen oder mit beſond. Eingang, 
im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin von jof. geſucht. lber unter 22 8 
durch Beamte dieſer Behörde. . a e 5 „Bein Sue 
f e ur Verloſung kommen 15997 Geldgewinne, == Ex 
erner macht „Dada-Cream“ 1 * * 7 9 * .. 
7016 ne ede 1780 ele und ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 
fammetweich. Tube 50 Pfg. bei 1 Gewinn zu . . 100000 Mark 
1 al mann 1 e Mort, 1 Gewinn zu 50 000 Mark 8 
olt Majer, Breiteſtr f 8 3 . 
fl. Maddie Baderſtraße, 1 Gewinn zu.. 20 000 Mark 
Hugo Claass, Seglerſtraße 22, 
Adolt Leetz, Altſtädt. Markt 13, 


— 


e 


STEHE ETETETENITTTN 


2 5 un Eing,, vom 


. 3. b. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 
Billiges möbl. Zimmer 


zu vermieten. Zu erfragen in der Ge- 


2 Gewinne zu. 15 000 Mark Felt e de et 


2 Gewinne zu. 10 000 Mark 


9 . 7 7 
3 u al 5 Gewinne zu 5000 Mark Seh 9 8 ee 
le 10 Gewinne zu. 1000 Mark Coppermine. 28 

dan e Gerbe e 70 Gewinne zu 500 Mark LIE 
Anders & (o., Gerberitraße, ! 33 1 
Löwen-Apotheke, Neuftädt. Markt, 140 Gewinne zu 100 Mark M5 bliertes Zimmer 
Rats-Apotheke, Breiteſtraße 27, 415 Gewinne zu 50 Mark mit guter Penſion zu ver rst 
Annen-Apotheke, Mellienſtraße, 1 0 En 
in Mocker : Schwan-Apotheke 5 350 Gewinne zu 1 ar Möbl. B 


Vorderzimmer 


mit ſep. Eingang zu i 
Araberſtr. 3, 2, rechts. 


E ͤ ˙ AAA HE 
1 möbl. Zimmer mit Penſion von 
ſogl. zu verm. Su erſtr. 28, 3 Tr. 


15 997 Gewinne inte 5500 000 Mark 
Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 


au beziehen durch 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lollericeiunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2 „Feruruf 1036. 


und Brune Hohmann, Zuf 

in Schönjee : E. Krüger 5 
und Otto Messner, 

in Brieſen: Apotheker Davit, 

in — —. —— 2 — 


für Friſeur, in beſter Lage Podgorzs zu 
vermieten. Erkundigungen bei 
Töpfermeiſter Kolaszewski, Podgorz, 

Magiſtratsſtraße 97. 


5⸗ Und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. M. h. 5 H., 


Melliennraße 129. 


Nnferoehilien, 
Malerlehrlinge, 
Glaſergeſellen, 
Glaſerlehrlinge, 
Anſtreicher und 
Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort 


Otto Zakszewski, 
Glaſer⸗ und Malermeiſter. 


Zimmergeſellen 


für dauernde Beſchäftigung ſucht ſofort 


Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 10. 


von 4 Zimmern, Eniree, Küche und Zu⸗ 
behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
J. Murzyuski, Gerechteſtr. 16. 


Sale, 


ee | A en 


an ruhige Mieter zum 1. 10. zu verm. 
Zu erfragen Talſtr. 21. 


. Soppart, 
Fiſcherſtr. 59. 


Arbeiter 


stellt; ein . Be 
Gaswerk Thorn. 1 


Krüftigen 


Arheitsburſchen, 


nicht unter 18 Jahre alt, der mit Pferden 5 
vertraut iſt, ſucht von ſofort 0 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Fung. Auwartemädchen 


zum 1. 8. geſucht Schmiedebergſtr. 3,2, l. 
Meldezeit 11—1 Uhr. 
Junges de een 


vom 1. 8. für den Tag geſucht 
— — 35 ph 


Feruruf 345. 


Konservengläser 
und 


Sterilisierapparate 
für den Haushalt 


empfiehlt 


Paul Tarrey Altst. Markt 21. 1 


Telephon 138. 


Eine junge, hochtr 


Ruh, 


albend, zu verkaufen. 
Hubert, Gramiſchen. 


Für Fleischer, Käſehändler, & 
Kaufleute und Kapitaliſten! J 


Für 33 000 Mk. verk. hieſ. an 
belebt. Hauptſtr. im Zentr. beleg 
15 ſtöckg., neuerb. 


Zins⸗ und Geſchäſtshaus 


inkl. Mobiliar u. Geſchäfseinricht. Rs 
im Wert von 5000 Mk. Hieſige 0 
Stadtſparkaſſe leiht zur 1. Stelle 
mündeiſich. d. 12% fach. Gebäude⸗ 
ſteuernußungswert 29 375 Mark. 
Selbſtkſtpr. 54000 Mk., amortjb. % 


55 


Same Em 


5 Alnner- url 
Wohnung, 


Brombergerſtraße, am Kurpark gelegen, 
mit Gas und elektr. Licht, Bade⸗ und 
Mädchenzimmer und allem Zubehör, zum 

1. 10. 14 zu vermieten. Näheres Vize⸗ 
wirt Gail, Brombergerſtraße 108. 


Wohnungen: 


3 Zimmer nebjt reichl. a ! 


| 1 
dermania- Linoleum 
bestes bewährtes Fabrikat, in jeder Stärke, 
glatthraun, farbig, granit u. durchgemustert 
für Neu- u. Umbauten u. Treppenbeläge. 


Linoleumteppiche u. -Läufer, Tischlinoleum. 


Sachgemässes Verlegen durch geübte Leger. 


5000 34 000, Dur, Dicke 240 li | h 1 b IM I Th Altstädtischer Mellienſtr. 137, 
nn, auge, Mate, 


die Ge ä ſtsſtelle der „Pre e 
> 2 5 5 \ zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


Beabſichtige mein maſſives 


Wohnhaus 


nebſt Garten und etwas Gartenland, 
paſſend für Handwerker und penf. Be⸗ 
anite, zu verkaufen oder zu verpachten 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. „Breife”. d. „Preſſe“ 


Windmotor, 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m 9 5 
Eiſengerüſt, billig zu. verkaufen 
Rudolf Redmann, Thorn, Hlanenſtr. 2. 


 Sanklitimaschine 


zu verkaufen. 


Samuel Wollenberg, 


Brückenſtraße 20, 1. 


Aitfabt. Markt 5, 


neben Artushof, 


zwei 


herrſchaftliche 


Wohnungen, 


je 6 große Zimmer, Kabinett, 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


Gebrüder Tews, Thorn, 1 


G. m. b. H. 
Ausstattungshaus, Brückenstr. 30/32. ER 


Belenchtungskörper 


elektrisch, nur aparte künstlerische Muster 
empfehlen preiswert und in grosser Auswahl 


Schöne 2: und 3⸗ Zimmerwohnung, 
der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 


Culmer Chauſſee 120. 


. e PR 
Er a SE ee 


1 Bielmit. 11, I. fog 


Bacheſtraße 17, 


I Großer, modern ausgebauker 


Eckladen, 


Bromberger Vorſtadt, zu vermieten. 


Naheres Büüllſchäft M. Bartel, 


Waldſtr. 43. 


Ein Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde · 


ſtall mit Remiſe vermietet 
Schuhmacherſtr. 12, im Blumenladen 


Großer Laden 


baldigſt zu IM 


K. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 
Der von Sräulein Glogau bewohnte 


Laden 


iſt vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
E. Szyminski, Windſtr. 


Wrombergerſtr. 60, 155 


3 Zimmerwohnung 


Bad und reichl. Zubehör, zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. Zu erfragen bei 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breit e ſt r. 35. 
Wohnung 


zu vermieten Marienftr. 7, 1. 


Ein möbl, Zimmer 
mit voller Penſion für 70 Mark monall. 
vom 1. oder 15. 8. zu vermieten 


Baderſtraße 28, pi. 


2= UM 3 
Jimmertwohnungen 


von ſofort oder 1. 10. 14 zu dermielen 
Wilwe E. Jablonski. 1 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22 4, . 


Zu vermieten: 


je eine 


9, 6, 7⸗Zimmer⸗ 
Woh Hung, 


beſte Lage UL id, nell⸗ 
zeitlich eingerichtet, Pferdeſtälle vorhanden, 


Baugeſchäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


22 ̃ ̃ͤͤ 9 . , 
Wilhelmitadt, Vismarckſtk. 9 
Part.⸗Wohnung, men 


3. Etage, 7 Zimmer mit Zubehör, ſo 
oder 1. Oktober zu vermieten. 


Eine 5:3immer: und eine 


3⸗Simmerwohnung 
nebst reichl. Zubehör billig zu vermieten 
Graudenzerſtraße 95 


Wohnung, 


4 Zimmer mit allem Zubehör, vom 
14 zu vermieten. Zu erfragen 
Strobandſtr. 7, ettinge 


1. 10. 


allem 


iſt eine 3⸗zimmerige Wohnung mit eten. 


Zabel per 1. Oktober 1914 zu vermi 


9 al. erfragen beim Portier. 


2 gulf möbl. Zimmer (Wohn⸗ = 


Schlafzim.) zu verm. Gerechteſtr. 25,1 


Einfach möbl. Zimmer 


eventl. mit Peuſion zu 8. um S oh. 


Wilhelmſtr. 11, 2, r., am S 
Ein gut möbl. Zimmes. ufe 


mit ſep. Eing. in herrſchaftl. ruhig. 1 
zu vermieten. Beſicht. erb. uur von 
bis 3 Uhr 


Coppernikusſtr. 5 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Ba be . 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 


1 Löwen-Apotheke, Cliſabethſtr. & 


2 Zimmer 


e 
in beſter Lage Thorns, möglichſt 1. eat 
zu Bureauzwecken geeignet, bear, 
Altſtädt. Markt, Breiteſtraße, Eliſa a 
ſtraße. Angebote unter 000. han 
poſilagernd. 


2: Zimmerwohnung 1 


mit großer Küche und ſämtl. 
vom 1. 10. ab zu vermieten. 33 75 


Wohnung, 


2 Stuben und Küche, zu vermieten 
Kasernen 


Kleine Wohnung hun 


in Schönwalde mit Garten und 0 

ſofort oder ſpäter für 54 Mk. jähr 

vermieten. Auskunft erteilt fir. 6 
Zigarreugeſchäft, Friedrich 


2 eine Sohn 


mit auch ohne Pferdeſtälle zu verh. 
Culmer Chauſſee —— 


n 
Niang 


zu vermieten Gerberſtt 


Wohnungen: 


Se 15, 2. Etage, 8 Zi 
Garten, 2. E Etage, 

hochpart. und „ RNeuze 
je 6 Zimmer, ſämtlich der 
en eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu Degen 

auf Wunſch auch Pferdeftall und 

remiſe 


„ 5 
G. Soppart, Fiſcherſtr, 


it. 


* 


ahorn, Mittwoch den 29. Juli 1914. 


Die Dre] 


Blatt.) 


(Drittes 


ſe. 


deutſcher volksſchullehrerverein. 
1155 ; Köln, 26. Juli. 
en mer zahlreicher Beteiligung von Volksſchulleh⸗ 
Vorſt aus ganz Deutſchland fand hier unter dem 
I I Des hrers Herzog die 12. Hauptverſamm⸗ 
Nach des Deutſchen Volksſchullehrervereins ſtatt. 
zung rüßungsworten an die e ſprach 
21 it ‚Lehrer Gair (Krefeld) über das Thema 
1 orität und Volksſchullehrer“. Redner führt un⸗ 
An, anderem aus, daß mit Rückſicht auf die ſchweren 
5 1 der Rektoren auf die Volksſchullehrer, die 
ar eutſchen Volksſchullehrerverein ang öten, ein 
lich 0 Wort angebracht ſei. Es ſei ſelbſtverſtänd⸗ 
und daß die Volksschullehrer die Autorität achten, 
ſelbſtterſtz weil ſie in der geſellſchaftlichen Ordnung 
9 ebieterſtändli iſt und ferner, weil die Religion ſie 
die Net Trotzdem haben die Gegner, beſonders 
N ektoren im re iſchen Rektoken⸗Verein“ und 
ie 


ehr 1 werde der Berufsſtand der 
der derriſſen. Wenn ſich der Deutſche Volksſchul⸗ 

vaterldetein dagegen wendet, jo handelt er nur echt 

(Mies ndiſch. — Hierauf ſprach Lehrer Maaß 

Rebn baden) über Kulturwert der Vemeſclied 

ume er betonte, daß die Volksſchule nur ein Glied 

chule p chulſſtems fei. Sie ift eine Gemeinſchaſks⸗ 

Ionie, die den Grundſtoff der Kulturgüter der Ge⸗ 

1 it des Volkes übermittelt. Für mehr als 90 

fe Sr des Volkes iſt fie die einzige Bildungsſtätte, 

werde un ſomit als Fundamentalſchule angeſehen 

ed Alten Die Volksſchule iſt aus den tiefſten und 

| allge m Kulturkräften, aus Religion, Stttlichkeit, 
) engen tre Menſchenliebe und vaterländiſcher Ge⸗ 
| alien herausgewachſen. So wird die Volksſchule 
dar ‚m mb getragen von den elementarſten Be⸗ 
5 Ten aller Kulturträfte, Kulturkreiſe und Kul⸗ 
amen. Sie nimmt aber auch regen Anteil an 
gaben der Gegenwart, um der Mecha⸗ 
} Menſchenbetrieb und Maſſenkultur 
perso 1 individueller Freiheit und die Bedeutung 
| nlicher Pflege 1 zu ſtellen. Das Much 
110 bie Sozial- Kunft«,. Arbeitsigul- Moral-, 

on teits- und Heimatpädagogik. Von der 
fie jen Sffentlichteit erwarten die Lehrer aber, daß 
(übt wird Verfolgung der Kulturaufgaben unter⸗ 


Die Ausführungen beider Referenten fanden ſtür⸗ 

milden Bei Sn pe 1 Aus⸗ 
betonte er 

Person Schäden des Volksſchulrektorats nicht in der 

ſtitutio lägen, lendern in den 


derein jet keine Kampforganiſatio 
in ei ö niſati 
ängte. Abwehrſtellung gegen 


poſener Brief. 


Machdruck verboten.) 
27. Juli. 


j gig {ft das Wetter umgeſchlagen, die uner⸗ 
wichen e Hitze einer angenehmen Temperatur ge⸗ 
Regent aber weil wir jetzt ſeit einigen Tagen 

ö et ertragen müſſen, ſetzt ſchon wieder die 
ö 0 a enheit ein. Die Brauer und Gaſtwirte 
gelaſſen bat iche Geſichter, weil der Bierabſatz nach⸗ 
ſicher iſt 15 dieſer und jener murrt, weil er nicht 

ziergan 0 er bei einem Ausfluge oder einem Spa⸗ 

wird. 9 von einem Regenguß überraſcht werden 

Landwi etfeh notwendig eine Regenperiode für die 

et iſt, daß es geradezu für den Ausfall 

en Art d in ſpäteren Feldfrüchten der verſchieden⸗ 

Folgen de 1 alleräußerſte Zeitpunkt war, wenn die 

ſouen, daran wochenlangen Hitze überwunden werden 

meiſt n denkt der Großſtädter in feiner Selbſt⸗ 

ihm ri ten me Er glaubt, daß alles ſich nach 

alles Backe er hält ſich für den Mittelpunkt 

ein verdan ed und wirtschaftlichen Lebens, ihm 

gewiß nickt die Wenſchheit alen Auſſtieg. Nun 

Shure 5 zu leugnen, daß die Städte unſere 

haben, aber utwicklung vielleicht erſt ermöglicht 

den Großſtädte iſt nicht richtig, daß der Löwenanteil 

alters, ſmdten zutommt, Die Städte des Mittel 

Adres fie fie von Bedeutung waren, müſſen 
Mitten nerzahl nach faſt ausnahmslos zu den 

die Bede gerechnet werden, und auch heute noch 

tracht viel eutung der Mittelſtädte in jedem Be⸗ 

will. Vor 1 als es der Großſtädter zugeſtehen 

us wü f em deshalb, weil die ungeſunden 
Mittelſtädten 5 neuzeitlichen Kultur doch in den 

um ſich entfalten e ſo günſtigen Nährboden finden, 

kunft unſere en zu können. Was das für die Zu⸗ 

| dem Großſtäd Volkes zu bedeuten hat, wird gerade 
| en um fi, ter klar, der offenen Auges das Trei⸗ 
unſerem G her beobachtet. Gewiſſe Vorgänge in 

ände in roßſtadtleben erinnern doch an die Zu⸗ 

Städte äupermn Carthago und Athen, als dieſe 
innerlich aber 1. ihre eigentliche Blütezeit hatten, 

er Schein chon morſch und überaltert waren. 

wird; um m iſt heute der Götze, dem alles geopfert 

denklich hin zer du ſcheinen als man iſt wird unbe⸗ 
will icht en mes, unveräußerlich fein ſollte. 
anführen, n zum Belage dafür einzelne Fälle 
ie find nicht ohl es auch bei uns daran nicht fehlt. 
ner, in dem immer ſo harmlos wie der Fall Oels⸗ 

eamter ſein es ſich darum handelte, daß ein Bank⸗ 

et habe b en Freunden und Bekannten zuflüfterte, 
»beſondere⸗ Informationen, durch deren 


endel (Düſſeldorf), Ge 


n, er 
die Rektoren ge⸗ 


beantragte einen Zul u den Leitſätzen, in wel⸗ 
15 eit der Autorität in den 
iets hingewieſen wurde. — 
praktiſche 
Winke für die Stellungnahme zu mißliebigen Maß⸗ 
nahmen der Rektoren. Die Volksſchullehrer müßten 
vor allem aufrechte Männer fein, jonjt würden jie 
rinzi⸗ 


chem auf die Notwendi, 
Schulen des Induſtriegebi 
Lehrer Schäfer (Köln) gab einige 


von den Rektoren als Knechte behandelt 
pienfragen dürften nicht durch perſönliche Reibereien 
zum Ausdruck gebracht werden, ſondern könnten nur 


durch die ben (Due angefochten werden. — Nach⸗ 
Duisburg) ſeinen Zuſatzantrag zu⸗ 


dem Meeßen 
rückgezogen, wurden die im Sinne der Referenten 
liegenden Leitſätze einſtimmig angenommen. 

Mit einem Kaiſerhoch ſchloß der Vorſitzer Herzog 
(Köln) die Tagung. 


12. verbandstag der Rabattſpar⸗ 


vereine deutſchlands. 


5 eä ee i. E., 27. Juli. 
Nach einem Begrüßungsab 0 
ſaale des Sängerhauſes begonn heute hier unter 
dem Vorſitz von A. Nicolaus (Bremen) der 12. 
Verbandstag der Rabattſparvereine Deutſchlands, 
zu welchem etwa 700 Teilnehmer erſchienen ſind. 
Der Verbandstag wurde mit einer Anſprache des 
Vorſitzers Nicolaus (Bremen) eröffnet, in welcher 
dieſer darauf hinwies, daß die Rabattſparvereine 
von Jahr zu Jahr zunehmen, da ſie immer nach⸗ 
drücklicher die berechtigten Forderungen von Handel, 
Gewerbe und Handwerk vertreten, welche die Vor⸗ 
bedingung für die Blüte des beuff Gewerbe⸗ 
lebens bilden. — Der Verbandstag ſandte ſodann 
ein Huldigungstelegramm an den 
— Hierauf erſtattete Generalſekretär Bey⸗ 


ab. 
thien (Hannover) den 


Beſchwerden die Grundlage zu nehmen. Dankbar zu 
begrüßen ſei es, daß der preußiſche Handels miniſter 


Benutzung man raſch große Summen verdienen 
könne. Um recht viel Gimpel zu fangen, ließ Oels⸗ 
ner einige Perſonen anfangs anſehnliche Gewinne 
machen. Er hatte richtig gerechnet, als er annahm, 
daß dieſe „Glücklichen“ ihm recht viel Kunden zu⸗ 
treiben würden. Mit wohl 200 000 Mark konnte der 
ſchlaue Bankbeamte das Weite ſuchen; ein Teil 
ſeiner Opfer ſchweigt ſtill, weil er zu dem Verluſte 
nicht noch den berechtigten Spott tragen will. Doch 
mancher der jetzigen Spötter hat es nur dem Fehlen 
an Betriebskapital zu danken, daß er nicht auch dem 
„Glücke“ die Hand geboten hat. Und man darf es 
ruhig heute ſchon ausſprechen, daß andere Induſtrie⸗ 


ritter über kurz oder lang wieder Erfolg haben 


werden. 

Unſer Nachtleben hat ſich in den letzten 
Jahren auch ganz anſehnlich entfaltet, es iſt, richtig 
ausgedrückt, entartet. Ich weiß nicht, ob unſer 
Polizeipräſident etwa ſchon erwogen hat, Beſchrän⸗ 
kungen vorzunehmen, und ich bin weit davon ent⸗ 
fernt, ihn etwa dazu anregen zu wollen. Denn auch 
hier würde ſich die „ganze Bürgerſchaft“ dagegen 
empören, wie es in ſolchem Falle ja ſtets heißt. 
Der Wettbewerb im Gaſtwirtsweſen iſt jedenfalls 
ſo ſcharf geworden, daß faſt in jeder Sitzung der 
Fachvereine darüber geklagt und die Einführung 
der Bedürfnisfrage für neue Wirtſchaften gefordert 
wird. Das iſt auch zu verſtehen. Die neuen Be⸗ 
triebe müſſen neue Lock⸗ und Reizmittel anwenden, 
dadurch werden die Wirte der anderen Lokale ge⸗ 
zwungen, entweder den „Fortſchritt“ mitzumachen 
oder mit der Abnahme ihrer Beſucher zu rechnen. 
Die fortgeſetzt ſteigenden Aufwendungen aber für 
den „zeitgemäßen Komfort“ zwingen dann wieder 
zur Anlockung einer möglichſt großen Anzahl von 


Gäſten. Vielleicht das Seltſamſte iſt, daß die Räume 


der großen Bier⸗ und Kaffeewirtſchaften immer 
ungemütlicher werden. Wer kann denn in ihnen 
zu den Zeiten regeren Verkehrs noch eine Anter⸗ 
haltung führen, die nicht nur aus abgeriſſenen Wor⸗ 
ten beſteht? Hand aufs Herz, gar mancher ſieht im 
Stillen ein, daß der ſogenannte Fortſchritt in unſe⸗ 
rem Gaſthausleben in Wirklichkeit einen Rückſchritt 
bringt; doch wer wagt, ſolchen „rückſtändigen“ Ge⸗ 
danken Ausdruck zu geben. Wir müſſen uns darüber 
klar werden, daß heute das Reſtaurant und das 
Kaffeehaus mehr und mehr als Erſatz für das 
Haus dienen muß; ſehr viele Familien müſſen 
notgedrungen auf die Pflege einer häuslichen Ge⸗ 
ſelligkeit verzichten, weil das ihre Dienſtboten for⸗ 
dern oder weil die Familien ſich ſtändige Dienſt⸗ 


# 


im großen Feſt⸗ 


deutſchen Kaiſer 


Sydow den heimlichen Warenhandel der Beamten 
jo energiſch bekämpfte, wie er dies durch feinen Er⸗ 
laß vom 30. Dezember 1913 bewieſen hat. Auch der 
preußiſche Kriegsminiſter trat mit einem Erlaß dem 
zunehmenden heimlichen Warenhandel der ihm un⸗ 
terſtellten Beamten entgegen, und die bayeriſche 
Staatsregierung ließ ebenfalls keinen Zweifel dar⸗ 
über, daß die Gründung von Beamten⸗Konſumver⸗ 
einen von ihr als eine unliebſame Erſcheinung be⸗ 
trachtet werde, aber bei dieſer unverbindlichen Rüge 
iſt es geblieben. Dies trübe Bild wurde durch ei⸗ 
nige Ausnahmen etwas beſolde So iſt die Haltung 
des Bundes der Feſtbeſoldeten gegenüber dem 
ſelbſtändigen Detailhandel, die er in letzter Zeit öf⸗ 
entlich bekundete, mit Anerkennung zu begrüßen. 
Vielfoch wurde über zunehmende ſogenannte Stadt⸗ 
konkurranz geklagt. Zahlreiche Städte haben in 
Verkennung ihrer Aufgaben und mit völligem Man⸗ 
gel kaufmänniſcher Einſicht und Überſicht durch Maj- 
ſenbezüge von Lebensmitteln die Lage der ſelbſtän⸗ 
digen Handel⸗ und Gewerbetreibenden 1 be⸗ 
droht, ohne dem beabſichtigten Zweck wirklich zu die⸗ 
nen. Die Städte bedenken dabei garnicht, daß die 
Kaufleute doch auch Steuerzahler ſind. Gegen alle 
dieſe Auswüchſe ſowie gegen das überhandnehmen 
der Konſumvereine und Warenhäuſer habe der Ver⸗ 
band der Rabattſparvereine Deutſchlands energiſch 
Front gemacht, jo daß der Verband die wahre Ver⸗ 
seta des Mittelſtandes bedeutet. (Lebhafter 
Beifall.) Die beſte Gewähr für ſeine erfolgreiche 
Zukunft ſei der Zuſammenſchluß mit Gleichſtreben⸗ 
den. Dem Verband gehören 503 Vereine mit über 
74000 Mitgliedern an. Seit dem Vorjahre ſind 
neueingetreten 41 Vereine mit 3095 itgliedern. 
Der Geldumſatz betrug 38 Millionen Mark. In 
vermehrtem u trat das politiſche Moment in der 
Konſumsvereinsbewegung hervor. Man hat die 
Konſumgenoſſenſchaften als Verſuch am untauglichen 
Objekt bezeichnet. Der Redner verurteilt die von 
den Konſumvereinen veranſtalteten Waren⸗Ausſtel⸗ 
lungen, die mehr oder weniger zum unlauteren 
Wettbewerb werden. Der Verband der Rabattſpar⸗ 
vereine iſt die einflußreichſte Kreditorganiſation. Bei 
den Warenhäuſern waren zahlreiche Zuſammenbrüche 
zu verzeichnen, bei welchem die i Erſchei⸗ 
nungen zutage traten. Über 23 Millionen Mark 
Paſſiven im Konkurs W. Wertheim ſtehen kaum 2 
Millionen Aktiva gegenüber. Neben der W 
schlechten Zahlungsweiſe der Warenhäuser ſind au 
viele Fälle von unlauteren Wettbewerb zu konſta⸗ 
tieren, Die Klage des Vorſitzers des Verbandes deut⸗ 
ſcher nauer Oscar Tietz, daß das Geſetz ge⸗ 
gen den unlauteren Wettbewerb die Warenhäuſer 
ſchädige, könnte uns das Geſetz lieb und wert ma⸗ 
chen. Die Mitglieder der Rabattſparvereine werden 
2 im übrigen von ſelbſt von den Warenhäuſern 
ernhalten. Großen Erfolg hatte das Vorgehen des 
Verbandes gegen die Fabrikanten, die unter dem 
Schein des Detailhandels direkt an Private verkau⸗ 
fen. Bis jetzt haben ſich 52 Großfabrikanten ver⸗ 
pflichtet, einen derartigen Geſchäftsbetrieb zu unter⸗ 
das Beſtreben des Ver⸗ 


laſſen. Auch ; 3% 
bandes die Großbetriebe zu veranlaſſen, 
in ihren Bureaus den Wraenhandel zu ver- 
bieten, ſcheint immer mehr und mehr von Erfolg be⸗ 


* 


boten nicht mehr halten können. Es würde alſo 
geradezu die Kräfte vieler Hausfrauen überſchreiten, 


ſollten ſie noch daheim Gäſte empfangen. Das 


Leben in der Gegenwart aber ſteigert das Ver⸗ 
langen nach Geſelligkeit. Daraus erklärt ſich z. B. 
auch die Wendung, die ſich in unſerem Vereins⸗ 
leben vollzieht. Man ſieht, daß es mit einigen 
Schlagworten nicht abgetan iſt, daß vielmehr eine 
vernünftige Regelung des Gaſthausweſens alle 
Kreiſe unſerer großſtädtiſchen Bevölkerung ſehr 
nahe berührt. Eben deshalb iſt es auch nicht damit 
genug, daß man ſagt, die „Sumpfhühner“ werden 
immer Mittel und Wege finden, ihren Willen 
durchzuſetzen. Heute iſt das Gaſthausleben eine 
Sache, die auch die Familien nahe berührt, ſo⸗ 
daß die Stellung der Geſamtheit dem ſogenannten 
Nachtleben gegenüber eine ganz andere ſein muß 
als früher, ganz abgeſehen davon, daß heute die 
halbwüchſige Jugend nicht vor der Berührung mit 
dieſem Nachtleben geſchützt iſt. 

Wenn uns etwas darüber belehren kann, daß 
zum Peſſimismus trotz alledem weniger An⸗ 
laß gegeben iſt, als man zuweilen annimmt, ſo ſind 
es die Erfahrungen dieſer Tage großer Spannung, 
weltpolitiſcher Entſcheidungen. Der Konflikt 
Öfterreih- Ungarns mit Serbien hat ſeit 
Freitag in allen Wirtſchaften faſt ausſchließlich das 
Unterhaltungsbedürfnis beſtreiten müſſen. Und der 
Grundton aller dieſer Geſpräche war nichts weniger 
als Kleinmut und Verzagtheit. Man gab der 
Freude offen Ausdruck, daß endlich der Alp, der nun 
ſchon ſeit Jahren auf Europa drückt, wird weichen 
müſſen; die mannhafte Tat der Wiener Staats⸗ 
männer weckte ein lautes Echo. Trotzdem täuſcht 
ſich niemand über den folgenſchweren Entſchluß des 
Grafen Berchtold; wir Bewohner einer Grenz⸗ 
feſtung können ſehr wohl erwägen, was es heißt, 
den politiſchen Horizont Europas endlich unter allen 
Umſtänden zu reinigen. Und trotzdem nirgends ein 
Zweifeln, ein Bedenklichſein. Dem deutſchen Volke 
iſt das Bündnis namentlich mit Sſterreich⸗Angarn 
eine Herzensſache. Wird Deutſchland gezwun⸗ 
gen ſein, das Schwert zu ziehen, dann wird dieſes 
auch niederſauſen mit der ganzen Wucht, die Zorn 
und Empörung nur verleihen kann; Deutſch⸗ 
land wird aufflammen wie ein Fanal. 
Wie im Jahre 1870 wir Jüngſten nicht minder be⸗ 
geiſtert waren als die Alteren, wie damals die 
Jahrgänge zwiſchen 16 und 18 Jahren ſich geradezu 
danach drängten, das Soldatenkleid anzuziehen, wie 
ihnen mehr oder minder deutlich vor Augen ſtand, 
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gleitet zu ſein. Der Veuband habe ſich u. a. mit der 
geplanten Einſchränkung der Sonntagsverkaufszeit, 
den ſchädlichen Wirkungen der Wanderlager und des 
Hauſierhandels ſowie dem geſetzlichen Verbot der Zu⸗ 
gaben beſchäftigt und nach Kräften die Standesin⸗ 
tereſſen gewahrt. Der Rabattverwilderung wurden 
Schranken geſetzt und die geſamte Rabattunſitte er⸗ 
fuhr eine erhebliche Einſchräntung. Der Verband 
hat auch verſchiedene Schriften herausgegeben. Die 
„Rabattſparvereinszeitung“ erſchien im Berichts⸗ 
jahr in einer 10 von 65 000 Exemplaren. Das 
„Blatt für die Aufklärung der Käufer“ wurde in ei⸗ 
ner Auflage von mehr als einer Million Exemplaren 
verbreitet und außerdem ein weiteres Flugblatt in 
einer Auflage von 1½ Million herausgegeben. Das 
Jahrbuch und der offizielle Verbandskalender fan⸗ 
den lebhafte Aufnahme und dem Verband wurde 
durch ſein Wirken im Berichtsjahr rege Anerken⸗ 
nung gezollt. 
Stadtverordneter 
delte zu dem Thema 
„Die Konſumvereine 1 wirtschaftliche und nationale 
efahr.“ 


Janßen (Barmen) behan⸗ 


die Frage der Arbeiter⸗ und Beamtenkonſumvereine. 
Er hob hervor, daß auf dem Verbandstag in Würz⸗ 
burg beſchloſſen wurde, ein Preisausſchreiben für 
eine populäre Broſchüre über die Konſequenzen der 
Konſumvereinsbewegung zu erlaſſen. Es find hierzu 
17 Arbeiten eingegangen und der Verband wird 
eine Anzahl der prämierten Arbeiten zum Abdruck 
bringen. In der Württembergiſchen Kammer hat 
ein Antrag auf Heranziehung der Konſumvereine 
zur Steuer die Stimme des Zentrums und der Na⸗ 
tionalliberalen erhalten, während die Volkspartei 
und die Sozialdemokratie dagegen ſtimmten. Die 
Organiſation der Rabattſparvereine muß ſich weiter 
ausdehnen und darf auch wegen nur geringer la 
in ihrer Tätigkeit nicht ermüden. Die Bürgerſchaft 
ſolle ihre Stellung zu den Konſumvereinen im 
Sinne der Rabtatſparvereine einer Reviſion unter⸗ 
ziehen. | = / 

5 chem (Hagen i. W.) referierte über die 
Werkvereine. Dieſe Art von Vereinen gehöre zu 
den jüngeren Konſumvereinen. Sie kennzeichneten 
ſich als Vermittlungsſtellen für Waren. Die Art 
und Weile des Betriebes hat aber zu erheblichen 
Mißſtänden geführt. Welcher Arbeiter viel ein⸗ 
kauft und den Gewinn vergrößert, erhält dann als 
Belohnung von den Vorgeſetzten beſſere Avbeitsſtel⸗ 
len. Hieraus kann man ermeſſen, welcher Schlen⸗ 
drian einſetzen muß, wenn die Werkvereine noch wei⸗ 
ter um ſich greifen. Redner ſchildert die weiteren 
Schäden des Werkvereinsſyſtems, die nicht nur der 
Handel, ſondern auch der Konſument erleiden muß. 
Seine Behauptungen belegt er mit der Schilderung 
zahlreicher Beiſpiele. erkwürdigerweiſe unter⸗ 
ia die Arbeitgeberverbände das Syſtem des 

erkvereins, während ſie ſozialdemokratiſchen Ein⸗ 
richtungen ſonſt feindlich gegenüberſtehen. nn es 
ſich um den Schutz des Mittelſtandes handelt, ſcheinen 
ſolche bürgerlichen Verbände indifferent bleiben zu 
wollen. Krupp's Werkvereine hätten einen 
Umjag von jährlich 50 Millionen. Das Werkver⸗ 
einsweſen bringt den Arbeitern aber nicht den ge⸗ 
ringſten Vorteil. Den Arbeitern ſolle nicht die 


daß es des Mannes höchſte Pflicht, aber auch höchſte 
Ehre iſt, für das Vaterland zu kämpfen, ſo tritt 
auch heute der Geiſt jugendlich⸗ungeſtümer Begeiſte⸗ 
rung, opferbereiter Vaterlandsliebe wieder in die 
Erſcheinung. Ich geſtehe offen, daß ich von der 
Stärke und der ungezwungenen Außerung dieſer Ge⸗ 
fühle überraſcht war, und ſo wie ich werden in die⸗ 
fen Tagen noch manche eine derartige Überraſchung 
erleben. Es iſt keine Ruhmredigkeit, nicht das ſich 
Berauſchenwollen an den eigenen Worten, weil 
hinter allen dieſen Worten der feſte Entſchluß ſteht, 
ſich einzuſetzen für den Kampf; die Erkenntnis iſt 
es, daß nicht nur Sſterreich⸗Angarn, ſondern auch 
Deutſchland um das Daſein als Staat und Groß⸗ 
macht zu kämpfen haben. Das Bewußtſein, daß 
ſolche Stimmung unſer Volk beſeelt — auch die 
arbeitenden Kreiſe —, gibt unjerer Diplomatie die 
Stärke und das Gefühl der Sicherheit, das ſie ge⸗ 
rade in dieſen Wochen ſehr notwendig brauchen 
wird. Noch eine andere Wahrnehmung drängt ſich 
auf: das Vertrauen in die militäriſchen 
Führer iſt vorhanden. Jeder fühlt, daß auch 
der jüngſte Offizier ein Vorbild ſein wird an Kraft 
und in dem Willen, zu ſiegen. Der alte gute deutſche 
Geiſt lebt ſo ſtark wie nur je im Volke. Was die 
langen Friedensjahre auch an Schlacken angeſam⸗ 
melt haben mögen: das alles fällt jetzt ab, ſeit der 
Ernſt der Lage uns zum Bewußtſein gekommen iſt. 
Auch darin iſt eine Friedensbürgſchaft zu 
erblicken, vielleicht ſogar die einzig wirkſame. Denn 
es rauſcht und wogt, es grollt und ſtürmt durch die 
Gauen Deutſchlands ſo vernehmlich, daß das Aus⸗ 
land darauf achten muß, daß ſich ihm die Erkennt⸗ 
nis aufdrängt, hinter jedem Worte feſter Ent⸗ 
ſchiedenheit und entſchlußkräftiger Beſtimmtheit 
ſteht das ganze deutſche Volk, die Hand am 
Schwertknauf und am Büchſenſchaft, friedliebend, 
ſolange es ſeine Ehre als Volk geſtattet, treu den 
Bündniſſen, ſeiner ſoldatiſchen Eigenſchaften wohl 
bewußt und, wenn es zum Außerſten kommen ſollte, 
zu einem Kampfe entſchloſſen, bei welchem jeder ſein 
Beſtes einſetzen wird. Das alte kampfesfrohe Wort 
Huttens hat für uns wieder Geltung erlangt: Es 
iſt eine Luſt zu leben — eine Luſt deshalb, weil 
die guten, die aufbauenden und verjüngenden, die 
erhaltenden und erfriſchenden Volkskräfte wohl ſtark 
genug ſind, um alle wilden Schößlinge zu erſticken. 
Frühlingsſtürme für unſer nationales Da⸗ 
ſein ſind es, die Leben und Kraft, Keime und Saft 
hervorlocken. Deß' dürfen wir uns von Herzen 
freuen. Nemo. 
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Freiheit beſchräͤnrt werden, am freien Wettbewerb] Weiſe geſchaffen hoben könnte. Die abenteuerlichſten] die Ergreifung des Defraudanten hat die Brauerei ſeine Tage zwar im Bett zu, doch 1955 er 16, 108 
ind zwei | 


teilzunehmen. Vorſte lungen machten ſich geltend, ſo auch die, daß 


Sodann ſprach Sekretär Teichmüller (Elber⸗ SE a nen Summe ausgeſetzt. 5 
ZZ 1 ESS NIET. Seen un g 155 Elbeſchiffahrt.) Wie alt iſt und die andere nicht viel weniger Jahre hat. 


habe, wie etwa die unter dem Namen „Tabaſchee“ der Berliner Handelskammer von der Elbſtrombau⸗ Zwei kriegsluſtige jugendli 
bekannten und als Poliermittel benutzten Kieſel⸗ verwaltung mitgeteilt wird, beabſichtigt das Schles⸗ Abenteurer.) 1 2 
Bambus: wig⸗Holſteiniſche Pionierbataillon Nr. 9 in der Zeit | find zwei Berliner Jungens in Müncheberg aufge⸗ 
Auguſt bis vorausſichtlich den 15. Auguſt d. griffen worden. Der 15 Jahre alte aus Sſterreich 


feld) über die 
Kartellierungen in der Margarineinduſtrie. 
Bekanntlich haben die großen Margarinefabriken 


van den Bergh, Jürgens und Printzen mit den ihnen ſäureabſcheidungen in den Knoten der 3 
vom 3. 


eine Belohnung von zehn Prozent der unterſchlage⸗[ ganz geſund. Seine Pflegerinnen 


Töchter, von denen die älteſte auch bereits 79 Jahre 
ch e 
Auf dem Wege nach Sſterreich 


angeſchloſſenen ſonſtigen Margarinefabriken ſich kar⸗ halme. Man entdeckte ihn dann aber auch in einem tr 
telliert, angeblich, um Mißſtände in der freien Kon⸗ .- 11 . ERS Is. auf der Elbe zwiſchen Dömitz und Hitzacker gebürtige Bernhard Wunder und der gleichaltrige 
5 N Bi AN glimmerhaltigen Quarzgeſtein (dem Itakolumit) N ne en Die 9090 Rohm waren bei einem Berliner Bäckermeiſter 


kurrenz und dem ungezügelten Wettbewerb abzu⸗ 
ſtellen. Aber weder das noch günſtigere Abſchluß⸗ 


im ſüdlichen Braſilien und 1890 bei Kimberley im Übungen finden in der Regel in der Zeit von vor⸗ in der Lehre. i I 1 
0 mittags 6 Uhr bis nachmittags 3 Uhr ſtatt. Wäh⸗ bruch des Krieges erfuhren, faßten ſie den Plan, ſich 


Als ſie Sonnabend Abend vom Aus⸗ 


bedingungen können dadurch erzielt werden. Sieb⸗ Kapland in dem quarzigen Lavageſtein eines erlo⸗ ar 8 ober : 
nr Ag ah 1 9 en rend dieſer Zeit wird die Schiffhart zeitweiſe ge⸗ ſofort auf die Strümpfe zu machen und ieh Oſter⸗ 


zig Prozent der geſamten Produktion ſeien bereits ſchenen Kraters. Letzteres deutet darauf hin, daß er 


ſperrt werden. 


reich zu pilgern, um mit in den Krieg zu ziehen. Sie 


in den Händen des Konzerne. Die Gründung einer ſich bei hoher Hitze aus kohlenſtoffhaltigen Geſteinen (Vier Menſchenleben) gerieten durch ſtahlen ihrem Meiſter eine Geldſumme und zogen 


eigenen Detailliſten⸗Margarine⸗Fabrik bezeichnete , 
der Redner als eine ſchwierige Sache. Die Detail- gebildet hat. 


eine explodierte Küchenlampe in Neukölln in los. In Fürſtenwalde eigneten ſich die beiden, um 


Eine Arbeiterfrau mußte mit einer Leiter ſchneller fortzukommen, ein fremdes Zweirad an, 


Fe ale due wer die Amen Es Am ihn künftlich berzuſtellen, hat . die 37 re Fenſter geholt werden, eine andere Frau, doch in Müncheberg jollte die Kriegsfahrt der Aus 
öffnet werden. — Der Redner ſchlug die Bildung ſchiedenſten Anſtrengungen gemacht; und im Jahre ihr einjähriges Töchterchen und ein alter Mann fan⸗ reißer ein Ende finden. Ein Polizeibeamter, dem 
5 1983 wurden dieſelben von Erfolg gekrönt, als den ſich aus dem verqualmten Hauſe nicht mehr] die beiden verdächtig vorkamen, griff ſie auf und 


einer Kommiſſion vor, welche die Frage einer ein⸗ a Beer 3 \ 
gehenden Prüfung unterziehen ſoll. Er richtete ei⸗ Moiſſan Kohlenſtoff im Innern von Eiſen einer ſehr heraus. 


nen eindringlichen Appell an die Verſammlung, vor hohen Temperatur unterwarf (Diamant iſt chemiſchl nenden Treppen retten. 


Die Feuerwehr mußte ſie über die bren⸗ brachte ſie in Haft. 


der zunehmenden Vertruſtung Deutſchlands auf der rei Kir % gem f taff (Prinz einrich von Reuß verun- 3642 
0 reiner Kohlenſtoff). Bekanntlich löſt ſich Kohlenſtoff glückt) Pr Heinrich Reuß XX XXII., der Humoriſtiſches. 


Hut zu ſein. — Dem Vorſtand wurde das Vertrauen 


ausgeſprochen, daß er das Intereſſe der Mitglieder in geſchmolzenem Eiſen auf, und je nach dem Koh⸗ als Leutnant bei den dritten Hujaren in Rathe (Der Stolz des Straßenkehrers.) 


wahren werde. 


lenſtoffgehalt unterſcheidet man ja drei Haupteiſen⸗ now jteht, iſt, wie von dort gemeldet wird Sonn⸗ Zwei Straßenkehrer ſitzen nach getaner Arbeit au 


Koch (Gotha) behandelte das Thema „Gegen ſorten Gußeiſen, Stahl und Schmiedeeiſen. Läßt tag Nachmittag auf einer Spazierfahrt Sir einem|der Bordſchwelle und ſprechen von einem Lelleger⸗ 


den heimlichen Warenhandel.“ Er betonte, daß die man nun eine geſchmolzene Eiſenmaſſe, in der reich fh er at ee de e und 15. I= dich L ae 


Handel und der Beſteuerung durch den geheimen 


hauſſee der tags vorher S iſt. „Bill war doch wirk⸗ 
traßenkehrer,“ jagt der eine. — 


Forderung die Rieſenumſätze, welche dem legitimen . cher ER K £ PETER 
lich Kohlenſtoff gelöſt iſt, abkühlen, jo kriſtalliſiert glücklich zu Fall, daß er ſich einen Bruch des linken „O 85 d ſtimmt der andere nachdenklich zu. „Aber 
t 


Warenbetrieb verloren gehen, zur Beſteuerung her⸗ beim Erkalten derſelben der größte Teil des Koh⸗ Anterſchenkels zuzog. Der Verunglückte wurde ins wei 


du, ſo um die Laternenpfähle herum war er 


anzuziehen, einem Akt der ausgleichenden Gerechtig⸗ lenſtoffs als Graphit heraus. Wird aber das Eijen | Garniſonlazarett in Rathenow gebracht. ein bischen ſchwach! i 
keit entſpreche. Der Umfang des geheimen Waren⸗ bei ſehr hoher Temperatur mit Kohlenſtoff gejättigt|, (Zwei Berliner beim Segeln ertrun⸗ 6 n der Hygieneſtunde.) Lehrerin (die 
den 


ken.] Auf dem Schielowſee bei Eiswerder (Mark) 


indern die Grundlagen der Geſundheitspflege 


vertriebs innerhalb der ſtaatlichen Betriebe uſw. 55 f 2 

jei ein ungeheurer, Der Vorteil der Konſumenten (ſo daß es alſo nichts mehr davon aufzunehmen vers kenterte Sonntags nachmittags infolge einer Gewil klargemacht Hat): „Alſo warum muß man die 

aber nur ein höchſt problematiſcher. Wir fordern zur mag) und dann plötzlich ſtark abgekühlt, jo ziehen terbö die Feen „Ruth“ Die zwei Inſaſſen, ein Zimmer immer hübſch rein und ſauber halten?“ — 
a 


Kontrolle der ſchädigenden Einflüſſe durch den gehei⸗ ſich die äußeren Teile der Eiſenmaſſe infolge der Student 


men Warenhandel die Anmeldepflicht eines jeden ſchnellen Erſtarrung ſtark zuſammen und üben auf noch unbekannter Herr, ertranken. kommen kann 


uͤthner⸗Beulin⸗Halenſee und ein Kleines Mädchen: „Weil jeden Augenblick Beſuch 


1% 


ritz 


Warenbetriebes. Redner gibt eine Reihe von Vor⸗ ER: 5 5 5 Eine ungewöhnliche Kindesaus⸗ : f 71 
das Innere einen hohen Druc aus, der es bewirkt fe zung) Nach Vorüberſahren des D-Zuges Ber- Nod ſgekanſt ee ER Bud, jeinem 


ſchlägen, um den Fabrikanten beizukommen, u. a. 


den genoſſenſchaftlichen Einkauf, Spezialmarken in daß der Kohlenſtoff in Form von Diamanten her⸗ lin — Hamburg wurde nahe dem Bahnhofe Spandau⸗ a | 1 
beſonderen Packungen uſw. Die Eingabe an den auskriſtalliſiert, die man beim Zerſchlagen der Eiſen⸗ Weſt ein kleines Kind lebend gefunden. Anſchei⸗ 1 unnd befclgt oe int agel 2 20 
Reichstag gegen den heimlichen Warenhandel ſoll maſſe findet. Leider find die bisher erhaltenen nend it das Kind im e und Weiſungen, kann ſich aber nicht enthalten, bei 


inausgeworfen worden. Das Kin 


wurde ins jedem neuen Schnitt verwundert zu rufen: „Aber 
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